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Der Polizeipräſident. 
Tgb.⸗Nr. III AI 313/ 36/ Preſſe 

Danzig, den 1. Juni 1936. 

Gegen Dehändigungsſchein! 

An die 

Geſchäftsſtelle der „Danziger Volksſtimme“, 
3. H. des Chefredakteurs Herrn Franz Adomat, * 

  
    

hier, 

Am Spendhaus 6 

Die „Danziger Volksſtimme“ befaßt ſich in ihren Nummern 124 und 125 vom 29. 
und 30. 5. 1936. in den Artikela „Präſident Greiſer über Danzig“ und „Politiſche 
Pfingſten in Danzig“ mit einer Rebe des Präſidenten des Senats der Freien Stadt 
Danzig, die dieſer in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Gauleiter der XSDAP. 
am Donnerstag, den 28. 5. 1936, in einer nationalſozüialiſtiſchen Verſammlung in 
Schidlitz gehalten hat. Sic gibt dabei in ſinneutſtellender Weiſe Aeußerungen über öů 
das Berhältnis Danzigs zum Reich und den Zehuiahresvertrag zwiſchen Deutſchland ü 
und Polen wieber und legt dem Präfidenten des Senats Formulierungen in den Mund, 
die er nicht gebraucht hat. Die Verbreitung dieſer entſtellten Redewenbungen iſt ge⸗ 
eignet, die guten und freundſchaftlichen Beziehungen der Freien Staͤdt Danzig zu 

der Nepublik Polen zu gefährden und ſomit weſentliche Intereſſen des Staates zu 
beeinträchtigen. Das Verhalten der „Danziger Volksſtimme“ hat auch bereits dazu 
geführt, daß der Diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig bei dem Senat 

Vorſtellungen erhoben hat. 

ü 

ů 
ü 

Die „Danziger Volksſtimme“ iſt wegen ihrer falſchen und tendenziöſen Bericht⸗ 

K erſtattung ſchon wiederholt beſchlagnahmt worden, ohne daß eine Aenderung in ihrer 

Haltung eingetreten wäre. Ich ſehe mich daher veranlaßt, nunmehr in Form eines 

Berbots gegen ſie einzuſchreiien. 

ö Ich verbiete daher auf Grund des § 4 Artikel II, Abſchnitt L der Rechtsverord⸗ 
ů nung betreffend Maßnahmen zur Erhöhnng der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
̃ vom 30. 6. 1933 in der Faſſung der Kechtsverordnung vom 20. 2. 1936 — Geſetzblatt 
ü Seite 101 — die Herſtellung und Berbreitung der „Danziger Volksſtimme“ mit lo⸗ 

ů fortiger Wirkung für die Dauer von 2 Monalen. ů 
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Gegen dieſe Maßnahme iſt binnen einer Friſt von einer Woche die Beſchwerde 3 
an das Prellegericht gegeben, die bei mir anzubringen iſt und keine aufſchiebende 0 
Wirkung hat. 6 

. 
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Danzig-Erörterungen 
in Genf 

Vor einer Stellungnahme 

des Rates 

Präsident Greiser nach 

Genf eingeladen 

Die SituationinDanzig 
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Vor elner Stellungnahme des Rates — Präsident Greiser nach Genf eingeladen 

    
—. 

  

N. B. Geuf, 2. Juli 1986. 

(Telegraphiſcher Bericht unſeres ſtändigen Korreſpondenten) 

Der Hoße Kommiſſar des Völkerbundes, Leſter, iſt in 
der Nacht von Mittwoch zu Donnerstas in Geuf eingetroffen, 
wohin das VBölkerbundsſekretariat nach Fühlungnahme mit 
dem engliſchen Außenminiſter Edeu, der Ratspräſident und 
Berichterſtatter für die Danziger Fragen iſt, ihn berufen 
hatte. Herr Leſter hat heute mittag mit Eden und dem Geue⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes eine Beſprechung, nach deren 
Ausgang es ſich entſcheiden wirb, ob die Danziger Frage 
offiziell auf die Tagesorduung des Rates geſetzt werden ſoll. 
In dieſem Falle, der als wahrſcheinlich gilt, wird bie Lage 
in Danzig am Samstag im Völkerbundsrat erörtert werden. 
Präſident Greiſer würde noch heute nachmittag die Einladung 
erhalten, ſich unverzüglich nach Geuf zu begeben. 

Dem Völkerbundsſekretariat und Außenminiſter Eden 
liegt ein Bericht des Hohen Kommifars vor, der die Grund⸗ 
lage der Ratsverbaudlungen werden wird. In dieſem Be⸗ 
richt behandelt der Hohe Kommiſfar die Zuſpitzung der Lage 
in der Freien Stadt, die ſeit dem Beſuche des Kriegsſchilfes 
„Leipzis“ und den bekaunten Erklärungen des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Ganleiters, Forſter, eutſtanden ſei.   

Es handelt ſich, wie man uns erklärt, für den Völkerbund 
darum, einer eventuellen Gefährdung der vertragsrechtlichen 
Bölkerbundsgarantie entgegenzutreten, die in dem Wunſche 
zum Ausdruck kommen würde, innerpolitiſche Veränderungen 
durch Ansſchaltung des Völkerbundskommiſſars herbeizufüh⸗ 
ren. Man verweiſt an zuſtändiger Geuſer Stelle darauf, daß 
die Danziger Regierung ausdrücklich die Völkerbundsgaran⸗ 
tie anerkaunt und ſich bereit erklärt, auf dieſer Grundlage 
au regieren, und daß der Rat mit beſonderer Betonung die 
Autorität Leſters ſtärkte, um die ſtändigen Erörterungen 
Danziger Fragen in Geuf zu vermeiden und an Ort und 
Sielle regeln zu laſſen. Eine gegen den Völkerbundskom⸗ 
miſſar und die Einrichtung des Bölkerbundsfſekretariats 
überhaupt gerichtete Agitation erfordere eine lufortige Des⸗ 
avonierung durch die Danziger Regierung und Garantien für 
eine geregelte Zuſammenarbeit. 

Präſident Greiſer bereits unterwegs 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet in“ ſeiner heutigen 

Morgenausgabe, daß der Präſident des Senats der Freien 

Stadt Danzig, Greiſer, ſich bereits auf dem Wege nach Genf 

bejindet. 

Was will Herr Forſter? 
Die Auswirkungen ſeines Artikels — Die Situation in Danzig 

Die erſte nach dem Ein⸗Monats⸗Verbot geſtern vormittag 
erſchienene Ausgabe der „Danziger Volksſtimme“ iſt kurze Zeit 
nach dem Beginn des Straßenverkaufs von der rolitiſchen 

Polizei beſchlagnahmt worden. Zwar iſt eine ſtattliche Auflage, 
viele tauſend Exemplare, der Danziger Bevölkerung zugäng⸗ 

lich gemacht worden, jedoch konnte ein Teil unſerer Abonnen⸗ 

ten und Straßenkäufer nur noch mit einer Ausgabe beliefert 

werden, in der vier Artikel, darunter der Leitartikel, fehlten. 

Unter den Ueberſchriften der von der politiſchen Polizei be⸗ 

anſtandeten Artikel befanden ſich ſtatt des Textes große weiße 
Siellen. Aber auch dieſe ſonderbare Ausgabe der „Danziger 

Volksſtimme“ jand beim Publikum reißenden Abiatz, ſo daß 

trotz allen polizeilichen Maßnahmen die ſonſt übliche Geſamt⸗ 

auflage der „Tanziger Volisſtime“ geſtern um ein Vielfaches 

überſchritten wurde — bis die Polizei in verſchiedenen Teilen 

der Stadt auch die zweite „gereinigte“ Ausgabe der „Danziger 

Volksſtimme“ beichlagnahmte. Sie bediente ſich dabei der Be⸗ 

gründung, daß auch der Abdruck der Ueberſchritten der von 

ihr beanſtandeten Artikel nicht ſtatthaft geweſen ſei, obwohl es 

in der erſten uns zugeſtellten Beſchlagnahme⸗Verfügung des 

Polizeipräſidenten ausbrücklich heißt, daß der Inhalt der 

mit den betreſfenden Ueberſchriften gekennzeichneten Artikel 

eine Geſährdung der öffentlichen Sicherheit darſtelle. 

Von ſo großer politiſcher und rechtlicher Bedeutung nun 

auch die beiden von der Polizei geſtern gegen die „Danziger 
Veltsſtimme“ erneut getroffenen Maßnahmen ſind — Redak⸗ 

tien und Verlag haben ſelbſtverſtändlich Beſchwerde beim 

Preſſegericht erhoben —. es geht im Augenblick um arößere 

Dinge, es gebt um Danzig und ſeine von der verjaſfungs⸗ 

treuen Bevölkerung ſeit drei Jahren in opferreichem Kampf 

verteidigte Verfaſtung, die durch den Artikel des national⸗ 

jozialiſtiſchen Gauleiters Forſter erneut zur Diskuſion geſtellt 
worden iſt und die auch aus dem neuen Streit ſiegreich her⸗ 
vorgehen muß. 

Der Vorſtoß des Herrn Forſter 

Der Gauleiter der NS DAP. in Danzig, Herr Fortter, hatte 
ſich für die Veröſſentlichung ſeines hinreichend bekannten und 
von uus bereits geſtern eingehend behandelten und zurück⸗ 
gewiefenen Artikels über die Stellung des Hohen Kommiſſars 
in Tanzis einen fehr auffaller den Zeitpunkt gewählt. Sein 
Artikel erſchien in der Danziger nationalſozialiſtiſchen Preſie 
zwei Tage nach dem gegen alke Regeln abgefagten Beſuch des 
deutſchen Kreuzerkommandanten beim Hohen Kommiſfar. Er 
war vorher bereits von reichsdeulſchen Blättern gedruckt 
worden. Der Artikel erſchien in Danzig in einem Zeitpunkt. 
in dem die allgemeine Erregung in ten Eie die den rohen 
und beſchämenden Gewalttaten der letzten Wochen gefolgt war, 
bereiis einem Zuſtand beginnender Beruhbigung gewichen war. 
Er erſchien in einem Zeitpunkt, in dem ſich aber die Stim⸗ 
mung der Danziger Bevolkerung gerade infolge jener trauri⸗ 
Len Vorkommniffe, injolge des Anblicks des St.⸗-Joſephs⸗ 
Sauſes und Dei Le? Sxinner an Die saslihe „ 

      

  

die ſich dort abgeſpielt hatte, bereits ganz allgemein gegen die 
KS Dalp. gerichtet hatte. Als Ausgangspuntt für ſeinen Ar⸗ 
tikel hatte Herr Forſter den abgeſagten Beſuch des Kreuzer⸗ 
kommandanten beim Hohen Kommiſſar gewählt und erklärt, 
daß er dieſen Vorgang begründen und erläutern wolle. Wir 
ſind jedoch davon überzeugt, daß der Anlaß zu ſeinem „Vor⸗ 
ſtoß gegen Leſter“, wie die nationalſozialiſtiſche Preſſe ſeinen 
Artikel nannte, vor allem in der Erkenntnis der in immer 
ſtärkerem Anwachſen begriffenen Antipathien der Danziger 
Bevölkerung gegen die NSDAP. zu ſuchen iſt. 

Was will Herr Forſter erreichen? 
Was bezweckt Herr Forſter mit ſeinem Ärtikel, und was 

kann und wird er erreichen? — Die erſte offenſichtliche Folge 
der Veröffentlichung iſt die allgemeine Ablehnung der Tendenz 
des Artikels und die erneute Erörterung der heutigen Dan⸗ 
ziger Verhältniſſe in der geſamten internationalen Oeſfentlich⸗ 
keit. Ob Herr Forſter ſich danach geſehnt hat? Er konnte ſich 
nur dänach ſehnen, wenn er, wie ſo oft, die Realitäten ver⸗ 
kannte. 

Ganz gewiß hat er ſich von ſeinem Artilel eine Wirkung 
auf die reichsdeutſche und auf die Danziger Oeffentlichteit ver⸗ 
ſprochen. Sein Artikel iſt zuerſt in der reichsdeutſchen Preſſe 
erſchienen und dort aus naheliegenden Gründen zuſtimmend 
kommentiert worden. Anſcheinend wollte er ſeinen Partei⸗ 
genoſſen im Reich durch den Hinweis auf die Stellung des 
Hohen Kommiſſars, alſo durch den Hinweis auf die in Danzis 
beſtehende Rechtsordnung gewiſſermaßen eine Erklärung dafür 
geben, daß es der Nationalſozialiſtiſchen Partei trotz drei⸗ 
jähriger Herrſchaft noch immer nicht gelungen iſt, die deutſchen 
verfaſſungstreuen Parteien der Oppoſition zu beſeitigen. „Es 
oäbe in Danzig längſt keine Parteien mehr“, ſo ſchreibt er in 
ſeinem Artikel, „wenn der Völkerbund nicht wäre.“ Und den 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes beſchuldigt er, daß er die 
deutſchen Parteien 8er Oppofition „in ſeinen Schutz nehme“. 

Es mag ſein, daß es im Reich Menſchen gibt, die das 
leſen, ohne weiter darüber nachzudenken. Allzu viele werden 
es nicht ſein. In Danzig jedoch kann Herr Forſter nicht er⸗ 
warten, daß ſeine Behauptung hingenommen wird. ohne das 
man ihren Wert auf das rechte Maß zurückführt. Forſters 
Betrachtungsweiſe iſt ganz falſch. Es gibt in Tanzig die Par⸗ 
teien der verſaſfungstreuen deutſchen Oppoſition, weil die Be⸗ 
völkerung, die den Zielen und Grundſätzen dieſer Parteien 
treu iſt. und ſie auf keinen Fall einer allgemeinen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gleichſchaltung opfern will, in einem jahre⸗ 
langen, ſchweren aber erfoltzreichen Kampf eine Abänderung 
der Danziger Verfaſſung. eine Beſeitigung des beſtehenden 
Kechtes verhindert bat, weil die Vanziger Bevölkerung nach 
einem beiſpielles harten Wahlkampf am 7. April 1335 allen 
nalionalioziaiifiichen Plänen auf Abänderung der Danzeger 
Verfjaſſung eine eindeutige Abſage erteilt bat. Es gibt alio in 
Danzig deuiſche nichinationalſozialiſtiſche Parteien, es gibt 
eine Verjaffung und ein demoktatiiches Recht. weil das der 
taufendfältig erprebte Wille der Denziger Bevölkerung üſt.   

DiMErbrterungen in Gen      

  

Die Exiſtenz der Parteien 
Was will Herr Forſter, der dieſe Tatſache in ſeinem Artikel 

verſchweigt, mit der Behauptung ſagen, daß es ohne den 
Völkerbund in Danzig keine Narteien mehr gäbe? Will er 
damit ſagen, daß er, falls der Völkerbund die Verfaſſung nicht 
Wonniteen verſuchen würde, ſich über den Willen der Danziger 
zevölkerung hinwegzuſetzen? — Herr Forſter behauptet, daß 

die verfaſſungstreuen Parteien „verſuchen, unter dem Schutze 
des Völkerbundsvertreters aus Sanzig eine Stadt der Unruhe, 
der Unordnung und des Bolſchewismus zu machen“. Abge⸗ 
ſehen von der unglaublichen Beſchuldigung, die dieſe Worte 
gegen den Hohen Kommiſſar als der nach dem Statut der 
Freien Stadt für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung mitverantiwortlichen Inſtanz enthalten, muß man fragen: 
Glaubt Herr Forſter im Ernſt, daß die Mehrheit der Danziger 
Bevölkerung für Unruhe, Unordnung und einen in den Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Forſter ſpukenden Bolſchewismus drei 
Jahre lang in ſchwerem Ringen die Danziger Verfaſſung ver⸗ 
ieidigt ha 

Glaubt Herr Forſter im Ernſt, daß ſein Artikck in ver 
Danziger Bevölkerung den Eindruck hervorrnfen kann, den er 
ſich wünſcht? Glaubt er, daß im Reich wirklich der Wille der 
Danziger Bevölkerung unbekannt iſt? Auch die reichsdeutſchen 
Zeitungen haben das Wahlreſultat vom 7. April 1935 ver⸗ 
öffenklicht. 

Der Wille der Danziger Bevölkerung 
Wenn Herr Forſter ſich gegen die Inſtitution des Hohen 

Kommiſſars in Danzig wendet — und er ſagt in ſeinem Ar⸗ 
titei, daß „ſeine Exiſtenz im großen und ganzen überflüſſig 
geworden iſt“ —, dann ſtellt er nicht nur das beſtehende Recht 
zur Diskuſſn, dann wendet er ſich auch gegen den Willen 
der Danziger Bevöllerung, die dieſes beſtehende Recht ver⸗ 
teidigt und freiwillig niemals aufgeben wird. Sie wird es 
weiter verteidigen mit ihrer ganzen Kraft, und Herr Forſter 
kann gewiß ſein, daß ſeine neueröffnete Offenſive die Scharen 
der Köämpjier für die Verſaſſung nur um ſo entſchloſſener 
machen und die Reihen der Kämpfer immer mehr auffüllen 
wird. Die RSDA. bat in den letzten Wochen den letßten 
Reſt ihrer Sympathien in den bisber noch unentſchloſſenen 
Teilen der Danziger Bevölkerung eingebüßt, ſ‚ie wird ſie durch 
das jüngſte Unternehmen des Herrn Forſter, deſſen wahrlich 
nicht verlockende Ziele ſo leicht zu durchſchauen ſind, gewiß 
nicht zurückerobern. 

Die letzten Tage laſſen auch leinen Schluß darauf zu. daß 
Herrn Forſters Weizen auf größerem politiſchen Feld als es 
Danzig iſt, gedeihen wird. Die Erklärungen, die der Senat 
bisher zu den gleichen wie den von dem Gauleiiter der 
NSDAP. aufgeworjenen Fragen abgegeben bat, ſind den 
Forſterſchen Tendenzen direkt eutgegen gerichtet,, Immer 
wieder hat der Senat, gerade in letzter Zeit, beienert, daß er 
das Statut, daß er die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig 
achten und einhalten wird. Zu dem „Vorſtoß“ des Herrn 
Forſter hat der Präſident des Senats, Greiſer, in ſeiner 
Tiegenhofer Rede am letzten Sonntag ganz ausdrücklich die 
abſolute Zurückhaltung des Senats betont. Wir haben ſchon 
geſtern betont, daß wir dieſes Verbalten für klug halten, daß 
wir es allerdings für klüger anſeben würden, wenn der Senat 
den Tendenzen, die Herr Forſter in ſeinem Artikel verfolgt, 
in einer öfjentlichen Erklärung entgegentreten würde. 

Die Rede des Miniſters Roman 
2 

Herrn Forſter ſcheint das Verhalten des Senats, das er 
hätte vorausſehen müſfen, nicht zu ſtören. Ob es ihn wohl 
ſtörte, als die „Gazeta Polſta“, das Organ der polniſchen Re⸗ 
aierung, ſehr nachdrücklich betonte, daß ſür ſie der Artilel des 
Herrn Forſter keine Bedeutung habe, und daß man ſich an die 
amtlichen Danziner Stellen halten müſſe, die ibren Willen 
zur Aufrechterhaltung des Statuis der Freien Stadt ſtets 
Betont bätten? 

Inzwiſchen aber hat ſich die polniſche Regierung ſelbſt ge⸗ 
zußert. Mit nicht zit verlennender Deutlichkeit hat der pol⸗ 
niſche Miniſter Roman am Dienstag in einer ojfiziellen Rede 
auſ eine Anſprache des Präſidenten Greiſer in Danzig im 
Zuſammenbang mit der Erwähnung der direkten Danzig⸗ 
polniſchen Zuſammenarbeit erklärt: 

„Gleichzeitig lann ich nicht die Rolle unterichätzen, vie 
den auf Grund des Statuts der Freien Stadt Danzig be⸗ 
ſtehenden Inſtanzen zuerkannt iſt.“ 

Wir nehmen an, daß Herr Forſter dieſe vom „Vorpoſten“ 
zwar nicht beſonders hervorgehobene Antwort auf ſeinen 

„Vorſtoß“ verſtanden hat. — K 
Vor alleui känn Hert Forſter den Knlaß und Sinn der 

plötzlichen Reiſe des Hoben Kommiſſars des Völkerbundes, 
Sean Leſter, nach Eenf nicht mebr verkennen. Nach überein⸗ 

ſtimmenden Meldungen amtlicher Nachrichtenagenturen hat 

der Hohe Kommiſſar einen Bericht über die Situstion in Dan⸗ 

zig an das Generalfetretarlat nuch Genf gefandt, auf Grund 
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deſſen ſeine ſofortige Berufung zur Teilnahme an den Be⸗ 
ſprechungen in Genf erfolgt iſt. 

Vertrauen zum Völkerbund 
Aber ſollte Herr Forſter noch immer glauben, daß der ganze 

Völkerbund neßſt dem Hohen Kommiſſar keine anderen Sos⸗ 
gen hat, als die, die „Hedet. Unruheſtifter und Bolſchewiſten“, 
wie er Hie verfaßungstreuen Raxtielen — Oppoſition 
in Danzig bezeichnet, zu ſchützen, „der Regierung in den Arm 
zu fallenl und ihr „das Leben ſauer zu machen“? — Herr 
Foriter hätte ſich durch einen ganz unverdächtigen Zeugen, den 
räſidenten des Senats, darüber belehren laſſen ſollen, daß 

der Völkerbund in Erfüllung ſeiner Pflicht, die Danziger 
Verfaſfung zu garantieren, ſtreng nach der beſtehenden Rechts⸗ 

  

ordnung handelt, daß er ſich von Sympathien und Anti⸗ 
pathien nicht leiten läßt. In ſeiner letzten Verſamin⸗ 
erklärung anläßlich des Erlaſſes des allgemelnen n 
lungs- und Aufmarſchverbotes har Pröſident Greiſer erklärt: 

„Dank der klugen Diplomatie der Danziger Regierung 
wird die Wahrheitsliebe der Oppoſition bei den Genfer 
Inſtanzen ſehr ſtark unter die Lupe genommen. 

6 lann allo gar keine Rede bavon ſein, daß der Hohe Kom⸗ 
miſtar des Völkerbundes oder irgendeine andere Vterbundg- 
inſtanz obne berechtigten Grund die Danziger verfjaſfungs⸗ 
treuen oppoßtionellen Parteten „in Schutz nimmm“. — 

Herr Forſter iſt in ſcinem „Vorſtoß“ alſo ſelbſt nach promi⸗ 
neuten nationaljoz on ganz ſalſchen Vor⸗ 
ausſetzungen ausgegangen. Er hat e Anklage gegen Falſche 
gerichtet. und ße iſt dazu völlig unbegründet. Seine Angaben 
über die Verhäliniſſe in Danzia berühren den Kern der Dinge 
überbaupt nicht. Weshalb bat er ſic dennoch nicht unterlaſſen? 
— Es gibt. unſeres Erachiens, nur eine Erklärung dafür: 
Herr Forſter hat erleben müſſen, wie die letzte Cijenſive der 
NSDApP. gegen die Oppoſition auf balbem Wege ſchon ge⸗ 
ſtoppr werden mußte, wie die Pfeile, die die NSDAP. abge⸗ 
ſchoſſen hatte, den Schũ lelbſt waſen, wie eine Welle der 
Antipathien gegen die XSDAP. die Antwort auf die Ojjen⸗ 
ſive war. err Forſter ſcheint nun zu verſuchen, auf einer 
anderen Ebene eine neue Offenſwe gegen die Oppoſition zu 

  

   

   

    

eröffnen. Er richtet ſeinen Vorſioß gegen die Stellung des 
Hohen Kommiſſo es und meint wieder die verfaſſungstreuen 
Parteien. Mit dieſem Vorſtoß bat er nun aber diren die 
Rechtsordnung in Danzig zur, Diskuſſton geſtellt und tatſäch⸗ 
lich werden jetzt auch in Senf ſelbſt Erörterungen über 
Danzig gepflogen. Nach dem Hohen Kommiſſar nit nun auch 
Präſident Greiſer nach Genf abgereiſt. Die Danziger Rechts⸗ 
ordnung ſteht alſo wieder im Mittelpunkt der internationalen 
Beſprechungen. Vir ſind gewiß. daß ſie auch diesmal 
ſiegreich aus dem Strelt keworgeben wird. nicht weil daz die 
Oppoſition jo wünſcht. ſondern weil das der feierlich Lotn⸗ 
mentierte Wille der Danziger Bevöfkerung iſt, und weil Recht 
Recht bleiben muß. 2 

Eine weitere polniſche Stimme 
Kein Vorſtoß des Keiches! 

Das belannte polniſche Blatt Auttettin Dziennik Naro⸗ 
dowyt veröfſfentlichte geitern einen Artikel über ⸗Polen und 
Danzig“. Das Blatt erklärt, daß es zwei polniſche Höjfen 
gebe, Gedingen und Danzig. Während Polen auf Gdingen 
ſtolz ſei, dürje es nicht vergeſfen, daß Danzig der natürliche 
Haſen Polens ſei, da er an der Mündung des polniſchen 
Fluſſes Beichſel liege. Polen ohne Danzig würde Teinen 
Stütpunli an der Oſtſee haben. Um ſo beunrubigender wäre 
eine Aktion, die den Zweck haben würde, Danzig von Polen 
abzuſondern und mit dem Reich zu verbinden. Das national⸗ 
demotkratijche Bläatt hat Vertändnis für die Keichspolitik 
gegen Juden und Kommuniſten. Man dürfe aber nicht für 
dieſe Ziele das Beſtehen Polens opfern, und der Verluſt 
von Danzig wäre für Polen die Aufgabe des Beſtebens des 
polniſchen Siaates. Im Gegenſatz zu dem, was die Franzöfiſche 
Preſſe ſchreibt, iſt dos Blatt nicht der Anſcht, daß Deutſchland 
einen militäriſchen Augriff auf Danzig vornehmen würde. 
Das wäre, jſo ſchreibt es, zu dumm, denn Polen müßte dann 
mit der Wafjfe in der Hand bervortreten, und ein Kriegsſtreit 
zwiſchen Polen und Deutſchland wäre eine Tatſache. Zum 
Schluß betont das Blatt mit Nachdruck, daß Polen Danzig nie 
aufgeben würde. 

     

Leon Blums großßze Rede in Geuf 
Die Ausſprache über den Abeſſinienſtreitfall und die Völkerbundsreform 

In der Vormitiagsibung der getkrigen Völferbundsvner⸗ 
jammlung ſprach nach dem Bertreter Columbiens der fran⸗ 
zöftiſche Miniſterpräſident Leon Blum. 

Er wolle zunächſt einige Mißvertändniſe a 
bebaupte, daß feit cinigen Bochen die außenvolitiſche Hand⸗ 
innerpoliAfce Frankreichs vermindert, daß ſie ſogar durch 
innerpolitiſche Schwierigkciten gcichwächt ſcei. Man habe 
falſchlicherweiie die jünaſte Arbeit als ein Zeichen innerer 
Zerrlſſenheit betrachtet, die zum Bürgerkried 7ASreu WMüne⸗ 

Der Redner verwies ſodann auf die Beieung der Khein⸗ 
lanbzone und erklärie, daß dicie Krage noch nicht erledigt 
ſei. Man habe in Europa gewartel, daß dicje von Frankreich 
eine Ermibernung militariſcher Natur jinden würdc. Fronk⸗ 
reich babe aber die Löſung einer gejäbrlichen Kriſe nur im 
internatinnalen Berfabren gefucht. 

Aunbiltfteren, Fabe es an die Lscarrse⸗MWächte 

Schwache Fraukreich? 
Siiſelloe Iade ein nnbehrritbarer Text dit Beichung der 
Bbeinlandzone als einen analiftsierten Angriff eribeinen. 
Senn man wirklich dir franzöſiiche Grenze oder die Grenze 
eines mit Frankreicß durch einen Garantiepaft perbundenen 
Sasrſen verletzt Hötte. wärt Frunkreichs Haltung eine anderr 
gewweſen. 

Was bir Bewegung der Arbeiter in Frankreich Prtreffe, 
ip vollzieb⸗ſich eint große Sandlung. Ein VBolf bänge um ſo 
mehr an rriner 21nobhangigkeit, je mehr es Iriahe Babc. fir 
im Lande ohn- Gewalt zu verteibigen. und je freier es in 
einer gerechten Geſeil'Saft Iebc. Die framzpffchr Delegation 
ſei aus dieſem Grundr imſtande. pier cinen feien nund ſicheren 
Oa àn verfolgen, arſtügt anf den Wiflen der Natian Das 
kranzöſiſche Bülk wolle den Frieben. und zwar is unbedingt. 
daß bei den inncren Kämpfen die Frage der Exbalinna örs 
Friedens ſtets das Henotaranment fei. Frankrrich welle ben 
Frieden für alle Bölkrr und mit allen Völfern obne Unter⸗ 
üchied ihres polftiſchen Sviüürms. 

Der franzsfich: Briebenswille bebruie nicht, baß man 

jache zu Anierwerfen, fänbern er grünbe 

franzüſiſchen Hräcden, fanbern den untrilbaren Fricden 

Desdaldb betrachte es die gcaenwürtige Siinclien mii gröäster 
Beſoranis. Die Atmoirhbärt ſei ſchwer. Won ſehe bie Sthet⸗ 
Sraaten 181c iün aunb das Grbeimnis ——— 
Stanten ibre Küſtungen vmarben, verſchärfe Dieße Schat⸗ 
1en. Sieber werbr ein rursiſcher Krieg far Wöglißh ru-Lärt. 
Donallen GKricgssefabreu feibireficlimm⸗ 

ſe das Gefsabl. das cin Krieg möglit ſei. In 
In Bre1944 Bübe manbie Küfahropbe ber Angs 
vprgezogen Dies bärftfe fis nicht wieber⸗ 
DoIcn. 

Der Völkerbunb babe cinr Niebrrlage eklitiem. Er Duce 
üich nnſäbig geseigt, den Krien zn bernden Aber der Grrmb 
Urge nicht im Vatt, junbran in ber àzbderxndennnfiSe⸗ 
reun Wupe einr Venbärtung ker Seriteer, Därßen Feü⸗ lers müße eine 2 Frr Brryflichtungen ann Reun 
Pakt fein 

Franfreiß merbe keine Rallänbernug auachen, Där berns Solkerband de Kule Einer refffich PrbenissIeten 
Beratagsfeile SPertrage⸗ 

Frontrrißs merbe frirr Treut zum äiniernafipmnlem Säe 
Deres Taßer Srweihen. Gs Awülr ans Ber 12 errien San- Peit eint Mnlitst zausben. Er Dube ri n Sübem Wesm⸗ 
chen eint mät en Mämtem eännellrm F5m⸗ 

   

  

  

ven. Mit beren KFrünfrrißh Gcrurfirprriräne rüblhen Dallw. 
Dee kierissler Serpäfüihbtanden 

—
—
 

  

Frankreich denke an das Eurnpa non morgen, und ſein 
Cörgeis fei. auns den gegernmärtigen Streitfragen cinen Bei⸗ 
traa zum wabreu. organiſterten. unteülbaren, abgerüſteten 
Frieden abzuleiten. Es gebe nur ein ſicheres Mittel, um die 
Vergangenheit zu liquibferen: Dies ſei die Schaffung einer 
neuen Zukunft. Der Redner ſtellte die Frage, vb die Mächte 
bereit ſeien. daß ſich in der Geichichte Europas eine neue 
Xbaſe exbffne, ob ſie die gemeinſame Arbeit für einen entf⸗ 
waffneten Frieden im Schoße eines Surch die Prüfnng 
erneucrten Volferbunöres annehmen. Selches jeien ibre Ab⸗ 
ſichten. ihre Angebote, ihre Garantien? 

. Blum begrüßte ſodann. daß die Note der italieniſchen Re⸗ 
gierung in diefem Sinne einen Beitrag liefere, und fügte 
Uinzu: Wir wäünichen. daß die Antwort Deutichlands auf den 
britiſcher Fragcbogen auch ſbrerfeirs zum Ansgangspunkk 
für einen volitiichen Kicderaufban Europas dienen könnc. 

Eden erklärt ſich: 
ir der S. ů ind Michtanerfennung 

Eeirse er Aancstss 
Nach dem BVerireter Lanadas. Manen, der die Aufhebung 

der Sanktionen Pefürworfete. da fie gegenſtandslos geworden 
icien, ſrrach der englüche Anhenminißrr Eden. Er führte 
aus: Sir baben geßern einen Anfrur des Kaijers von Abei⸗ 
hinicn gebört. der mit ciner Bürde vorgetragen wurde. die 
die Sumpafbie eines jeden von uns exmeckt bat. Senn die 
Eritiſche Regierung Erund zu der Annahme Hätte, daß die Beibchalinna der beüchenden tionen ober ſoaar deren Derßarkuna burch andere wirtſchaftliche Masnabmen die 
Lage in Abrüñnien wiederherütellen könnte. ãre fit fũ 
itren Teil bereit., Selche Pol au befürerten., unö menn andert Bundesmiiglieder einverffanöen ſein ſollten. nich an ihrer Anwenbung zn beieiligen. Nach unferer Mei⸗ 
nuna fünntc nur eine militäriſche Akfion bente ein ſolckes 
Ergebnis erzielen. Ich kaun nicht glauben, baß in der Hentii⸗ 
gen Seltlage eine jolche militäriiche Aktion für möglirhd gae⸗ Selten merben könnic. In dieier Lage befinden wir uns 
Lente- Die Tatſachen müfen anerkanm werben. In deren 
LSicht kann ich nur mit Bebanern wiederhbolen Daß 

       

kaniſchen Union empfehle dies der Verſammlung als den 
einzigen Weg zur Rettung. 

Die Ausführungen Litwinom⸗ 
Als letzter Redner ſprach Litwinow, der erklärte, daß 

jedes Mitglied des Völkerbundes ein gewiſſes Maß an Ver⸗ 
antwortung und Schuld daran, was geicheben ſei, tragen 

üßfe, daß aber dieſes Maß nicht für alle gleich fei. Litwinow 
der Anſicht, daß die Sowjetregierung die Sanktionsdiſzi⸗ 

in treu befolgt habe. Litwinow wiederbolte dann die Är⸗ 
anmente Edens. Mititäriſche Sanktionen ſeien als wirkliche 
Mittel nur dann in Betracht zu ziehen, wenn wenigſtens ein 
Staat oder eine Reihe von Staaten infolge ihrer geographi⸗ 
ichen Lage und ihrer ſpeziellen Intereſſen das Hauptriſiko 
eines militäriſchen Unternehmens zu übernebmen bereit 
wären. Solche Staaten gäbe es unter den Mitgliedern des 
Völterbundes nicht, und wenn es ſie gegeben hätte, würden ſie 
die Anerkennung des Vorrechts beim Eintreten eines An⸗ 
griffs fordern. Unter dieſen Verbältniffen habe ſich die wei⸗ 
tere Anwendung von wirtiſchaftlichen Sanktionen als zweck⸗ 
los heransgeſtellt. Litwinow beſprach ferner die Frage der 
Reform des Völkerbundspaktes und trat dafür ein, die Ar⸗ 
tikel 10 und 16 des Paktes mit dem Ziel der verſtärkten Wirk⸗ 
ſamkeit zu präziſieren. 

Die Hlleniſchen Journaliſten ausgewieſen 
Bei dem Erſcheinen des Neaus in der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung am Dienstag iſt es — wie gemeldet — zu einem Bwiſchenfall gekommen. Die Vertreter der itakkeniſchen Preſſe begannen ein Pfeifkonzert, als Haile Selaſſie die Tri⸗ 
büne zu ſeiner Rede für energiſche Maßnahmen des Völker⸗ 
bundes beſtieg. Die anweſende Polizei entfernte die italic⸗ 
niſchen Journaliſten und nahm ſie in Haft. Die Journaliſten 
wurden am Mittwoch um 22.13 Uhr aus dem Sk. Antonien⸗ 
gefängnis entlaſſen. Sie begaben ſich zu Fuß und unter Be⸗ 
wachung von Poliziſten in Zivil ins nahegelegene Volizei⸗ 
gebäude, wo u. a. der italieniſche Gejandte in der Schweiz, 
Tamaro, und der italieniſche Generalkonſul in Genf, Speiſer, 
anweſend waren. „Um 2230 Ubr wurden die verhafteten 
Journaliſten enôgültig auf freien Fuß gefetzt, nachdem ihnen 
zur Kenntnis gebracht worden war., daß gegen ſie ein Aus⸗ 
weiſungsbejehl vom Kanton Genf erlaffen worden ſei. Sie verließen noch vor Mitternacht Genf mit dem Auto. 
Solidaritätserklärung des italieniſchen Vropagandaminiſters 

Der italieniſche Preſſe⸗ und Propagandaminiſter Alfterl 
bat an den italieniſchen Kvnful in Genf ein Telegramm ge⸗ richtet. in dem er den italieniſchen Journaliſten, die „wie Miſſetäter verhaftet wurden, weil ſie ihre grenzenloſe Em⸗ pörung über die ſchwere Beleidigung ihres Paterlandes nicht zurückhalten konnten“, ſeinen ſolidariſchen Gruß entbietet. 

Befriebungs⸗Ausſichten in Paläſtina? 
Ausgleichsverſuche des Mufti — Ueberlenung der Araber 
Wie aus Jeruſalem gemeldet wird, dat es den Anſchein, duß ſich in den Araberunruhen nach einer Dauer von über 20 Tagen ein Umſchwung vollziehe. Der Mufti ſoll ſich er⸗ nent um einen politiſchen Ausgleich bemühen, für den be⸗ reits binter den Kuliſſen mit dem Ziel einer Unterbrechung der Einwanderung für die Dauer von drei Monaten eifrig gearbeitet werde, um dem engliſchen Ausſchuß eine unbe⸗ einflußte Prütfung der Lage zu ermöglichen. Für eine fſolche vorlũüufige Löſung ſcheine die Stimmung im Augenblick günſtig zu ſein. obwohl die arabiſchen Freiſcharen den poli⸗ iſchen Kührern, einſchließlich des Großmuftis, keinen Ein⸗ fluß mehr einräumen wollen. Es bleibt alſo die Frage, vb die arabiſchen Freiſchärler im Falle einer Einigung mit⸗ machen werden. Sic ſind jetzt zu regelrechten Ausbebungen UÜbergegangen, wobei ſie die arabiſchen Familien vor die Wabl ſtellen ihnen enkwoder Hilfe oder Geld zur Beſchaf⸗ inng non Munition zur Verfügung zu ſtellen. Allerdings fesen die letztbin erlittenen in die Hunderte gehenden Ver⸗ luſte an Menſchen ſowie Munitionsmangel dem Wunſch der Araber nach unbegrenzter Fortſetzung des Kleinkrieges ge⸗ wiſſe Grenzen. Immerhin ſoll bei ihnen der Wille beſtehen, öen Kampf mindeſtens bis zum Beginn der neuen Feld⸗ beſtellung Ende Oktober fortzuſetzen. mähblich ſeßst ſich er. wie „DiB.“ erklärt, auch öie E minis durch, daß anf Grund der engliichen Taktik. in beſonderen Fällen zwar iharf durchsngreiken. im übrigen aber ſich den Gegner Iang⸗ Im aber ſicher erichßvien zu laſſen, ein Zuſammenbruch des Kammyfes irgendwann ſicher iſt und daß fede BSiederholung des Aufſtandes für die nächſten 10 bis 2 Jahre ausge⸗ ſchloften iſt. 

Engliſches Geſchwaber vor Haifa 
Ein aus 13 Kriegsjchijſen beſtebendes Geſchwader iſt vor dem Hajen von Haifa Lingetroffen und liegt dort vor Anker. Es beſteht aus zwei Kreuzern des zweiten Kreuzergeſchwa⸗ ders, einem Minenleger, einem Flottillenfhrerſchiff, ſieben Zerüörern und zwei Minenſuchbooten. Von amtlicher Seite Lanſe — eumhiuliwen Des iehe Flottenbeſuch im Ver⸗ rfe Ser „ nlichen Reiſen der Schiffe“ e keinen beſonderen Anlas habe. wolse and 

Keine Purlamentsferien in Fraunkrꝛeich 
BWie aus den Kandelgängen der Kammer verlautet, ſoll die Regierung die Abficht haben, in diefem Jahre nicht wie gewöhnlich die beiden Kammern in die Ferien zu ſchicken, ſon⸗ derm die beiden Kammern ſollen ſich nach Verabſchiedung der wichtiaſten Borlagen lediglich auf unbeſtimmte Zeit vertagen ſo Mſen rönme,nen ſie je nach den Umßänden wieder ein⸗ 

D· 

Solbräckflaß zur Bank von Frankreich 
— Im Finansausſchuß der Kammer erklärxte Finanzminiſter Bincené⸗Anxiol n. a. daß ſeit der Berabſchiedung des Ge⸗ jetes über bie im Auslande befindlichen Vermögen der Gold⸗ rüßckfinß in die Leller der Bank non Frankreich eingeſenvt Pabe. Taãglich Lingen etwa 150 Millionden Gold ein. Seit VBeginn diefer Woche ſeien rund 400 Millionen in die Keller der Bauft zurückgekehrt. 

Deruhigie Sireiłiage in Frantreich 
Künſtler helten die Kymiſche Oper beſetzt 

e Nabk der Streikenden in ganz Frankreich mird nur à mit 151 angegeben. Nach langeren Verhandlungen in ker Eräfekkrr i Weßz eine Einigung zuſtande aekom⸗ nacen. Es wurde beichlußen. Das die Ränmung der Fabriken em Dunnerstag am 6 Iihßr beginnen und die Arbeit möglichn Sels wieder aufgenommen wirß. In LiIfe it der Zeitungs⸗ 

    

    

  

  

  

   

  

  

  

  
   — —— in Rer rn Sürriannkinmeale Serkramem an Creif urrd einen Schiedsioruch des Präfekten beend 
S——— Seurkessrraten à Pas SSes, Suffuume crf Fem DSeiffrürdem Ferdhfre. Das Samffel der ken. In Kizza wurde in der vergangenen Macht eine vor- 

———————— Aekrer Maürir Berbei 
Exfiae Eimtauug im Gaßisättengewerbe erzielt. Die Sotels an der frunzüftben Riviera werden am Donnerstag wieber Seüffrei- Syiſchenn dem Perſonal und der Seitnaa der Lo⸗ Seusen, de 22 keiner Schung E E LSohndiffe⸗ D E Wurden. D 1 Fefettten die Künſtler —— aeſamte Abriae Perionar bas 3 Der Streikbewegung. Das Sauns iit im Len Hänben des Perſonals, Sas ankünd üüwile die Seitang, fowoßf die Eänfileriiche wie bie Heicält⸗ Mesie weiterführen. 
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Der Haupthaushaltsplan für 1936 h 

Zahlen aus dem Stat des Volkstages — Die Ausgaben der 

Abieilung Propaganda 

Die Folge unſerer durch das Verbot unter⸗ 
brochenen Betrachtungen zuin neuen Staatshaus⸗ 
haltsplan ſetzen wir hiermit fort. 

Im Hausbaltsplan des Volkstages triit diesmal erſtmalig 
die volle Auswirkung der Kürzung der Abgeordnetenauf⸗ 
wandsentſchädigung in Erſcheinung. Sie beträgt rund 90 000 
Gulden jährlich und ſollte der Anfang zu einer großen Spar⸗ 
aktion auf allen Gebieten ſein, hat ſich aber doch nur auf dieſe 
Kürzung beſchränkt. Die Hälfte dieſer „Einſparung“ wird 
übrigens an anderen Stellen „für Dienſtfahrzeuge aller Art“ 
gegenüber dem Vorjahr mehr verbraucht. Bekanntlich haben 
die Nationalſozialiſten den Volkstag von ſaſt jeder parlamen⸗ 
tariſchen Tätigkeit ausgeſchaltet und ihn funktionsunfä⸗ 
gemacht. Die Räume ſind der Benutzung durch die Abgeor 
neten entzogen und fremden Behörden überlaſſen. In den 
Sitzungsſälen finden häufig „nationale Veranſtaltungen“ 
(meiſtens von der SS.) ſtatt, für die nach der Hausordnung 
Benutzungsgebühren nicht erhoben werden. Intereſſant iſt die 
Steigerung einiger Ausgaben trotz der Funktionseinſchränkung 
des Volkstages. Während bei voller Funktion des Volks⸗ 
tages und beim Vorhandenſein einer aus 13 Köpfen be⸗ 
ſtehenden Beamtenſchaft (für 120 Abgeordnete) im Jahre 1930 
an Reiſekoſten für die Verwaltung 370 Gulden benötigt 
wurden, werden jetzt, wo doch die Verwaltung im weſentlichen 
nur aus dem Präſidenten und dem Volkstagsinſpektor Maaß 
beſteht, für den gleichen Zweck 1000 Gulden benötigt, und 
während bei jaſt täglicher Inanſpruchnahme des Hauſes im 
Jahre 1930 an Heizungskoſten 5000 Gulden erforderlich waren, 
werden jetzt, wo der größte Teil des Hauſes verlaſſen liegt, 
6060 Gulden für Heizung benötigt. Dieſe Steigerung iſt nicht 
allein auf die Guldenabwertuüng zurückzuführen. Die Ge⸗ 
ſamtausgaben des Volkstages werden mit 132 260 Gulden, 
die Einnahmen auf 8840 Gulden veranſchlagt, ſo daß ein Zu⸗ 
jchuß von 123 420 Gulden erforderlich iſt. 

      

      

Die Allgemeine Verwaltung 

erfordert im Jahre 1936 einen um 1785 000 Gulden höheren 
Zuſchuß, was im weſentlichen auf den Wegfall einer Ein⸗ 
nahmepoſition von 1,8 Millionen Gulden zurückzuführen iſt, 
die zu dem Zwecke in den Etat für 1935 eingeſetzt war, um die 
Erſparniſſe zu vereinnahmen, die durch den Perſonalabbau 
bei allen Verwaltungen erzielt werden ſollten. Wie wir be⸗ 
reits berichieien, iſt bei der Allgemeinen Verwaltung die Zahl 
der Beamten. Angeſtellten und Arbeiter gegenüber dem vorigen 
Etat vermehrt. Hierfür werden 28 000 Gulden, für Ruhe⸗ 
gehälter 40 000 Gulden und für Wartegelder 35 000 Gulden 
mehr erfordert. Dieſe Mehrausgaben werden ausgeglichen 
durch Herabſetzung der „Uebergangskoſten der Verwaltung“ 
um 86 000 Gulden und um den Wegfall von 23 000 Gulden 
bei den „Uebergangsbezügen für ausgeſchiedene Senatsmit⸗ 
aglieder“. Aus den Uebergangskoſten der Verwaltung werden 
13 Beamte (darunter ein Oberregierungsrat, fünf Regierungs⸗ 
räte, zwei Amtsräte u. a.) beſoldet, die bei der Allgemeinen 
Verwaltung gewiſſermaßen „auf Abruf“ gejührt werden „bis 
zu ihrer endgültigen anderweitigen Verwendung“. 

In Fortfall kommt auch ein Betrag von 32000 Gulden, 
der im vorigen Etat für „Koſten für Sachverſtändige und 
Gutachterausſchüſſe des Völkerbundes“ eingeſetzt war. Schließ⸗ 
lich werden auch die Koſten des Delegierten Danzigs für die 
Eiſenbahnangelegenheiten um 60 600 Gulden geſenkt. 

Eine beſondere Betrachtung verdienen die Ausgaben und 
Einnabmen der 

Abteilung für Volksauftlärung und Propaganda. 

  

Dieſe hieß früher „Stelle für Preſſe⸗ und Werbeangelegen⸗ 
beiten“. Ihr ſtanden in den günſtigſten Jahren (d. h. zu 
Zeiten der „marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“) höchſtens 100 000 
Gulden, im Fahre 1930 nur 80 000 Gulden zur Verfügung. Im 
Jahre 1934 hat ſie dagegen 320 600 Gulten ausgegeben und 
in dieſem Jahre veranſchlagt ſie ihren Bedarj mit 160 000 
Gulden. Gleichzeitig erhält ſie aus Rundfunkgebübren den 
Betrag von 350 000 Gulden, für welche ſie die Dienſtſtelle 
„Landesſender Danzig“ unterhält, wobei noch zu bemerken 
iſt, daß die techniſche Einrichtung des Rundfunks anicheinend 
von der Poſt unterbalten wird, denn ſie gibt für „Rundfunk⸗ 
dienſt“ auch noch den Betrag von 84 0½0 Gulden aus. Di 
Kusgaben des Landesſenders Danzig werden wie folgt ſpezia⸗ 
liſiert: Perſonalausgaben 53 000 Gulden, Verwaltungskoſten 
26 000 Gulden, eigene Sendungen 120 000 Gulden, Uebernahme 
fremder Sendungen 113 000 Gulden, Materialbeſchaffung 
44 000 Gulden. Es wäre zu verſtehen, wenn die Ausgaben 
des Landesſenders mit den Ausgaben für Rundfunk 
der Poſt verwaltung gegenſeitig deckungsfähig wären, 
weil ſie artaleich ſind. Das iſt aber nicht ſo, vielmehr ſind ſie 
mit den Ausgaben der Senaisabteilung für Propaganda und 
Volksauftlärung tur; „Abt. Pro.“ genaunt) für „gegenſeitig 
deckungsfähig“. alſo für übertragbar erklärt. Damit wird die 
Klarheit des Etats wieder unklar und verichwommen, denn 
die Abt. Pro. weiſt weder die ihr zur Verfügung geſtellten 
160 000 Gulden, noch die etwaigen vom Landesfender über⸗ 
tragenen Summen in der Ausgabe im Einzelnen nach. Sie 
iſt zwar eine felbſtändige Abteilung des Senats, alſo eine 
Spitzenbebörde, fübrt aber nicht, wie alle anderen Behörden, 
ibre Ausgaben nach perjönlichen, fachlichen und beſonderen 
Verwaktungsausgaben getrennt auf, fondern erläutert ihre 
Ausgaben in keiner Seiſe, obwobl ſie weſentlich böher ſind, 
als bei'pielsweiſe die des Volkstages, der ſogar einen 
eigenen Etat aufſtellen muß. 

Die Abt. Pro. wird auch nicht etwa nur vom Senator 
Batzer nebenamilich verwaltet. wie man annehmen könnte⸗ 
well Herr Batzer nebenamtlicher Senator iſt. und ſie dürfte 
ihrem Umjang nach auch nicht ſo klein ſein, daß die Er⸗ 
läuterung ibrer Ausgaben im Etat unterbleiben könnte. Nach 
dem Beamtenkalender ſind bei der Abt. Pro. mindeſtens fünf 
Beumte. und demnach wahrſcheinlich auch mebrere Augeſkeellie 

beichaitigt. An der Spitze dieſer Senatsabteilung ſteht nicht 
nur dezernatsmäßig Senator Baser, ſondern er iſt auch als 
Beamter zum „Leiter der Stelle für Werbung und Vollsauf⸗ 
klärung“ mit Birkung vom 1. 7. 1933 bejördert, bzw. als 
ſolcher angeßntellt worden. Dieſe Stellung rangiert (nach dem 
Beamtenkatender) Riſchen den Oberregierungsräten und den 
Senatsräten. Die Stelle iſt aber unter dieſer Bezeichnung in 
keinem der vorliegenden Etats entpalien. Es iſt zwar möglich. 
daß dieſe Amtsbezeichnung inzwicken durch Streichung oder 
Beförderung wieder in Fortfall gekommen iſt. aber gerade 
dann wäre ja bei der Augemeinen Verwaltung, mehr noch bei 
der Abt. Pro. ein erläuternder Hinweis im Etat notwendig. 

Die einzelnen Abſchnitte 

Ler Allgemeinen Verwaltung ſchließen in Einnahme und Aus⸗ 
gabe wie jfolgt ab: 

   

  

   
    

   

      

  

  

    

  

Einnahme Ausgabe 

Allgemeine Verwaltung 816 28⁰ 3 304 950 
Staatsarchiv 6 370 64 01 
Delegierter f. d. Eiſenbahnangelegenheit. 3520 99 00⁰ 
Landesfender Danzig 350 000 350 000 
Staatliches Rechnungsprüfungsamt 65.820 172 02⁰ 

124¹ 990 2 383 58 

Es wird alſo ein Zuſchuß von 2747 990 Gulden erfordert, 
der, wie wir oben bereits erläutert haben, um 1785 040 Gul⸗ 
den höher als im Vorjahre iſt. 

Die Schulwanderung mit der Hakenhreuzfahne 
Ein Urteil des Obergerichts 

Vor dem Straffenat des Obergerichts wurde am geſtrigen 
Dienstag die Reviſion verhandelt, die der Hafenarbeiter Auguſt 
Kreft aus Langſuhr, Bröſener Weg, gegen einen Entſcheid des 
Amtsgerichts für kleine Strafſachen eingelegt hatte. Der Ha⸗ 
fenarbeiter Kreft iſt der Pflegevater eines neunjährigen Mäd⸗ 
chens, der Tochter ſeiner Schweſter. Das Kind wurde im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem geſetzlichen Vertreter zu dem Hafenarbei⸗ 
ter Kreit gegeben. Es beſucht die vierte Klaſſe der Bezirksmäd⸗ 
chenſchule in Reuſchottland. Am 4. Februar 1936 erließ nun 
die Schulbehörde eine Auorduzung, daß die Klaſſen 4 bis 8 
mäglichſt geſchloſſen eine Filmvorſtellung in den I.⸗T.⸗Licht⸗ 
ſpielen befuchen ſollten. In den II.⸗T.⸗Lichtfpielen wurde der 
Film „Der hösçere Befehl“ gegeben. Es wurde in der Anord⸗ 
uung noch geſart, daß vorher und nachher Unterricht ſein ſolle. 
Wenn ein Kind nicht das Geld zum Beſuch der Fiimvorſtellung 
aufbringen ſollte, dann ſolle geſammelt werden. 

Am 15. Februar war für die Klaſſe 4 der Bezirksmädchen⸗ 
ſchule Neuſchottland ein Wandertag angeſetzt. Am Tage 
vorher fragte das Mädchen den Lehrer, ob wiederum eine Ha⸗ 
kenkreuzfahne mitgeführt würde. Der Lehrer wies dieſe Frage 
als ungehörig zurück und erklärte, das Mädchen müſſe am an⸗ 
deren Tage zur Schule kommen. 

Zu beiden Veranſtaltungen der Schule iſt das Mädchen 
nicht gegangen, worauf der Pflegevater einen Straf⸗ 

beſcheid über 4 Gulden bekam. 

Für jeden Fall des Fehlens beim Schulbeſuch waren 2 Gulden 
angeſezt. Wenn der Pflegevater die 4 Gulden nicht bezahlen 
konnte, ſollte er auf zwei Tage in Haft genommen werden. 
Der Hajſenarbeiter Kreft legte Beſchwerde gegen den Straf⸗ 

eid ein, aber der & elrichter, der Amtsrichter Doempke, 
beſtätigte durch Urteil, die 4 Gulden zu zahlen ſind. Dar⸗ 
aufhin erjolgte Reviſion beim Obergericht. Der Hafenarbeiter 
ließ geltend machen, daß der Film „Der höhere Befehl“ 
für Kinder ungeeignet iſt, da er eine Liebesgeſchichte 
enthalte und außerdem eine nationalſozialiſtiſche 
Tendenz enthalte. Er, der Hafenarbeiter Kreft, iſt lein Na⸗ 
tionalſo und es könne ihm nicht zugemutet werden, daß 
er ſeine Pflegetochter zu Veranitaktungen ichickt, die eine offen⸗ 
ſichtliche nationalſozialiſtiſche Tender“ haben. Der Einzelrich⸗ 
ter hatte darauf entgegnet, daß die Angaben des Angeklagten 
unbeachtlich ſind. Welche Kinovorſtellungen beſucht werden und 
ob auf Wanderungen eine Hakenkreuzfahne mitgeführt werde, 
beſtimme die Schule. Der Einzelrichter hatte weiter geſagt, daß 
von einer Verletzung des Art. 107 der Danziger Verfjaſſung nicht 
die Rede ſein könne, wenn im deutſchen Danzig von der Schule 
aus deutſche Kinder, wie die Pflegetochter, in einen vaterlän⸗ 
diſchen Film geführt werden und auf Wanderungen deutſche 
Kinder einer nationalſozialiſtiſchen Fahne folgen. Beide Ver⸗ 
anſtaltungen gehörten zum Schulunterricht. 

In der Reviſionsverhandlung vertrat Aſſeſſor Friedländer 
den Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer. Er ſtellte feſt, daß die Tat⸗ 
ſache des Mitführens der Hakenkreuzſahne und das Vorliegen 
der nationalſozialiſtiſchen Tendenz in dem Film ſelbſt nicht 
von dem Vorderrichter beſtritten wird. Die Danziger Ver⸗ 
faſſung ſchreibt vor, daß bei der Erziehung und im Schulunter⸗ 
richt die Empfindungen Andersdenkender nicht 
verletzt werden düärfen. Es liegt die Geſahr nahe, daß 
ein neunjäͤhriges Kind dem Einjluß des Erziehungsberechtig⸗ 
ten entzogen wird. Das will die Verfſaſſung nicht. Der Vertre⸗ 
ter der Staatsanwaltſchaft, Koch, meinte, daß es noch zu prü⸗ 
jen wäre, ob die Schulbehörde die Anordnung gegeben habe, 
die Hakenkreuzfahne auf der Wanderung mitzuführen. Viel⸗ 
leicht hatten die Kinder das aus freien Stücken getan. Aber 
jelbſt dann, wenn die Anordnung gegeben ſei, wäre das ſeiner 
Meinung nach nicht zu beanſtanden, weil die Hakenkreuzfahne 
jetzt deutſche Reichsfahne iſt. 

Der Strafſenat des Obergerichts hat das Urteil der erſten 
Inſtanz, ſoweit eine Geldſtrafe für das Fernbleiben an 
der Wanderung mit der Hakenkreuzfahne ver⸗ 
hängt worden war, aufgehoben. Dieſer Fall wird nochmals 
verhandelt werden. Der Straiſenat iit der Meinung., daß hier 
noch Feſtſtellungen nach der ſubjektiven Seite hin gemacht wer⸗ 
den müſſen. Die Reviſion in dem Falle des Fernbleibens von 
dem Kinobeſuch wurde verworſen, weil vor, während und 
nach dem Kinobeſuch Unterricht erteilt wurde. 

  

    

  

    

  

         

Meue Unfälle auf der Schichauwerft 
Ein folgenſchwerer Abſturz 

Von dem Neubau 1357 auf der Schichauwerft iſt der 
Brenner Sruno Buchholz aus der Baumgartſchen Gaſſe 
aus etwa 7 Meter Höhe abgeitürzt. Mit einem ſchweren 
Schädelbruch wurde der beſinnungslos gewordene Verun⸗ 
glückte in das Krankenhaus gebracht. Bis geſtern hatte er 
das Bewußtſein nicht wiedererlangt. obwohl der Abſturz 
bereits am Sonntagvormittag erfolgte. — 

Auf dem gleichen Schiffsneubau verunglückte weiter der 
Schiffbaupolier Fritz Schiemann aus Lancgfuhr. Er 

wurde mit einem komplizierten Knöchelbruch ins Kranken⸗ 

haus gebracht. Die beiden Verunglückten gebörten zu dem 
Arbeitsbereich eines jüngeren Meiſters. Es wird behauytet, 
daß ſich gerade in ſeinem Dienitbereich die Unfälle häufen⸗ 

Zwei große engliſche Tonriſten⸗Dampfer, Empreß of 
India“ von der Canadian Pacific Line und „Arondora Star“ 
der Blue Star⸗Linie, ankerten am Miitwoch bis zu den 
frühen Wcorgenſtunden des beutigen Tages auf der Zoppoter 
Reede. Die Paſſagiere, durch den Dampfer ⸗Schman“ und 
die Motorbarkafen des von frühberen Beſuchen bereits be⸗ 
kannten ⸗Arondora Star“ an Land beiördert, befidttigten 
wäbrend des Tages Danzia. ſchwangen teilweiſe anch abends 
das Tanzbein im Kaſtnobotel. Das erſigenannte Schiff iſt 
übrigens ein ziemlich alter Kaſten, nämlich der während des 
Krieges von den Engländern beichlagnabmte dentiche Dampfer 
„Prinz Quitpold“. 

Reifeabentener eines Danziger Inriſten. Nach Meldungen 
Berliner Zeitungen iſt einem Danziger Juriten in Berlin 
in einem Stadtbahnbof zwiſchen Bahnbof Zvo und Potsdam 
die Brieftaſche mit wertvollen Papieren und einem 
erbeblichen Geldbekrag geſtoblen worden. 

Nener Preis für Schleie. Der hböchſtzuläifige Kleinver⸗ 
kaufspreis jür Schleie iſt auf „n Gulden pro Pinnd und 
für Portionsſchleie auf 0.55 Gulden pro Piund feitgejest 
worden. 

   

Vor zwei Jahren 
Der „Vorpoſten“ vom 31. Mai 1934 berichtet an auffal⸗ 

lender Stelle: anffaß 
„Die Beſichtigung der Danziger SAl, verlegt. 

Wegen Erkrankung des Stabscheſs der SA., Reichs⸗ 
miniſter Röhm, wird die für Sonnabend, den 2. Juni 1931 
angeſetzte Beſichtigung der Danziger Sol. verſchoben. Der 
geplante Aufmarſch wird im Lauſe des Monats Juni oder 
Anfang Augnſt ſtattſinden. Bereits gelöſte Tribünenkarten 
behalten ihre Gültigkeit und berechtigen zur Teilnahme 
an der ſpäter ſtattfindenen Beſichtigung auf einem beſon⸗ 
ders beporzugten Platz. 

Die, für dieſen Tag herausgegebenen Feſtabzeichen 
(Bernſtsinnadeln. D. Red.] werden ebenfalls ihre Gültig⸗ 
keit behalten. Einladungskarten ſür die Beſichtigung und 
den Kameradſchaftsabend gelten für die ſpäter ſtattfinden⸗ 
den Veranſtaltungen. Eine beſondere Abſage an geladene 
Gäſte ergeht nicht.“ 

„ Die Tribünenkarten für den „beſonders bevorzugten 
Platz“ und die Feſtabzeichen ſind bis jetzt noch nicht für un⸗ 
gLültig erklärt worden und gelten anſcheinend immer noch. 

      

Beſchlagnahme der „Danziger Volksſtimme“ 
Wie die Polizei die Beſchlagnahme begründete 

„Der Verlag der „Danziger Volksſtimme“ erhielt geſtern 
mittag folgende polizeiliche Verfügung: 

Die „Danziger Volksſtimme“ Nr. 127 vom 1. 7. 1936 ent⸗ 
hält in den Artikeln: 

„Das Riugen um Danzig“, 
„Die tödlichen Schüſſe in Wieſental“, 
„Die Verſammlung auf dem Dachboden“, 
„Die Jagd auf ſozialdemokratiſche Flugblattverteiler“ 

Ausführungen, die geeignet ſind, die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung in der Freien Stadt Danzig zu gefährden. 

Ich habe daher auf Grund des § 3, Artikel II. Abſchnitt I 
der Rechtsverordnung betrejſend Maßnahmen zur Erhöhung 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung vom 30. Juni 1933 i 
der Faſſung der Rechtsverordnung vom 20. Februar 19 
Geſetzblatt Seite 101 ff. — die Beſchlagnahme und Einzichung 
der oben bezeichneten Ausgabe dieſer Zeitung angeordnet. 

Gegen dieſe Anordnung ſteht Ihnen innerhalb einer Woche 
das Recht der Beſchwerde zu. 

J. A.: Claß.“ 

   

  

  

Aus der Schutzhaft entlaſſen 
Die 17 Landarbeiter im Werder, die aus Anlaß von Ver⸗ 

breitung ſozialdemokratiſcher Flugblätter durch Landrat 
Andres in Schutzhaft genommen wurden, ſind wieder zu 
ihren Familien zurückgekehri. 

Ein Opfer des Budens 
Neunjähriger Schüler in Zoppot verunglückt 

Am Mittwoch, nachmittags gegen 4 Uhr, hat die Oitſee 
bei Zoppot d ſte Opfer dieſer Jahreszeit gejordert. Der 
neunjährige ler Beruhard Orlowſki aus der 
Adolf⸗Hitler⸗Straße tummelte ſich, am Strande in Höhe des 
Karlikauer Wäldchens badend, in der See. Plöblich be⸗ 
merkten Svielgei n, daß O., in ziemlich ſeichtem Waſſer 
tauchend. nicht wieder an die Oberfläche kam. Durch die 
Alarmruſc aufmerkiam gemacht, eilte der in der Nähe; 
badende Schupobeamte Kaſchikowſki aus der Glett⸗ 
kauer Straße ſojort an die Unfallſtelle. Es gelaug ihm 

Uaängenen Körper des Knaben ohne 
größ u bergen und au Land zu bringen, 
doch ch alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich. 
Das herbeigerufene Hilfsperſonal der Unfallitation und die 
bedauernswerte Mutter konnten nur noch den Tod des 
kleinen Schülers ſeitſtellen, der, wie man annimmt, nicht 
durch Ertrinken, ſondern durch Hitzſchlag und Herzaffektion 

beim Baden nach überladenem Magen erfolate. 
Bei diejer Gelegenheit möchten wir der Rettungsgeſell⸗ 

ſchaft und Kurverwaltung dringend nahelegen, mindeſtens 
während der Ferienzeit wieder einen Beobachtungs⸗ und 

Rettungspoſten in der Gegend des Karlikauer Wäldchens 

am Strande zu unterhalten. Insbeſondere zum Schutz der 

vielen dort badenden Kinder aus der dicht bevölkerten 
Gegend des Reuterweges und der Herderſtraße erſcheint 
eine jolche Einrithtung erforderlich. 

        

    

  

      

  

  

    

   

Saiſon der Einbrüche 
Zoppoter Villa des Senators Kluck beimgeſucht 

In der letzten Zeit ſind in Zoppot wieder eine ganze 
Reihe Einbrüche vorgekommen. Man klaut durch Einſteigen 
in Wohnungen und Geſchäftsräume alles, was nicht niet⸗ 
und nageljeit iſt, wobei es bemerkenswerterweiſe beſonders 
auf Handwerkszeug jeder Art abgeſehen iſt. 

Begonnen haben die Einbrüche mit einem Einbruch in der 
Glaſerei Ruth an der Kleinen Unterführung der oberen 
Seeſtraße, wo Werkzeuge und ein photographiſcher Aprarat 
im Gejamtwert von etwa 1000 Gulden annektiert wurden. 
Leider blieben auch kleinere, mit den ſchlechten Zeiten 
kämpiende Handwerker nicht von Einbrüchen verſchont. U. a. 
ließen Einſteigdiebe in den Werkſtätten der Gebrüder Renz 
und des Tiſchlermeiſters Gericke in der Adolf⸗Hitler⸗ 

Straße viel wertvolles Tiichlerbandwerkszeug mitgehen. 

Ein ſicherlich vorber ausbaldowerter größerer Einbruch 

betrifft die neuerbaute, erſt im Vorjahr bezogene aroße Billa 

des Senators Dr. Kluck, die ziemlich einſam und abſeits 
vom Verkehr auf der Anhöhe zwiſchen Schlosberg und 

Stolzenfelsallee liegt. Senator Dr. Kluck, der mit Familie 

außerbalb weilte. mußte bei der Rückkehr in ſeine Wohnung 
eine teilweiſe Ausplünderuna derſelben feſtſtellen. Vermut⸗ 

lich geichah der Einbruch in der Nacht zum 1. d. M., wie die 

Diebe aber in die gewöhnlich vom Dienſtperſonat und elnem 
großen Onnde bewachte Behauſung eingedrungen ſind, ließ 
ſich bisber ebenſo wenig ermitteln wie der genaue Umfang 

des angerichteten Schadens. 

Polizeibericht vom 2. Inli 1936. Feſtgenommen wurden 

10 Perſonen. darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Ent⸗ 
ziebung. 4 wegen Trunkenheit. 1 zwecks Ausweiſung, 1 zur 
Feſtnahme aufgegeben. — Gefunden in Danzig: eine 
Irenhertritisfartt für Stephanie Blenſtie eine ſchwarze 
Knabenturnhoſe: 4 Schlüſſel am Ring; eine Huademaulkorb, 
— Verloren: ein polniſcher Auslandspaß für Michael 
Stein;: ein Danziger Paß für Joief Willer: ein xoter Kinder⸗ 
badeanzug, gez. „Ruſt“; ein dunkelgrünes Jäckchen; ein 

Gebiß, beſtebend aus 3 Schneide⸗ und Backenzähnen; eine 
Doublé⸗Damenarmbanduhr; eine ſilberne Herrentaſchenuhr⸗ 

eine große braune Lederhandtaſche. entbaltend etwa 8,.— G. 

und Kleinigkeiten. 

    
ů —



Drei Meldungen 
Wie keht es um bie Markzuteilung für Danzig⸗Reiſen? 

Am Mittwoc, dem 17. Juni, aing folgende Melduna durch 
die Danziger gleichgeſchaltete Preſſe: 

„Der Senat, Abteilung Propaganda, teilt mit: 

Die Berhanblungen in Berl'n betr. Deviſenzuteilung 
für den deutſchen Reiſeverkehr nach Danzig lind dahin⸗ 
gehend abeſchloſfen, daß die zur Verfügnng geſtellten Be⸗ 
träge bis Monat September einſchließlich fortla nfe nd 
ohne Unterbrechnus bis zur Erſchöpfung des Kon⸗ 
tingentes gezahlt werden, ſo daß bis zu dieſem Zeitpunkt 

Stockuugen in der Zuteilung von Rieiſekrebitbriefen 
nicht mehr eintreten können. ů 

Der Deztſche Reiſenbe kann bis 180 RWt. einmalig er⸗ 
balten. Die Auforderung kann zweimal wiederholt wer⸗ 
den, ſoweit dann noch Beſtände vorhanden ſind. 

Die Reichsbankſtellen ind entierechend inſormiert und 
jollen die eingehenden Anträge ſch. ns erledigen. 

Da nach den uns vorliegenden Aufragen das Juter⸗ 

eſle für Reifen nach Danzia auhcrordent⸗ 
lich ſtark iſt, kann man damit rechnen, daß für dir 
kommenben Sommermonate reichlich Gebrauch von den 
jetzt aegebenen Möalichkeiten gemacht wird.“ 

Am 23. Juni vcröffentlichte die „DTanziger nationale 
Zeitung“ folgenden Artikel: 

„Durch die Tanziger àS.⸗-Preſſe ging dieſer Tage die 
Nachricht, daf die Auteilung von Reiſegeldern aun Reichs⸗ 
deutſche für Danzig ſich nunmehr reibungslos vollziche 
und daß größere Miitel als bisber bierfür zu erwarten 
wären, 

Uns liegt ein Schreiben einer reichsdeutſchen Bank 
vom 1.. 6. 36 vor, gerichtet an einen Herzn, der im Reiip 
einen Antrag auf Zuweiſung von 330 Gulden für die 
MReiſe nach Tanzig ſtellte, und worin dem Bewerber fol⸗ 
nendes mitgetcilt wird: 

-Von der Dentſchen Girozentrale — Deutjche Lommu⸗ 
nalbank — Berlin erhalten wir ſoeben dic Mitteilung, daß 
die Auteilnngen von Jablungsmitteln für den Reiſe⸗ 
verfkehr nach Danzig anßerorbentlich ſchleprend erkolgen 

     

   
   

  und zurzeit zirka 850 unerlebiate Orders, zum Teil noch   von Mitte Mai vorliegen. In Anbetrachf diefer Schwie⸗ 
riakeiten kann in ablebbarer Zeit mit der Anöführuns 
neuer Auiträge ſo gut wie nicht srrechnet werben. Wir 
bitten, hiervon frdl. Bormerkung zu nehmen nuud uns 
wiflen zu laffen, vb wir den Anffras in Nota behalten 
lollen. 
... .. Bank⸗Aktiengeſellſchalt, Oeſtentliche Bankanſtalt. 

Seil Gitler! 
Unterſchriften.“ 

Hiernach ſcheint es alſo., daß öie Zuweiſung von Reiſe⸗ 
geꝛ;dern für Dansia nicht ſo alait funktioniert, wie es in 
der NMS.⸗Tagespriſſe dargcitellt wird. Es wäre im Inter⸗ 
eüje Dansiss dringend erwünſcht, daß eine Valdige Aende 
rung eintritt.“ 

Am 24. Juni berichteten die „Dansiger Keueilen Mach⸗ 
Tichten“- Tichten“: 

„Wie wir kürzlich Herichtrlen, war es den Bemühun⸗ 
geu von Senator Baber gelungen, eine fortlaufende. 
raiche Verteilung der von der Deuiſchen Krichsbank ſür 
Reiien nach Danzig zur Kerfüguna achellien Beträgc. dic 
vorher nur täglich in Heichränfier Hönc ansgrachen wur⸗ 
den. einſchl. dber bis Enoce Seotember füriacirbien 
Eontingente zu errrichen. Es wurde vercinbari. daß añe 
ichon vorliegenden Anträge aunf Bewilligung von 
Reiſekreditbriefen für den Aufentbalt in Tanzig un? Sar⸗ 
über Hinaus auch noch mäglicht nene Aniräar bis zum 
BVerbranch des Geſamtkoalingenis bewillia werden 
ſollten. Gie wir nun von zusänsiger Seite PSren, war 
die Nachfrage nach Keiſekrebitbriefen zum Auſenihalt in 
Danzlig öbrrartig grog. daß Hereits jireüt Das zus Acr⸗ 
fügung ſteßende Lontingent anfgebraucht ‚äs- 

Aus den Zurpyler Nelbhuns 
In der Zepreter Sinderprdnetenfitung vom 2. D. X. 

waren von 28 Mitglirbern 22, Die Naiicnalipzialiſirn zum cr⸗ 
kten Male nicht in Unifer m. vrrtretrn. An Sielle der rer⸗ 
Korbenen baw. nach Deniſchland gegangeurn Siadiv. Sirin- 
hbardt und Schwochew wurden dir liſtenmäßigen KAachlelger, 
Dr. Franz Kode und Erich Albrecht, verpflichtet. 

Seländcenlanf nunb tunſch 

Die ernen vier Borlagen des Magittrats arlangin Nrbaiir⸗ 
Ios bei rilweiſer Stimmruſhaltung ber Oppofflion zur As- 
nahme. Sie berrafen einmal den Anlanf rines Sirienterrnins 
bon 13851 Onabratmeier unterhalb Sipizrnfris 3ππ Vrriqr 
von S0%½ Guſten durch die Sindt. Als boffenilich anch fr 
die Zukunft krichbaltigr Begründung des Ertorrbs urdr 
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man wäre auch lieber unter ſich“ und was dergleichen Liebens⸗ 
würdigkeiten noch waren. Die Stadt mache beute bei Neuan⸗ 
ſchaffungen teine Schulden wie früher, „erziele ſogar einen 
Ueberſchuß“ (wobei? Die Red.). Die Nationaljozialiſten ver⸗ 
bäten ſich jedes Meckern über zum Wohl der Stadr geleiſtete 
Arbeit. Der ncue Wagen loſte eigentlich der Siadt ſo gut wie 
gar nichts (-), da der alte (vorber als gänzlich unbrauchbar 
geichilbertey Maßen jür 200 Gulden verkauft fei. 

Damit war die Tagesordnung der Sitzung erſchöpft. 

19 ſtädtiſche Acbeiter klagten 
Ein Vergleichsvorſchlag des Landessrbritsgerichis 

Im Anguſt 1933 wurden zablreiche mädtiſche Arbeiter, die 
bei dem Betricbsamt. Waßerwerk, Elekirizitätswerk be⸗ 
ſchäſtigt waren, entlaßßen, weil ſie „ungceianet“ ſein ſollten, 
opbwohl viele der entlaßenen Arbeiter ichon lange Jahre im 
Betrieb tätig geweſen ſind. Die Arbeiter hbaben mit der Ein⸗ 
legung Rechtsmi Ur al⸗ vei Jahre gewartiel. 
weil ſie erit eine arundiätzliche Klärung Srer Anſprüche 
Horbeiführen wollten. Das iſt nach ihrer Meinung durch die 
Erörteruna des Falles Luck⸗Schmobc vor Sem Wöl-erbun 
rat geicbehen, jo doß ſir kursz vor Ablaui der Veriähbrung 
lrin, im Dezecmber 1933, die Klage bei dem Arbeitsgericht 
anſtrengten. Der Prozeß führt die Bescichnung „Partikel 
und Genoſſen gegen Danzig“. Es ſind 19 fädtiſche Arbeiter 
an dieſem Prozeß beteiligt. In der erſten Inſtanz wurden 
die Arbeiter mit ibren Anſprüchen abgewieſen. Vor dem 
Laudcsarbeitsgericht wurde in der Verbatszcit abermals 
verbandelt. Landgerichtsdircktor Groktopf erklürte 
gangs der Verhandlung, daß es ibm ſcheine, daß der A 
richter von falſchen Vorausſerungen aussegangen iſt. Vicl 
leicht ſei dieſer Prozeß aber füür einen Vergleich ge⸗ 
eianet. Es wurde vorgeſchlagen. jedbem der enklaſfenen 
Arbeiter 3500 Gulden zuzubilligen. Dabei ſoll dieſes Gels5 
nicht für eventuellc Leiſtungen aus der Erwerbslotenfärſorge 
vͤcr Wohljahrtsunterſtützungen verrechnet werden. Es 
Fürfen alſo davon keine Abzüge gemecht werden. Das i 
Grundbedingung. Oswohl die Arbeiter burch ihren Kecht⸗ 
beiſtand, Rechtsanwalt Samnier, erklären lictc 
ſte in allererſter Linie Arbeit baben möchten, iſt 
mwaͤhrſcheinlich. daß ſie unter dem Druck der Verhältniß 
Vergleichsv lag des Gerichts annehmen werden. Der 
Senat bat zum 10l. Inli Zeit. ſich zu dem Vergleichs⸗ 
vorichlag zu aubern. 

Bund ehemtliger Stahlhelmer 
Neue Frontfoldaten⸗Crgauiſfation in Danzia 

Uns wird geichrieben: 
Mie bekannt. und im vergangenen Jahre im Reiche und 

im Anichluß daran auch bier in Dansig die Fabnen des 
NESTFN. „Stablbelm“ eingerollt worden; der alte, von 
Seldte gegründcie Bund wurde autigrlöſt. 

Dem Sunitchc vieler Kameraden entjprechend, die tratz 
der Auflößung den alten Lameradichaftisgeiſt weiterpflegen 
wollten, iſt jctt bier in Danzis ein Bund ehemaligcr Stabl⸗ 
Sckmer zearümdel morden. der em 18. Juni in das Ver⸗ 
einsreginer cingetragen wurde. 

Der Kund iß völlia anvolitiſch und darf 
zu politiſchen Zwecken nicht u! — 
Leen. Er bat den Zweck: Die Pflege beniich⸗ 2 
Geſinnung und der alien miliiäriicken Trabitien, jewie die Ex⸗ 
baltuua des Deutſibtums in der Freien Stadt Danzig: ſo⸗ 
dann die Erhalinna der im Felde begründeten Kamerad⸗ 
ichajt, den Zuſammenidinb ber alien &. — 
maliger Stablbelmer und des Kacbmudhſ- 
Töorperliche Ertüchtiansa friner Miiglieder. 

Mitalicd des Bandes fann icder Dansiger werben, der 
nnier örm Siablhcim marichirrt ift. 

Der Bund wird den Sünichen weiter Kreiße Ler ehe⸗ 
maligen Frontioldaten nacifommen. die ein von PFartei⸗ 
politif unbecinilnß5tes Zniammenfommen im famerabichaſt⸗ 
lichen Frontaciſt rrürrben 

Die Geichäftsſtelle beſindel ſich bei Pawlowfki, 
Sanger Marft 2 III. die Geſchältshnnden werden am Miti⸗ 
mach und Freitag jeder Soche vnon I1 Pis 13 115r abgeßalten. 
Anmeldangen füir den Stadbezirk nimmi auserSen G&II= 
witz. Pragenpinbt 13. fäglich von 10 bis 13 Uhr entgegen 

Knierichlasenes GSelb im SpielkElub veripielt 
Unter den Emperlssamſingen nach dem Umbruch wer auch 

der früherr Beßttzer Siis Bitti, her in Stangenwalde eine Pen⸗ 
achenivr Zuseteif: ersSirlt Auchl cheis beiänat, bis Er Bat 

. er Daunn 

  

  

   

   

      

   

  

   
   

  

   

    

      

    

   

  

  PDerbinvrruns : EEeigen ſyäseren Sebeneng Lieses Se⸗ 
ländes zwiſchen Kordrarl aund walbigtm AEheng gennnt. 
Frrner wurde zweds ipäirter Verbinmuna der SArtamrr 
Sraße mit der Südimaße im Iner der grriamten Mierütrasst 
Sengiuhr— Bröftn—Gleulan— 3Irppot drr Ausiämich des Der 
„Veüpreußrn“ geb5⁴rrudrn Grländrs und GrmDih- SA= 
üraße 100, gegen fädiſches Sangrlände in Karläten Gree 
von 3833 Cnabrarrer fru,rhEMigt. 

Ingenivmt warde udamn Per Heichelnng eiurs Beium- 

Firma Franpins bezirichnet, deren Iubaber 

natipnaliezielliidden Auniswalmr ꝓWWWF—————— 

Schueldermriſterxs Boskspirt, ZIuhthet, 
CCPIIHHITHIPPTT ———— 

Iwandwerfeäderrng der cai 48 Seben Pewerrr- 
nen beiben Eeüngebärde pens Erbunstrunderſeng Re-⸗ 
Willigt. 

Das nrne 

Die lett Lerlane der Sanskeremng Scraf Den Af, 
eEinef e Derer D SAE Ler 
10⁰%0 GEulder ESBEA üEI Cohee den Ermmpeül? Där Mreh.), 
EErin bee ELi Mur Galen üäfceet en 
Sirt1G à den er 2 — Geierllftcalft uns 

ISDüIPErtaiſe Arßt Der EAEAEE ErnEE 
NWünrden Eir Zemmemse-brerrdrairr erlrtr, Aut 2S 
*EElich fein e. brn E2L. Er Ebei Malbrer vur Dem Sxn⸗ 
IE Grariaa aanuse Seaur Käidn AIE EDε 
Anen haitmüeen. SDie Xytwentägleri chuer abermmfihrn 

S—————————— 
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Vur Kochba⸗Sportfeſt mit reichsdentſchen Gäſten 
Der Deutſche Makkabi⸗Kreis hatte dem Bar Kochba Dan⸗ 

zig die Austragung der leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaf⸗ 
ten des Makkabikreiſes Oſtpreuken⸗Danzig übertra⸗ 
gen. Die Veranſtaltung fand am Sonntag, dem 28. Juni, 
auſ dem Sportplatz in OHliva ſtatt. Dem Veranſtalter war 
es trotz aller Bemühungen nicht gelungen, einen ſtädtiſchen 
oder privaten Platz mit Laufbahn zu erhalten. So mußte 
der Makkabi⸗Spartplatz in Eile für ein Leichtathletikfeſt her⸗ 
gerichtet werden. Die Sprung⸗ und Wurfbahnen waren leid⸗ 
licb, während die Laufbahn viel zu wünſchen übrig ließ. Die 
nicht aleichgeſchalteten Sportvereine haben in den letzten 
Jahren gelernt, zu entbehren und mit kleinen Mitteln ihren 
Betrieb uufrechtzuerhalten. So nehmen denn Svortler und 
Auſchauer auch die ungünſtigen Verhälktniſſe in Kauf. Das 
Programm wickelte ſich reibungslos ab; die Organiſation 
laga in auten Händen. ů 

Neben den Danzigern ſah man füdiſche Sportler aus Kö⸗ 
nigsberg, Elbing und Allenſtein. Auf den erſten Plätzen wa⸗ 
ren fait durchgehend Danziger, während die Gäſte mitunter 
ante zweite und dritte Plätze belegten. Nur in der Frauen⸗ 
klaiſe dominierte der Bar Kochba Königsberg. Die Ergeb⸗ 
niſſe litten unter den bereits erwähnten Bahnverhältniffen. 
Erwähnenswert ſcheinen nur die Ergebniſſe der Jugend⸗ 
klaiſe. Hier wurden der Hochſprung mit 1,50 Meter, der 
Weitſprung mit 5,35 Meter und das Kugelſtoßen mit 11.38 
Meter gewonnen. 

Den Abſchluß bildete ein 

Fukballſpiel Bar Kochba Königsberg gegen Dauzig 11. 

Königsberg entpuppte ſich ars eine eifrige und flinke 
Mannſchaſt. Das Stellungs⸗ und Zufammenſpiel reichte an 
das des hieſigen Bar Kochba nicht beran; aber Königsberg 
verfünte über einige gute Spieler, die ihre Mannſchaft im⸗ 
mer wieder nach vorn brachten. Dandig erzielte bis zur 
Pauſe ein Tor. In der sweiten Halbzeit brachten die Gäſte 
eine unnötige Härte in das Spiel. Der aufmerkſame Schieds⸗ 
richter verhängte mehrere Freiſtöße. Ein Elfmeter brachte 
den Königsbergern den Ausgleich. Dann verloren die Oſt⸗ 
preußen durch Herausſtellung einen Spieler und wurden 
ganz in die Verteidigung zurückgedrängt. Die Danziger 
ipielten nur noch in der Hälfte der Gäſte, konnten aber in⸗ 
üeIge mangelbafter Stürmerleiſtung den Sieg nicht erringen. 

Düniſcher Fußßball⸗Sieg 
Im Kampf um den Nordiſchen Fusball⸗Pokal trafen ſich 

in Helſüngfors die Ländermannſchaften von Finnland und 
Dänemark. Bis zur Pauſe hatten die Finnen etwas mehr 
vom Spiel und fübrten durch ihren Linksaußen Sallin mit 
1:0. Nacp dem Wechſel ſtand der Kampf eindeutia im 
Zeichen der Dänen, die durch Paul Jörgenſen den Ausgleich 
erzielten und durch drei weitere Tove von Kleven, Jörgenſen 
und Laf Hanfen einen ſchönen 4: 1⸗ (DO: 1⸗) Sieg errangen. 
Deu nächſten Kampf um den Pokal beſtreiten Norwegen 
rnd Schweden am kommenden Sunntag. 

Blißſchlag in Schmelings Laudhaus 
Die ichweren Gewitter, die am Diensiag niebergingen, 

baben faſt überall erheblichen Schaden und gablreiche Un⸗ 
alscsfälle zur Folge gehabt. Auch Schmeling iſt davon nicht 
verichont geblieben. In ſein Landhaus in Saarow ſchlug 
mittags ber Blitz ein, und im Nu ſtand das Strohdach des 
im weſtfäliſchen Stil gebauten Hauſes in Flammen. Schme⸗ 
ling und ſeine Gattin blieben unverletzt und brachten die 
DSerigegenſtände und die zablreichen Andenken aus der ſpori⸗ 
lichen Laufbahn des Exweltmeiſters in Sicherheit. Dak obere 
Geichvß brannte vollkommen aus. 

Wenig Sportperkehr im Balterperbend 
In den zurückliegenden vier Wochen waren Danzias 

gleichgeſchaltete Sportler nur ſehr wenig beſchäftigt. Das 
Tußba rat mehr zurück. und an ſeiner Stelle kam die 
Deichtathletik mebr ins Vordertreifen. Die Leiſtungen aber, 
dic bier geseigt wurden, genügen bei weitem nicht, um ber⸗ 
vorgehoben zu werden. So wurde in einem Klubkampf auf 
dem Gedania⸗Stadion die einſtmals ſtarke Preußenmann⸗ 
ſchaft von den Gedanta⸗Leichtatbleten nach Punkten geſchla⸗ 
gen. Im Allec⸗Staffellauf hatten die Favoriten auch keine 
Chpancen. ED. war bier tonangebend. Dann kamen am 
leßten Sonntag die Kreismeiſterſchaften, bei denen Königs⸗ 
berg allein acht Meiſter ſtellte. Danzig kam bier im 100⸗ 
Meter⸗Lauf und im Stabhochſprung zu Meiſterſchaften. Bei 
den Frauen war es Traute Göppner, bdie Danzig vertrat. 

Dann noch kurz die Fußballſpiele: Im Aufſtiegsſpiel zur 
Besirksklaffſe wurde der Danziger Sportklub von Hanſa El⸗ 
bing ausgeichaltet. Elbing hat ſomit zwei Vertreter in der 
Bezirksklafſe. nämlich Biktoria und Hanſa. 

In der Vergleichsrunde wurbe Gedania⸗Danzig Abtei⸗ 
Ietngsmeiſter. Tirfe Elf gab in der aganzen Runde nur einen 
Punkt ab und bewies dadurch am beſten die Beſtändigkeit. 
Inzwiſchen wurben die Danziger Preußen im Spiel um den 
Ichammer⸗Pokal in Stolo boch mit 6: 0 geichlagen, und der 
KInb ſcheidet damit aus dem weiteren Wettbewerb aus. 

Auf dem Schuvoplatz war am letzten Sonutag der Spori⸗ 
verein Defferode zu Gaſt und mußte, 5:2 geſchlagen, die 
Heimreile autreten. 

Beginn des erfer Internationalen Damenſchachturriers 
in Oeſtrrreick In Deßßerreich wurde am Dienstag im Hotel 
Saubans am Semmering (Kien) das erſte Internationale 
Damenichachturnier eröfinet. Bertreterinnen von zehn euro⸗ 
päiſchen Länbern. nunter ihnen die Deutſche Graf, Hamburg, 
nehmen öaran feil. 

Beim Kollhstken-Turnier in Monza, das eine internatio⸗ 
mnale Bejeszung aufwies, kam die Berliner Auswahl zu zwei 
Siegen. Den 5C. Nyuvara befiegte ſie mit 5: 2 (2: 2), und 
Eer cine Auswabl des Faſcio Monza bebielt ſie ſogar mit 
1I: 4 (: 2½) die Oberband. 

Geben Salesvn Fei ben enaliſchen Tennismeifierſchaſten, 
Runmehr sie letzten Vier im Männer⸗ und Frauen⸗ 

Einsel ſeit. Es fipnô Rerrp. Budge. Anſtin und Gotifries von 
Eranam bei ben Männern: Facobs. Feörzeiowfka, Mafbien 
ird Hilde Sperling bei ben Frauen. 

Die denijche Zehnkarrri-Meiſterichaft wird am Sonntag. 
Dert 5 Itrli, im Berliner Allianz⸗Stadion entſchieden. Anf 
Sem Srrarammꝶ ffeßen fünf Hebungen, nachdem die erſten 
fünf Seitßewerbe Fereits bei den Gaumeiſterichaften am letz⸗ 
fem Srchenende ansgetregen wurden. 

Polniſche Kaunfahbrer ftarten bei ben ſchleſiſchen Meiſter⸗ 
Eibaſten am koptmenden BSochenenöe. Die Mitalieder der pol⸗ 
miſchen Clummis Kermmannichaft treffen hier auf die beſte 
efrentiche Klaße⸗ 

Ken anurfeint wurben die Schlußrunden um den Tſchammer⸗ 
Vokel. Der Settbeserb Ser Feutichen Fußballvereine wird 
aunt 8. Seriercber prit der öritten Schlußrunde fortgefetzt. 
Em M. Sepiember wird bie vierte und am 4. Oftober die 
SErie SSlußrande an getragen. Das Endſpiel kommt am 
Merenber zur Durchführung. 
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Nach der Eroberung Abeſſiniens 
Schwieriae Probleme der Koloniſation — Regenzeit in 

Aethiopien 

In Abeſſinien regnet es. Selbſt in kropiſchen Breitegraden 
wirkt ein ſolcher ſtändiger, wolkenbruchartiger Regen ſehr 
abkühlend. Dies iſt ſogar den offiziellen italieniſchen Be⸗ 
richten, die einzig zur Verfügung ſtehen, anzumerken. 
Nachdem im Anſchluß an die Siegesfeiern zuerſt einmal be⸗ 
kannt gegeben wurde, was alles nun im neuen Kaiſerreich 
geſchehen, wieviel Straßen gebaut, wie ſchuell das ganze 
Land erſchloſſen würde, iſt nunmehr nach weuigen Wochen 
der Siegestrommeln Klaug ganz erheblich abgedämpft⸗ 
Zwiſchen den Zeilen, gelegeutlich ſogar ausgeſprochener⸗ 
weiſe wird es klar, daß die Koloniſation Abeſſi⸗ 
niens nicht wie Badoglios Vormarſch eine techniſch⸗yrga⸗ 
niſatoriſche Leiſtungsprobe, ſondern ein Problem iſt. 

Faßt man zuſammen, was nach eigenen italieniſchen An⸗ 
gaben wirklich geſchieht, in Vorbereitung iſt und ſpäter ge⸗ 
jchehen foll, jo muß als erſtes feſtgeſtellt werden, daß die am 
Tage des Sieges als bevorſtehend gemeldete „ölfleckartige 
Ausbreitung“ der Beſetzung zum Stillſtand gekommen iſt. 
Außer einigen Exkurſionen von Addis Abeba aus, wird keine 
Ausdehmung des beſetztten Gebietes gemeldet. Auf eine par⸗ 
lamentariſche Anfrage über die Verhältniſſe in Abeſſinien 
erklärte Eden kürzlich, er habe keine Nachrichten über itali⸗ 
eniſche Truppenbewegungen in der letzten Zeit erhalten. 
Nach einer etwa drei Wochen alten Schätzung umfaſſe das⸗ 
von den Italienern beſetzte Gebiet etwa die Hälfte des 
Landes. Es wird ſogar zugegeben, daß 

die Verbindung auf der Straßenfährte Deſſie—Addis 
Abeba durch „Banditen“ gejährdet 

iſt, offenſichtlich alſo die Tpuppen nicht ausreichen und durch 
den Regen behindert ſind, ſelbſt die Verbindung zwiſchen dem 
eigentlichen eroberten Gebiet und der Hauptſtadt zu ſichern. 
Das Problem der Verkehrswege und Verbindungen iſt über⸗ 
haupt nach wie vor die erſte, noch keineswegs gelöſte Frage. 
Zur Zeit erfolgt die geſamte Verſorgung der Hauptſtadt und 
ihrer Beſatzung nicht etwa aus den überſchwänglich ge⸗ 
ichilderten Reichtümern Aethiopiens, ſondern aus Europa 
über die Bahn Diibouti—Addis Abeba. Dieſe Bahn gehört 
einer in der Mehrheit franzöſiſchen Geſellſchaft und ihr 
Ausgangspunkt iſt franzöſiſches Hoheitsgebiet. Die Trans⸗ 
porte ſind daher ein finanzielles und Valutaproblem, das 
bereits erhebliche Sorgen macht: Sorgen, die durch den 
Wunſchtraum einer aſphaltierten Autoſtraße von Erythräa 
nach der Hauptſtadt nicht behoben werden. Hafengebühren, 
Tranſittaxe, Eiſenbahnfracht, alles muß in franzöſiſchen Fran⸗ 
ken bezahlt werden. Die Aktionäre der Geſellſchaft akzep⸗ 
tieren als Dividende weder Thereſtentaler, noch von italie⸗ 
niſcher Lire. Dabei iſt noch gar nicht eingerechnet, daß die 
ganze Strecke, trotz der angeblich begeiſterten Unterwerfung 
der Eingeborenen, von Militär bewacht werden muß. 

Wirtſchaftlich⸗kaufmänniſche Kalkulation iſt auch ſonſt nicht 
ſehr beliebt und wohl auch nicht möglich, denn ein kauf⸗ 
männiſches vertretbares Ergebnis des Feldzuges und vor 
allem jetzt des Beſitzes iſt kaum abzuſehen. Ohne Nachrech⸗ 
nung kann jedenfalls ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß der 
Warentransport über den erythräiſchen Hafen Maſſaua, die 
noch zu erbauenden Eiſenbahnlinien und Aiphaltſtraßen 
quer durch das ganze Hochland ſich unmöglich billiger ſtellt 
als der Serweg nach Diibouti und der relativ kurze Bahn⸗ 
transport auf den ſchon liegenden Gleiſen. Ferner ergibt ſich 
aus dieſen und anderen Darſtellungen, daß trotz einiger Sack 
abefiniſchen Kaffees, der in Italien teurer verkauft wurde 
als braſilianiſcher Santos, und einem Geparden für den 
Mailänder Zos 

das eroberie LKaiſerreich vorläufig Importland 

iit. Man tröſtet ſich, der Soldat in Abeſſinien gebe ſein Geld 
infolgedeſſen für heimiſche Waren, alfo für die Stärkung 
der autark iiclieniſchen Wirtſchaft aus; ein Ergebnis, das 
ſich aber auch ohne afrikaniſche Eroberungen erzielen ließ⸗ 

Die hochgefpannten Erwartungen auf die ſofor 
griff zu nehmende Koloniſation werden zur Zeit 
wirklichen Möglichkeiten reduziert, d. h. dem Publikum be⸗ 
greiflich gemacht daß zuerſt einmal — Unterjuchungen, Stu⸗ 
dien über ſolche Möglichkeiten vorgenommen werden müßten. 
Die Abeſſinienarmee wirs ſicherlich auf un⸗ 
bekimmte Zeit im Lande bleiben. Wer von 
diefen Soldaten dann tatfächlich angeftedelt werden kann, 
das icheint jetzt bereits gans ungewiß. Schon berichtet ein 
Mitarbeiter der „Tribuna“, daß gut die Hälfte des Landes 
unkultivierbar iſt und die andere Häljte nun auf ibre Kulti⸗ 
vierbarkeit geprüft werden müſſe. Schließlich muß dieie 
Frage doch kaufmänniſch behandelt werden und der Mitar⸗ 
beiter der „Tribuna“ kommt ſelbſt zu dem Schluß, wenn man 
etwa 10000 bis 15 000 Lire pro Hektarinveſtieren 
Botes dann gebe es in Italien doch genug kultivierbaren 

oden. 
Eine in dieſem Zufammenbang nunmehr in der Still⸗ 

ſtandsperiode der Regenzeit, die wirkliche Koloniſations⸗ 
Unterfuchungen ebenſowenig zuläßt, wie die Ausdehnung des 
beſetzten Gebietes, aufgetauchte und derzeit beftig diskutierte 
Frage iſt das Raſſenproblem. 

Hunderttanſende Männer, die man als Soldaten nnd 
Arbeiter nach Abeſſinien ſchickte. können und wollen 

nicht als Mönche leben. 

Wohl nicht ohne beſonderen Anlaß iſt mit einmal dieſe 
Frage der Raſſenvermiſchung in der Preſſe aufgetaucht. Mit 
Argumenten, die nicht zum geringen Teil aus dem Bereich 
des „nordiſchen“ Faſchismus beszogen wurden, wird bewieſen. 
daß die Afrikaner — die alle in einen Raſſetopf geworfen 
merden — minderwertig ſeien. pyhñſch wie geiſtig, daß ihr 
Gehirn meniger wiege, ihre und die Entwicklungsmöglichkeit 
von Miſchlingen eine geringe fei und infolgedeſſen die Miſch⸗ 
linge niemals italieniſches Bürgerrecht bekommen dürften. 
Um die Miſchlinge zu verhindern, wird auch vor den, kurz 
zuvor in recht eindentigen Kriegsliedern geprieſenen, dunkel⸗ 
gautigen Franen aruslig gemacht. Sie ſeien vor allem 
ichmusig, primitiv, dienten in Abefinien (nur in Abeñi⸗ 
nien?2) lediglich der Fortpflanzung (Gazerta del Popolo), 
und überhaupt ſei es unzuiäfig, daß ein „von dreitauſend⸗ 
jähriger Kultur erjülltes Blut“ ſich mit Harbariſchem ver⸗ 
menge. Was praktiſch geſchehen wird, um die aus jedem 
Feldzug bekannten BVermiſchungstendenzen zu unterbinden, 
in noch nicht bekannnt. Vielleicht iſ die Gefahr während der 
Regenveriode nicht ſo groß, Doch wenn ſie zu Ende geßt. 
dann wird nicht nur der Straßenbau. ſondern auch dieſe 
Frage und pte vor allem aktuell, wozu nun eigentlich das 
eroberte Reich zu dienen haben wird. 

* 

Italieniſche Truppen an der Sübarenge 

Nachdem vor einigen Tagen aus dem ſüdlichen Abeiſinien 
Unruhen gemeldet wurden, zu deren Bekämpfung eine Anto⸗ 
kelonne aus dem Somalilans beordert wurde, haben die Ita⸗ 
liener jeßt, wie aus Adis Abeba gemeldet wird, einbeimiſche 
Truppen an die Südarenze entjandt. Es wurden die Grenz⸗ 

  

   

    

  

     

  

  

orte Moyale, Kenya und Somalia beſetzt und die italieniſche 
Plagge gehißt. 

Die letzten Maſſenprozeſſe 
Der große Sozialiſtenprozeß in Stettin 

Am 15. Juni ſchloß in Stettin eine Prozeß⸗Serie gegen ſo⸗ 
zialdemokratiſche, freigewerkſchaftliche und kommuniſtiſche Funk⸗ 
tivonäre mit hohen Zuchthausſtrafen ab. Seit dem 12. Mai tagte 
der 4. Strafſenat des Berliner Kammergerichts unter dem 
Vorſitz des Senatspräſidenten Dr. Deerberg. Dabei ſind die 
Prozeſſe noch nicht abgeſchloſſen. 

Ab 30. Juni bis 6. Juli wird weiter gegen vier Gruppen 
ſozialiſtiſcher Arbeiter verhandelt. Auf der Anklagebank ſaßen 
bisher unbeſcholtene junge Männer im Alter von 22 bis etwa 
40 Jahren, von deuen eille Reihr den Krieg im Schützengraben 
miigemacht hat. Sie ſaßen teilweiſe ſeit Juli bzw. Auguſt 1935 
in Unterſuchunashaſt. Die Anklage lautete auf Vorbereitung 
eines „hochverräteriſchen Unternehmens“, und zwar ſollen die 
Angeklagten im Jahre 1934 und 1935 mit Funktionären der 
SPD. in Kopenhagen in Verbindung getreten ſein, Nachrich⸗ 
lenmaterial aus Deutſchland nach Kopenhagen geleitet und 
weiter illegale Propagandaſchriſten von Kopenhagen nach 
Deutſchland gebracht haben. Sie ſollen ferner verſucht haben, 
die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands in Stettin neu zu 
errichten, ebenſo die freien Gewerkſchaften und einen kommu⸗ 
niſtiſchen Jugendverband. Weiter ſollen ſie von der Geſtapo 
Nerfolgten zur Flucht geholfen und eine Hilfsorganifation für 
Verhaftete und Verurteilte und deren Angehörige organiſiert 
haben. Die Pr⸗zeßführung erfolgte immer in Gruppen und 
Teilabſchnitten gaugen die Angeklagten. Die Urteile waren über⸗ 
aus hart. Bisher wurden gegen 33 Angeklagte 80 Jahre Zucht⸗ 
haus und 4 Jahre Gefängnis verhängt; die geringſte Zucht⸗ 
hausſtrafe beträgt 2 Jahre, die höchſte 5 Jahre. 

29 Saarkommuniſten vor dem Berliner Sondergericht 

  

     

Das Volksgericht in Berlin verurteilte 29 kommuniſtiſche 
Sieben von ihnen erhielten Augeklagte aus dem Saargebiet. 

Zuchthausſtrafen im Geſamtausmaß von 60 Jahren, die wei⸗ 
teren Angeklagten wurden zu Gefängnisſtraſen von 1 bis 2½4 
Jahren verurteilt. In der Urteilsbegründung heißt es, daß es 
ſich um den erſten größeren Fall kommuniſtiſcher Betätigung 
im Saargebiet nach der Rückgliederung handle. 

Maffenurteil gegen fächſiſche Sozialiſten 

Kürzlich ſtanden vor dem Sondergericht in Sachſen im 
Zwickauer Schwurgerichtsſaal 19 Sozialiſteu, darunter zwei 
Frauen. Alle befanden ſich ſeit über einem Jahr in Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Schutzhaft. Sie waren angeklagt, illegale Druck⸗ 
ſchriften verbreitet und Gelder für die illegale ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung geſammelt zu haben. Die Angeklagten verteidigten ſich 
damit, daß die Gelder für Schutzhäſtlinge und deren Angehö⸗ 
rige beſtimmt waren. Sie wurden ſamt und ſonders wegen 
Verbrechens gegen das Geſetz gegen Neubildung verbotener 
Parteien mit Gefängnisſtrafſen bis zu einem Jahr und ſechs 
Monaten verurteilt. Das Verfahren gegen eine Angeklagte 
wurde abgetrennt. Sie wurde nach Dr⸗aden transportiert, wo 
ein Maſſenprozeß gegen ſozialiftiſche Atveiier vor 
landesgericht ſtattfindet. * 

Noch immer keine kirchliche Vefriedung 
Die Sitnation der Bekenntniskirche — Beſeitigung der 

Indentaufen? 

    

Die Lage der Bekenntniskirche iſt durch die letzten Ent⸗ 
wicklungen nicht einfacher geworden. Die Schwierigkeiten 
ſind in erſter Linie die, daß nach außen hin eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung des kirchlichen Lebens eingetreten zu ſein ſcheint, 
in Wirklichkeit aber die Aktionen der Kirchenausſchüſſe, der 
ſtaatlichen Organe und Kreiſe der Partei unverändert ge⸗ 
blieben ſind. 

Dafür iſt die Aeußerung des Vorſttzenden des Reichs⸗ 
kirchenausſchuſſes Zöllner bezeichnend. der vor kurzem per⸗ 
ſönlich nach Heſſen reiſte, um die Verhältniſſe dort genauer 
kennen zu lernen. In einem Rundſchreiben an die national⸗ 
iozialiſtiſche Pfarrerkameradſchaſt Heſſens zeigte ſich Zöllner 
ſehr ungehalten über die Ausweifung dreier bekenntnis⸗ 
treuer Pfarrer aus Heſſen, die auf Verlangen des heiſtſchen 
Landeskirchenausſchuffes durch die Geheime Staatspolizei 
verfügt wurde. Durch die Ausweiſung, ſo erklärte Zöllner 
in ſeinem Rundſchreiben, ſei das „mühſjam betriebene Werk 
der Aufſpaltung der bekennenden Kirche“ geſtört worden. 

Viel Aufſfehen erregte auch ein Vorfall in Berlin, wo die 
Miſſionsgefellſchaft zur Förderung des Chriſtentums unter 
den Inden vom Berliner Polizeipräſdenten die Aufforde⸗ 
rung erhalten hat, eine Liſte der Vorſtandsmitglieder ein⸗ 
zureichen und ſich binnen zwei Wochen aufzulöſen. Als die 
Miffion ſich hilfeſuchend an den Reichskirchenausſchuß 
wanote, wurde geantwortet, daß die Judenmiſſion demnächſt 
an die Innere Miſſion angegliedert werde. Das Polizei⸗ 
präſidium wurde erſucht, vorläufig nichts zu unternehmen, 
da auch die Judentaufe im Zuge ôer Nrüorönung, „im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Staat“, geregelt würde. Nach der Lage 
der Dinge kann das nur heißen, daß die Judentaufe da⸗ 
durch unmöglich gemacht werden wird. 

Dus Vorgehen gegen die Dentſch⸗Glänbigen 
Dinter, Hauer, Reventlow und Ludendvorff 

Die Monatsſchrift „Die deutſche Volkskirche“, die Dr. Ar⸗ 
thur Dinter herausgibt, iſt polizeilich verboten worden. Es iſt 
anzunehmen, daß damit auch Dinters Bewegung des „Geiſt⸗ 
Chriſtentums“, eine der deutſchgläubigen Religionsgruppen, 
die immer größere Verwirrung im Kirchenkampf anrichten, 
der Auflöſung verfällt. — 

Als völkiſcher Prophet iſt Dinter im Jahre 1920 mit ſeinem 
antiſemitiſchen Roman „Die Sünde wider das Blut“ bekannt⸗ 
geworden, der gegen „Raſtenſchande“ und Miſchehen Front 
machte und die Ideen, die das Dritte Reich in den Nürnberger 
Geſetzen verwirllicht hat, propagierte. Er wurde dann 1924 
nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter im thüringiſchen Landtag⸗ 
Bald darauf trat er als Gauleiter von Thüringen in den ober⸗ 
ſien Fübrerkreis der Partei ein. Auf dem Parteitag von 1928 
kam es zum Bruch mit Hitler, der ſich die Dinterichen Ver⸗ 
juche, die ganze nationalſozialiſtiiche Parte zum „Geiſt⸗Chri⸗ 
ſtentum“ zil bekehren. verbat und den unbequemen Gauleiter, 
der die religiöſe Frage in gejährlicher Weiſe anſchnitt beſei⸗ 
tigte. Dinter trieb ſeither ſein Weſen als Außenſeiter, obne ein 
Rebell zu ſein. Auch nach der Machtergreifung wurde er tole⸗ 
riert, weil er ſich der Ideologie der Bewesung unterordnete. 

Die ſichtbarſte Wirkung Dinters beſtand darin, daß ſeine 
Doktrin auf die Deutſchen Cbriſten in Thüringen und durch 
dieje auf den Reichsbiſchof Müller abjärbie. Aus dieſen Krei⸗ 
ſen Kreiſen in die »nativnallirchliche Bewegung“ bervorgegan⸗ 
gen, die die evangeliſche Landeskirche Thüringens noch hHeute 
beherrſcht und ſich der neuen halbſtaatlichen Reichskirthen⸗ 
regierung in Berlin nicht unterordnet. 

Nach der Maßregelung Dinters, Hauers und Aevenilows 
und anderer Verkündiger von Heilslehren it die Ausnabme⸗ 
behandlung, die dem von dem Fhepaar Ludendorſi geleiteten 

    

  

  „Tannenbergbund“ gewöhrt wird, bemerkenswert: ſie wird 
mit einer Nucſicht auf Vee militäriſche Vergangenheit erklärt.“ 

Rooſepelt, der „Volſchewiſt“ 
Seine erſte Programmrede zur Präüfidenten⸗Neuwahl 

MTP. Philadelphia, Ende Juni. 
Rooſevelts erſte große Wahlkampfrede war, obwohl man 

viel erwartete, eine wirkliche Senſation: Wer geglaubt hatte. 
ber Präſident ſei des Kampfes müde, ſei enttauſcht von den 
viel Rückſchlägen, die ſeine Pläne und Unternehmungen erlit⸗ 
ten, konnte feſtſtellen, daß des Gegenteil der Fall iſt: Rooſe⸗ 
velt wirft ſich mit einer Vehemenz und Jugendlichteit in den 
Wahltampf, die ſelbſt ſeine Freunde überraſcht. Man mag 
über Rooſevelt denken, wie man will, es bleibt das Phänomen 
einer motoriſchen Kraft, das in der modernen Geſchichte der 
USA. wohl ohne Beiſpiel iſt. 

Dieſer Mann faſziniert auch als Redner. Weniger durch 
den Wohllaut ſeiner Stimme und den kunſtvollen Bau ſeiner 
Sütze. Er ſpricht ein ſchweres, ganz unamerikaniſches Oxford⸗ 
Ensgliſch, ſeine Stimmbänder ſind nicht die ſtärkſten, es koſtet 
ihn zweifellos cine große phyſiſche Kraftanſtrengung, um eine 
zweiſtündige Rede zu hallen, aber das alles wird verdeckt und 
überitrahlt von einer Leidenſchaftlichkeit und inneren Durch⸗ 
drungenheit, die ſich unmittelbar auch auf den Zuhörer über⸗ 
tragen. Die hunderttaujend Menſchen, die ſich in dem rieſigen 
Franklin⸗Field⸗Stadion von Philadelphia verſammelten und 
der Rede Rooſevelts lauſchten, waren nach den erſten zehn Mi⸗ 
nuten hingeriſſen. 

In der Tat war es ſeuſationell, zu erfahren, daß Rooſe⸗ 
velt vfienſichtlich ſeſt entſchloſſen iſt, ſeine Wirtſchaftspolitik, 
falls er zum »weiten Male zum Präſtdenten gewählt wird, mit 
noch weitaus größerer Energic durchzuſetzen als bisher. Er 
ſprach wie ein Sozialiſt, faſt wie ein Kommuniſt: ſchwerſte An⸗ 
griffe auf den Kapitalismus in ſeiner heutigen Form, wü⸗ 
lende und ironiſch⸗bittere Attacken gegen die Tyrannei der po⸗ 
litiſchen und wirtſchaftlichen Diktatoren in der Welt im allge⸗ 
meinen und in den USA. im beſonderen, eine Kriegserklärung 
an dic Privilegien der Reichen. Rooſevelt erinnerte in dieſem 
Zuſammenhang mit beſonderer Betonung an das Jahr 1776. 
in dem ſich der amerikaniſche Kontinent endgültig von der 
Vorherrſchaft europäiſcher Mächte löſte: das Jahr 1936 müſſe 
den Beginn des Endes der Tyrannen im eigenen Lande wer⸗ 

jen. 
Kein Zweifel, daß ſich der Präſidentſchaſtskandidat Rooſe⸗ 

velt mit dieſer erſten Programmrede, deren innerpolitiſche Be⸗ 
deutung und Wirkung gar nicht überſchätzt werden kann, in 
einer Weiſe feſtgelegt hat, die für jeden Kenner amerikaniſcher 
Verhältniſſe erſtaunlich iſt: Rooſevelt, der vor vier Jahren 
anszog, um die Wirtſchaft Amerikas durch Reformen zu ſanie⸗ 
ren, die allen Klaſſen und Schichten der Bevöllerung Vorteile 
bicten ſollten, ſcheint heute auf einem viel radikaleren⸗ Stand⸗ 
punkt angelangt: er wird zum Fürſprecher der Maſſen und 
zum Agitator gegen die beſitzende Klaſſe, der er vorwirft, durch 
ihren hemmungsloſen Wirtſchaftsindividualismus die ökono⸗ 
miſchen Fundamente des Landes unterwühlt zu haben. Das 
iſt kein geringfügiger Vorwurf, die Konſequenzen werden ſich 
bald zeigen. Es iſt lein Zweifel, daß Rooſevelts Gegner, der 
Gouverneur Landon, nunmehr mit der Parole operieren wird, 
daß Rooſevelt ein Bolſchewiſt ſei. 

  

Zweilatupf ſivaffrei 
Neue Beſtimmungen im kommenden deutſchen Strafrecht 

In dem neuen Entwurf des neuen deutſchen Straſrechtes 
fallen die Strafbeitimmungen über den Sweikampf fort. 
Der Zweikampf ſoll grundſätlich ſtraflos bleiben. In der 
Begründung wird mnter anderem auf die Ehrenordnung der 
SA., die Schieds⸗ und Ehrengerichtsordnung der SS. ſowie 
den Erlaß des Cheis der Heeresleitung „Wahrung der Ehre“ 
verwieſen, nach denen Ehrenhändel mit der Waffe ausge⸗ 
tragen werden können. Danach gibt es ſür die Wehrmacht, 
die SA. und SS. Fälle, in denen ſie die Ehrenwahrung mit 
der Wõô ür Pflicht halten. Andererſeits könne aber nie⸗ 
mand d w „weil er eine andere Form 

e richtige hält. Als weitere Folge⸗ 
rung aus dieſem Grundſatz wird die Tatſache gezogen, daß 
Beſtimmungsmenſuren der Studenten zwar keinen 
Iweikampf darſtellen, ‚ch ſtraflos ſeien, weil ſie 
eine Sportart darſtellten. Alle beim Zweikampf ord⸗ 
Elerden, mäs Mitwirkenden ſollen grundſätzlich ſtraflos 

eiben. 
Nach dieſer Neuordnung werden alſo Zweikämpfe auch 

mit tödlichem Ausgang ſtraffrei ſein. 

Aus dem Deitten Meich 
Der bayriſche Innenminiſter Wagner hat kürzlich in 

einer Rede mitgeteilt, die Polizei habe dieſer Tage ein 
„Kommuniſtenneſt“ entdeckt, das ſich aus Leuten zuſammen⸗ 
ſetze, die ſchon einmal in Schutzhaft geweſen ſeien. Er habe 
ſich nun entſchloſſen, daß Leute, die man zum zweiten Male 
der Geanerſchaft gegen den Staat überjübre. nio mehr 
aus dem Konzentrationslager entlaſſen; 
werden würden, ſondern dort den Reſt ihres Lebens 
zubringen müßten. 

    
   

   

  

    

       

   

* 
Bei einer Eiſenbahnfahrt in Franken hatte ſich ein Mann 

zu zwei Jüdinnen geſetzt. den die Fahrgäſte für einen SA.⸗ 
Mann gehalten hatten, weil er Schaſtſtiefel und eine dunkel⸗ 
braune Hoſe trug. Als ſich herausſtellte, daß der Mann Jude 
war, kam es zu einer Anzeige. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Hoſe, die früher hellbraun geweſen war, ſchon 1933 auf Ver⸗ 
langen des Kreisleiters dunkelbraun gefärbt worden, daß 
ſie aber dann durch den Gebrauch wieder heller geworden 
ſei. Das Goricht ſah mindeſtens grobe Fahrläffigkeit als 

„vorliegend an. Der Angeklagte erhielt wegen „groben Un⸗ 
jfuges“ ſechs Wochen Haft. 

Bei der Firma Neufeld & Kuhuke in Kiel, die jür oͤie 
Marine mechaniſche Arbeiten ausführt, wurde ein ſunger 
Arbeiter verhaftet, der währens ſeiner Arbeit die Melodie 
der „Internationale“ gejſummt hatte. Ein Nazi, der das 
hörte, zeigte ihn an. Der junge Arbeiter iſt verhaftet 
worden, ſaß vier Tage in Schutzhaft und befindet ſich jetzt 
im Konzentrationslager. Er iſt der einzige Ernährer ſeiner 
Mutter und zwei kleinerer Geichwiſter. 

* 

Das Sondergericht Nürnberg verhandelte drei Tage gegen 
, meiſt weibliche „Ernſte Bibelforſcher“ aus Fürth. Füuf⸗ 
zebn von ibnen wurden für ſchuldig befunden, Zuſammen⸗ 
künfte zum Zwecke der Verbreitung und Erhaltung ihrer 
Ideen veranſtaltet, Zeitſchriften und Bücher keils aufbe⸗ 
wahrt, teils verbreitet und mündliche Agitation getrieben zu 
baben. Es wurden Strafen von drei Monaten Gefängnis 
bis zu einem Jahr Gefängnis verhängt. 

* 
„Wie gemeldet wird, ſind von den 90 Mitgliedern, die der 
Stoßtrupp Adolf Hitler 19028“ zählte, nur noch 88 „bei der 
Fabne“. 

Die gegenwärtigen Ryagenvorräte betragen 650 000 
Tonnen weniger als zur aleichen Zeit des Borjahbres. Die 
Weizenvorräte ſind um 509 000 Tonnen geringer⸗ 

   

   



CC. „ 
DIE ICSNE VEESCOREEN 

EREOMAN VON HERSERT ADAMS 

COPVRIGHT BVYVWIIHELIM GOLDMANN VERLAGE LEIPZIG 

    

  

„Eine Panne“, echote er. „Das hatte ich mir ſchon gedacht. 

Eben ſprachen wir noch davon. Vera haite Sorgen, du 

möchteſt dich verletzt baben.“ . — 

icht die Spur“, ſagte Peter, frob, daß ſein Märchen 

3o gut aufgenommen wurde. — 

Seras en Sie einen anderen Wagen ausprobiert?“ fragte 

ra. 
„Nein, ich fuhr mit Freunden-“ 

„Sie wollen das Autd, das Sie neulich ausgeſucht baben. 

wohl nicht nehmen?- ů u 
„Aber doch. Morgen werden wir unſere Probefahrt nach⸗ 

holen, wenn es Ihnen rechi iſt?- 

„Mir recht iſt?“ rieſ ſie eifrig. „Oh. Peter, wie gern 

ſable ich mit!, Sie ſtockte und machte ein beſtürstes Geſicht. 

„Bitte, verzeihen Sie. Bill nennt Sie immer Peter, darum 

fuhr mir der Name jo herans.“ —— 

„offentlich paffert Jönen das noch recht häufig“., er⸗ 

wiberte er lächelnd. „Allo morgen mittag?“ ů 

Bruder und Schweſter verſtändigten ſich mit einem 

ſchunellen Blick. Das ſtand ja gar nicht ſo ſchlecht, noch war 

das Spiel nicht verloren. Man verabredete ſich und ſuchte 

einen geeigneten Ort für den Lunch aus. Dann warf Peter 

ahnungslos die Branòbombe. — 

„Einesteils“, ſagte er. ⸗habe ich mich über meinen Unfall 

gefreut. Du darfſt dein Geld auf feinen Fall in die Hon⸗ 

duras⸗Geſellſchaft ſtecken“ — — 

„Warum nicht? fuhr Bill auf, überraſcht und enttäuſcht 

von dieſer plößlichen Wendung. 
„Weil die ganze Geſchichte ein. großer Schwinbel ſſt.“ 

„Aber — aber — das iſt doch nicht möglich“, ſtammelte 

Bill. „Woher weißt n das? Wer bat dir dos geſagt? . 

„Mein Freund Bickerton, ein Amerikaner, ein verläß⸗ 

licher Kerl, bat ſich den ganzen Bents angeſehen. Es iſt ein 

Malariafnmpf. — — 

„Großer Gott!“ ſante Bill, der jeine atwöhnliche Faſung 

pöllig verloren hatte. Wir mũſien das alles aufkläten, die 

Möalichkeiten ſind doch ſo wundervoll:- u 

„Er behauptet das Gegenteil! De Saueira in ein 

bunler. Och bin nur frob. daß ich dir dein Geid reiten 

ann. 
Bill zog die Angenbrauen boch und ſab gar nicht be⸗ 

jonders dankbar aus. Peter verſtand den Gruund daiür falich. 

„Es itt doch noch nicht zu ſpät?, fragte er belorat Vien 

Ich fürchte, doch“ Langfam und gcanält kamen dieſe 

Worte von Bills Munde. Er dathte angeitrengt nach. 

„Du haſt ſcbon eingesuhlts — 
„Sieh mal. Peter, aliter Junge. das habe ich ür meine 

beüe Cbauce gebalten. Du baſt die Papiere auch geirhen 

And mertt Doch auch dafür. Auf dein Urteil habe ich mich 
verlaiſt. Als du nicht ſamg, Sie verabraüet. blindtinas 

wollte ich auf keinen Fall die Saube aus der Hand aeden 

„Das wirt du zurückbetommen“, berubigte ibn Peler. 

„Wir müben zufammen dagegen angehrn. 
„Patürlich mäßen Wir aues Lerlachen ader — Bern. 

würben di uns einen Angenblick allein laffen?- — 

Vera ging Einans, Bills Anfregung war gui geipielt, 

zum Teii war ‚e übrigens wirklich echt. 

„Es war Beras Gelbi- ächsie er, als ße aflrin memrn. 

ie ich öir ſchon geſagt babe. waren es unſere lebten Spars 

groichen. Biellcicht 1önnen wir ſie retten. aber dn Weißt, 

Was ein NechiSanrnalt foſftet. Sie jollen wir das begahlen? 

„Bernbige bich. Big“, jaaie Peler- Ich werde folangr 

ener Bunfier fein. 
„Das willf ön damtit ſagen? Ich weiß du mein es dnf. 

aber das kann ich nicht annehmen. Es ſit ſehr ebrel ven dir. 

aber nicht du Han ſiad., SüEuh ih Aers t War. Daß &? 

eine quie Sache wur, weil du dich Hafn Amitcrcinierteit. Du 

verürdit von Sieſen Dingen weir mrhr als icd. Seam 7a 

nur nicht für Bera iv hart wäre! Nein. ich kanm es 1 

annehmen 
„Wein lirber Bil. es kann ſück doch unr am cin corr 

zwe: Sechen Handein, XIäAie ürDe Bil Taicn, enn   

RMU 9574. Auch da werde ich den Eigentümer jeſtſtellen 

können.“ 
„Und wie ſtebt es mit den Handſchellen?“ fragte Beter. 

„Wie meinen Sie das, Sir?“ 

„Wo kann man Handichellen kaujen? Man kann doch 

nicht in das erſte bene Warenbaus gehen und zu— der Ber⸗ 

käuferin ſagen: Fräulein, bitte, ein Paar Hanödſchellen ſür 

Herren, Grötße acht. Wo vekommt man jo etwas? Es kann 

doch auch nur wenige Geichäfte geben, in denen man Hand⸗ 

ſchellen kaufen kann. Der Verkäufer erinnert ſich vielleicht 

noch an den Kunden.“ 

„Bahricheinlich ſtammen ſie aus einem Geſchäft für 

Thoaterbedarisartikel“, meinte Deggan. „Ich will mal 

ſehen, was da zu machen iſt, aber da fällt mir noch etwas 

anderes ein. Sie ſagten, die iunge Dame bätte ungeiäbr 

einundzwanzia Jahre alt ſein können?“ 

„Bermutlich waren ſie alle etwa in bieſem Alter. aber 

beſtimmt fann ich das nicht bebauptsa 

„Senn die Geſchichte wahr iſtl. müßten alſo ihre vier 

Vermögensverwalter 6 ans ben Seit begangen baben. 

Vielleicht kann man das aus den Zeitungsmelbungen feſt⸗ 

ſtellen. Jn Ibre Bobnung noch genan in demſelben 

ſtande, wir in der Nacht, als man Sie weggebolt bat?“ 

Genau ſo. — 

Dann möchte ich Sie dahbin, begleiten. Sir, wenn Sie 

geſtatten. Bielleicht iſt irgend eiwas Aiegen geblieben. Ein 

geſchultes Auge euideckt manches, mas andere nie entdecken 

würden. Ich werde auch mit dem Portier ſprechen. ob ihm 

etwas verdächtig vorgekommen iit. Schön, ſchön, ich 

Ihnen verſprechen zu können. in aller Kürse ichon die Ramen 

Ibrer Entiübrerinnen angeben an Sönnen- Im Vorgeiühl 

ſeines Erfolges rieb er ſich Tröhlich die Hünde. Dy kann ich 

Sie in der nächſten Zeit erreichen?“ 

„In dieſer Boche im Si. Michaelshof. in der nöchſten 

in Elton Park. Warwickibire, dei Miſter Gilbert Summers“ 
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Während Peter Grey mit jeinem Detettiv über ſeine Ent⸗ 

jübrerinnen redeie. bielten die jungen Damen, für die er ſich 

aus einem begreiflichen Grunde ſo ſart intereiſierte, in Caro⸗ 

lines Wohnung einen Kriegsrat ab. Drei von den Verichwö⸗ 

rerinnen waren anweſend. Indn Barrett. Bunw Macrae und 

ine i Nauch haite noch in den Arkabia⸗Sälen zu 

Lücken an der Seite konnte man über 
Wohnung ſehen, die ſie beinahe 

hatten. 

„Es hiljt mir alles nichts“, ſagte Caroline, „ich muß das 

Räuberleben wieder aufgeben. Auf beſtimmten Gebieten wird 

eben doch immer der Mann die Oberhand behalten.“ 

„Das bedaure ich gar nicht“, ſagte Judn. „Ich bin ver⸗ 

mullich ein Feigling. Wäre unſer Plan geglückt, ſo hätte ich 

keine ruhige Minute mehr gehabt und einen Schüttelfroſt be⸗ 

E wenn ich von weitem einen Schutzmann geſehen 

ätte.“ 
„In diejer Beziehung ſind wir leider noch nicht über den 

Berg“, erwiderte Caroline. „Vermutlich gibt es ein Geiĩetz 

gegen Entjührung von Millionären, und ſelbſt wenn man 

das Geſtohlene am Chauſſeegraben wieder ablädt, entgebt 

man nicht der Beſtrafung.“ 

„Was ſteht darauf?“ fragte Buniy. 
„Ungefähr zehn Jahre Zuchthaus, denke ich. Für mich 

würde das auf lange Zeit die Frage löſen, wovon und wo 

ich leben ſoll.“ 
„Du kommſt zu mir“, ſagte Judy. 

„Damit warten wir zunächſt noch etwas“, antwortete Ca⸗ 

roline, „und ſehen, wie die Gefſchichte ſich weiter entwiclelt⸗ 

Das Allerſchlimmſte iſt, daß ich mir ſo ſchäbig vorkomme.“ 

„Sie hat immer noch Gewiſſensbiſſe wegen des Millio⸗ 

närs“, ſpottete Judy, „und was hatte er für hübſche Augen!“ 

„Es waren gar nicht einmal die Augen allein“, erklärte 

die Haupträdelsfübrerin. „Hinzu kam ſein anſtändiges Be⸗ 

nehmen, ſein Anerbieten, uns heljen zu wollen. Ich bin ge⸗ 

nau ſo froh wie ihr, daß alles überſtanden iſt.“ 

„Sollte mich ſehr wundern, wenn es das wäre“, ſagte da 

Judv. „Er verſucht doch beſtimmt, herauszubekommen, wer 

wir ſind.“ 
„Das ſchon, aber der Verſjuch iſt unnütz. Er hat es mir 

auch ſelbſt geſagt, ich glaube, davor brauchen wir keine Angit 

zu haben. Aber es iſt ein etwas unbehagliches Gefühl, ſo in 

ſeiner Nähe zu wohnen, ich habe ſchon an Daphne Summers 

telegraphiert, ob ich nicht ein oder zwei Tage früher zu ihr 

kommen lann, dann kann ich ihm zunächſt aus dem Wege 

gehen. Für euch beide bürfte es keine Geſahr geben; er hat 

euch laum geſehen. Bunty fällt zwar ſchon eher auf wegen 

ihrer Größe, aber von ihr hat er, eigenilich am wenigſten zu 

Debcr bekommen. Unſere Verkleidungen waren doch ausge⸗ 

zeichnet.“ 
Während ſie noch ſprach, öffnete ſich die Tür, und Nancy 

trat ein. Sie ſah ſehr erregt aus und warf einen Briefum⸗ 

ſchlag auf den Tiſch. 
„Das könnt ihr teilen“, rief ſie. „Ich habe es verdient.“ 

Die andern ſahen ſich überraſcht an, weil ſie ſich ſo mert⸗ 

würdig benahm. Ihr Geſichtchen war ſtark erhitzt, ihre Augen 

hatten einen leuchtenden, aber gar nicht glücklichen Schimmer. 

Sie ſprach ſo ſeltſam abgeriſſen. 

„Was iſt dir, Kind?“ fragte Caroline. „Jit etwas paſſtert?“ 

„Sieb nach“, kam kurz die Antwort. 
Die drei ſahen ſich überraſcht an. Nancv war. empfind⸗ 

licher als Buntiy, ihre große Schweſter, manchmal war ſie 

auch etwas verſtimmt, aber grob oder mißtrauiſch war ſie nie 

geweſen. Es mußte ihr etwas Ungewöhnliches zugeſtoßen 

ſein. Ihre Schweſter trat an den Tiſch und nahm den Um⸗ 

ſchlag auf, aus dem ſie eine Anzahl zufammengeſalteter, dün⸗ 

ner Papiere nahm. 
(Fortſetzung folgt.) 

vorſichtig. Durch die 

den Hofraum bis in ſeine 
mit großem Erfolg heimgeſucht 
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Amerikana 
Kidnapping an einem Affen it im Z300 von Cleveland 

(Ohiv) verübt morden. Dir Zovdircktion erbielt von den 

Gangſtern die Mitteilung- Saß das ccranbie Schimpanſen⸗ 

SeEE geistef mürde- wenn es nicht mit 3000 Dollar ausgelon 

Würde. Die Zoodirektion zahlte den Preis- 

Der Scikliche Ph. Bh. Lawrence aus Hamburg Arkamias) 

vermag die aanze Bivel rüdwärks 35 Siticren. 

Dic Stadiverwaliung von Bronx bat eine Konfnrrens 

verboten., bei der der ichönne Nabel Preisgekrönt werden 

Thomas Brers Balf ñch 
ivllie. 

Der Farmer⸗ E it Sochen nur in 

der nördlichen Seite feines Haufes auf, das anſ der Srende 

Zwiſchen Naine und Nenbrannichweig liegt. Sowie er die 

Sssſeite betritt. wirs er verfhaftet, weil er von 

Derektiven Weder einer in IE begangenen Scheckl, 

veriolat wirb. in SXA& ersicitel aber nicht verhaftet 

merden fann 

Die Siedlyng Bambetia im Staate Snomins Eeiteht 

Rad alzen FEIRAAAgen. die àzn Wobnungen 
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Zeder Sinmebser rer SSerikan (Svortingb, der min⸗ 
ABimsse cigenbänbdig arpflanzt Hat. Hat Anjgrach 

Prpzeserüänt ans Nennorf meldet- Der Polisit 

Tim Amin munde zu 10 Tagen GSeiangnis veunrteilt, weil 

Feinem menecberenes Sess, Ser mit cirem Afßenichmans 

dee Selt dekammnen mur. Seſen baik dem Düierirevplver 
kethen amch ein Fenser rfrümmert hatte. 

in San Frarsiss warde fen⸗ 
Simeichen 
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  weilen, ‚end nicht zum Spaß gekommen⸗ Sie wollen nit 

Der Feldzug der 8000 Frauen 
MXTP. London, Ende Juni- 

London zittert, London iſt verlegen, Sondon lächelt, Lon⸗ 

don weiß nicht genau, was es davon halten ſoll. Wovon, und 

mas iſt los? Achttauſend alte Jungfern, im blühenden Alter 

von 55 bis 65 Jahren, ſind aus allen Teilen des Landes zu⸗ 

jammengekommen, baven lozuſagen einen Marſch auf London 

veranſtaltet und weilen nun in der Hauptſtadt des König⸗ 

reiches, um zu Proteſtieren und zu kämpfen. Eine nette In⸗ 

vanon, eine hübſche Ueberraſchung für die Seaſon! 

Engliſche Damen geſeßteren Alters ſind, wie man auch 

auf dem Kontinent weiß, eine große Katriontät. Sie ſind 

ebenjo lebbaft im Temperament und ungeniert in ibrer 
Haltung wie ingendlich im Ausſehen, was die Kleidung be⸗ 

trifft. Es gebört nun einmal zur engliſchen Tradition, daß 

man, je reifer man wird, deſto farbenfrendiger ſich kleidet. 

Man weiß auch wenn ältere engliſche Damen ſich irgend 

Stwas in den Kopf geſest haben, ſo kann keine Macht der 

Welt ſie daran hindern, ihre Pläne auszuführen. 

Nun, die 8000 unverheirateten Miſſes. die jest in Lniahns 

Geringeres als die Gewährung einer allgemeinen Staats⸗ 

penfion für jede Unverheiratete engliſche Frau, die das 55. 

Sebensjahr erreicht hat. Nach einem Geies aus dem Jahre 

15— hat feder lebendige Brite und jede Britin⸗ deren Wochen⸗ 
einkommen weniger als 222 Pfund beträgt, von ſeinem 6⁵. 

Sebenslahr an das Recht auf, eine Staatspenſion von 

müchentlich rund einem halben Pfund (etwa 13 Danziger 

Gulden). Das m ein ſehr jchönes Geſes. aber den anvor⸗ 
Peiraeteten Srauen iß eben die Altersgrenze zn boch. Mie 

tevaveramentvolle Miß Florence WSöite, die Führe-in des 

„Inngfernmarſches auf London, erklärt: „Bisher ünd wur 

ungeführ 175 000 Aunverheiratete Freßten in den Genuß der 

Peuflon, minbeſtens 600 000 aber gehen leer aus, weil ſie ſich 
im Alter zwiſchen 55 und 35 befrnden. Aber eine Tran, die 
55 Jahpre geworden ſt, verheiratet ſich nicht mehr. Was ſoll 

ans hr werden? Der Staat iſt dazn da, um ihr zu helfen. 

Sir werden nicht eher ruben, bis wir unſere Forderungen 

urchgeſeszt baben- 
Man Fann ſich darauf verlaffen, daß die temperament⸗ 

bollen Mißes in der Tat ihre Forderungen durchtetzen 

werden Die Franen baben ſchon vieles in England burch⸗ 

geiett, befonders die älteren, and die Erinnervng an die 
Sefragettenkämpie der Vorkrieaszeit klingen noch manchem 

alten Barlamentarier böſe in den Obren. Damals balfen 

weber Polisei noch Gefänanis. Nun. diesmal ſiebt es fried⸗ 
licher. auns AEDer mie vor 30 Fahren „verxſtieben es auch dies⸗ 

mal die Tranen. fich zu organiftieren, fulminante Veriamm⸗ 

Langen absnbalten und die Deffentlichkeit für ſich zu inter⸗ 

eßiesen. Die erße Eundacbnna der 9900 alten Janafern in 
Ser Tina 5Dan Hall war überfüllt. Die Frauendelegierten 

am Sortkandsfiich ſaßen jebr eindrucksvull aus: ſie truaen 

nümlich alke die aleichen belintropfarbenen Kleider und Hüte 

Eers aruße Heliskrourüräuse im Gürtel. Unter dem Zeichen 
Sieier fanften Blurle wollen fie ſich das Unterhaus gefügig 

machen Es wird ihnen gelingen. W. 

Heiratsſchuinbler heiratet zwei Schmeſters. Liptt Corbea 
aus Bukaren beiratet- in dieier Stadt die junge Ina Mann⸗ 

ILeScm- Zie ihmm eL g-oßes Verxmõßgen n die Ehe prachte Bald 

erfuhr er, Sas Ina noch eine Schweſter in der Provinz Bötte, 

Iteans Keir Rahsen. und nuter dem Sorwand. Ileana mit 

eimem Geſchäftsrennd nerherraten ön wollen, reiſte ex zn ihr. 
Keälte Pih als Sieſer Geſchäitsfreund ror und — heiratete 
Aeana. Lie chenfalls ſehr vernögend war. Erß als beise 
Schweſtern häintrr den Schmwindel kamen und als der Be⸗ 

trügrr ſcher länan mit dem Ceide außer Landes weiltr. fond 
Sen beranss, daß er unter ne tchiebenen Ramen bereits 12 
Iranem in Bukareß und Umgebung gebein ket hatte. 

 



Bewegter Monatin der polniſchen Politik 
—m. Warſchau, Ende Juli. 

Der abgelaufene Monat bat in Polen wirtſchaftspolitiſche 
ungen von uh- Gar Tragweite gebracht. Er ſpiegelte 

die gungen und Gärungen im Lande in einer Reihe 
von großen politiſchen Prozeſſen wieder, die teilweiſe recht 
oramatiſch verliefen und lebhaltes Gcho in der Bevölkerung 
ſanden. Die Innenpolitik der Regierung bereitet größere 
Arktionen erſt für einen ſpäteren Zeikpunkt vor, taſtete die 
PoglGkeiten dafür aber bereits in einigen auſſchlußreichen 
Vor uab. Auch außenpolitiſch befindet ſich Polen — wie 
ge pa — in einem Zeitraum des Uebergangs, der 
bie rührige und elaſtiſche Diplomatie des Außenminiſters 
Beck aber keineswegs müßig ſieht. In der Anpaſſung an die 
Linksſchwenkung in Frankreich wie an den afrikaniſchen 
Sieg Italiens und auch in der Vorbereitung für verſchie⸗ 
dene Entwicklungsmöglichkeiten in Mitteleuropa iſt die pol⸗ 
niſche Politik manchen anderen Staaten im Laufe des Juni 
wieder ein gutes Stück vvraus gekommen. 

* 

   

Die amtliche Warſchauer Wirtſchaftspolltik hat 
unter der Fübrung des Finanzminiſters Kwiatkowſti jetzt 
wenigſtens für eines ihrer wichtigſten Arbeitsgebiete, für 
die öffentlichen Inveſtitionen, einen Plan auf lange Sicht 
aufgeſtellt. Am 1. Juli ſoll dieſer Vier jahresplan 
Kwiatkowſkis in Wirkung treten. Der Gleichklaug des 
Namens mit den ruſſiſchen Fünffahresplänen darf nicht zu 
dem Mißverſtändnis Anlaß geben, als vb es ſich hier eben⸗ 
falls um eine Geſamtregelung der volkswirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion handeln würde. Das polniſche Programm iſt weit 
beſcheidener, hbat dafür aber den Vorzug der leichteren 
Durchfübrbarkeit. Es faßt die vorhandenen und noch auf⸗ 
zubringenden öffentlichen Mittel für die Finandierung von 
Notſtandsarbeiten ſyſtematiſch zuſammen und will ſie von 
Jahr zu Jahr vorſichtig vermehren. Insgeſamt ſollen bis 
zum 1. Juli 1940 1800 Millionen Zloty dafür aufgebracht 
werden, im erſten Jahr aber nur 340 Miklionen. Die Zahl 
der Erwerbsloſen, bie man ſo in Arbeit zu bringen hofft, 
ſoll im zweiten Jahr bereits 200 000 betragen. „Für die ſo⸗ 
ziale Not zu wenig, für die vorhandenen finanziellen Weittel 
zu wiel,“ fo Hat der konſervattve Fürſt Radziwill öteſen Plan 
kritiſtert. Aber der Finanzminiſter iſt zuverſichtlich; er 
glaubt, die rechte Mitte zwiſchen Zu⸗wenig und Zu⸗viel ge⸗ 
funden zu Haben, und ſetzt ſein Vertrauen auf die in der 
Weltwirtſchaft deutlich, in Polen wenigſtens in Anſätzen 
feſtzuſtellende Beſſerung der Kontiunktur. 

Dieſer internationale Auſſchpung kann vor allem dem 
polniſchen Exvort Hilſe bringen. Dagegen rechnet man in 
Warſchau nicht meyr mit Entiaſtung vom Ausland in Form 
von Kapitalzufuhr. So iſt denn auch die Politik, welche den 
Kapitalimport anlocken und fördern ſollte, die Offenhaltung 
des internattonalen Zahlungsverkehrs, endgültig auf⸗ 
gegeben worden. Nan der vor zwei Monaten eingeführten 
Kontrolle des Deviſen⸗ und Valutenbandels iſt die polni⸗ 
ſche Regierung einen Schritt weiter gegangen und bat 
grundſätzlich die Ueberweijung von Zinſfen⸗ und 
Tiſgungsfummen für die ausländiſchen An⸗ 
leihen des Staakes und der Selbſtverwaltung, aber auch 
für ſonſtige ſog., Finanzſchulden bis auf weiteres einge⸗ 
ſteLIt. Beträge werden auf Sperrkonten dei der 
Rotenbant? gutgeſchrieben und können nur durch Ankauf 
von polniſchen Waren moßbiliſte⸗t uns ins Auslans über⸗ 
führt werden. Die Methode iſt aus dem Vorgehben des 
Deutſchen Reichs und einer Reihe von anderen europäiſchen 
Staaten bereits bekannt. Das Finanzminiſterium hofft, Gie 
polniſche Zablungsbilanz damit um jäbrlich mindeſtens 100 
Millionen Kloty zu enilaſten, den Goldvorrat der Bank 
von Polen vor weiteren Abzütgen zu ſichern, öadurch auch 
den Blotn ſtabil zu erhalten und auf weite Sicht die aus⸗ 
weärtige Kapitalbeſchaffung durch Anreiz zur inneren Ka⸗ 
pitalbildung zu erfeven. 

Wie fehr das Land vorläufig noch darch die Wirkungen 
der Wirtſchaftskriſe volitiſch aufgewühlt iſt, vaben Sie ein⸗ 
gangs erwähnten großen Senſationsßʒprozeſſe un⸗ 
zweideutig klargeſtellt. In Oberſchleſien wurde das 
Strafverfahren gegen eine illegale deutſche Organiſation 
durchgeführt, de⸗ ſich „Nationalſozialiſtiſche Deut⸗ 
ſche Arbeiterbewegung“ nannte, ihre Mitglieber 
auf Adolf Hitler vereidigte, die Rückkehr der volniſchen 
Wojewodſchaft Schleſien zum Reich durch eine neue Volks⸗ 
'ſtimmung propagierte, aber von den offiziellen deutſchen 

Siellen nach ihrer Aufdeckung in jeder Weiſe abgeſchüttelt 
wurbe. Die Angeklagten waren faſt oͤurchweg arbeitsloſe 
Proletarier, welche durch die Behauptung angelockt wurden, 
wer zu Hitler halte, bekomme im Reich Brot und Lohn. Sie 
haben öieſen Glauben bitter büßen müffen, da ſie wegen 
Gebeimbündelei, verſuchten Landesverrats und ähnlicher 
Straftaten Gefüngnis bis zu ſe 10 Fabren erbielten. Zwei 
von ihnen haben während der Vorunterſuchung oder der 
Hauptverhandlung Selbſtmord verübt, ein oͤritter ſtarb in 
der Haft an einem Herzſchlag als Folge der Erregung. Die 
Auscvirkung des Prozeſſes iſt nach Kbereinſtimmenden Be⸗ 
richten aus Oberſchleſten in öer Berſtörung der Illuſionen 
zu ſeben, daß der Bortigen deutſchen Benälferxung in Wren 
ſoztalen und national⸗Eulturellen Nöten eine Hilfs von 
jenſeits der Grenze kommen könnte. Biele deuiſche Fami⸗ 
ſien wandern ſchon ſeit dem Vorjahr wieber ab. Wenn im 

näüchſten Jahr der Genfer Uebergangsvertrag für das ober⸗ 
jchleſiſche Abſtimmungsgebiet außer Kraft tritt, wird die 
Einorònuns der Wojenvöſchaft Kattowitz nicht nur in den 
polniſchen Staatsverband, ſondern auch in das volniſche 
Volkstum bereits viel weiter gedieben ſein, als noch vor 
wenigen Fabren — zur Zeit des internationalen Minder⸗ 
heitenſchuses — vorauszuſehen war. 

Auch andere nationale Minderbeitenfra⸗ 
gen SFolens kamen wieder im Gerichtsſaal zur Sorache. 
In Radom fanden blutige Zuſammenſtöße ihr inriſtiſches 
Nachſpiel, die in der kongreßpolniſchen Kleinſtadt Przytoyk 
zwiſchen Polen und Juden vorgekommen waren. Die 
pier Angänner ödes volniſchen Rechteradtkalismus, welche 
lant Anklageakt im Verlauf bieſer Exeignißfe ein iüdiſches 
Ehbevaar ermordeten, erhielten aber vom Gericht wegen 
Mangels an Bewetiſen einen Freißpruch. Dagegen wurden 
mehbrere Juden, welche aus Revolvern auf ihre Gegner ge⸗ 
ichoſſen gatien, zu ſechs bis acht Jabren Kerker verurteilt, 
da die Richter nicht anerkannten, daß Notwehr vorlag. Der 
ſoziale Hintergrund der indenfeindlichen ma — Lon⸗ 
kurrenz nener Mittelſtandsichichten in Form von antiſemi⸗ 
tiſcher Boykottpropaganda — wurde durch die Beweisauf⸗ 
nahme in bedenkliches Licht gerückt. Ein britter Prozeß in 
der Poſener Kreisſtabt Liſſa zeigte, wie die rechtsradi⸗ 
kale Agitakion ſich auch gegen die Regierung und ihre An⸗ 
hängerſchaft wewdet und die Gewaltmethoden gegen Amts⸗ 
gebäunde und Träger der Staatsboheit richtet. Noch kraſſer 
trat das in einem abenteuerlichen Vorfall zutage. deſfen 
Schanplat die galiziihe Stadt Nyslenice war. Dort er⸗ 
ſchien nächtlich ein nationaldemokratiſcher Unterführer der 
Gegend, auch im fißrigen Polen als verſtiegen-reaktionärer 
Schriftſteller bekannt, ein gemiſſer Dovoſzunfki. mit einer 
Gruppe von Geſolgslenken, „eroberte“ unter Geſang die 
Polizeiwache und das Sandratsamt, erlaubte ſich ſchwere 
Tätlichkeiten ſowohl in siefem Amtsgebäude wie im Inden⸗ 
viertel und rückte und rückt dann von herannahbenden Po⸗ 
lizeiverſtärkungen in die Zälder ans. Der uminiſter 
ewilt Rat bei Steler Gel⸗ ſcharf önrch⸗ 

    

  

Aus aller Went 

Schwerer Unfall der SS.⸗Leibſtaudarte 
4 Tote, 6 Schwerverletzte 

Der Muſikzug der Ss.⸗Leibſtandarte befand ſich am Mitt⸗ 
woch auf der Heimkehr von einer Konzertreiſe im Weſten des 
Reiches. Zwiſchen Burg und Genthin durchfußren die Wagen 
eine ſtark anſteigende Strecke. Aus der entgegengefetzten 
Richtung kam Lon Gentbin ber ein Laſtwagen mit Anhänger, 
der auf der durch einen niedergegangenen Wolkenbruch 
ſchlüpfrig gewordenen Aſphaltſtrecke ins Schleudern geriet. 
Der Fahrer konnte den ſchweren Zug nicht mehr zum Halten 
bringen und ſuhr gegen einen Baum, Hier rutſchte der An⸗ 
hänger ſo unglücklich über die Straße, daß er mit voller 
Wucht die Seitenwand bes zweiten Autobuſſes der SS.⸗Leib⸗ 
ſtandarte in ihrer ganzen Länge aufriß. Zwei Perſonen des 
Muſikzuges waren ſofort tot, zwei weitere verſtarben kurz 
nach ihrer Einlieferung im Burger Kreiskankenhaus. Außer⸗ 
dem befinden ſich im Krankenhaus zur Zeit noch ſechs Schwer⸗ 
verletzte und cine Anzahl von Leichtverletzten. 

Der erſte Autobus, der die Höhe bereits überwunden 
batte, bemerkte von dem Unfall nichts, und erſt in Berlin er⸗ 
fubren die Inſaſſen von dem ſchweren Unalück. 

     

Das Einſterzunglück in der Hermann⸗Göring⸗Straße 
43. Verbandlungstas 

Die Bewoisaufnahme im Berliner Bauunglücks⸗Prozeß 
erreichte am Mittwoch einen neuen Höhepunkt mit der Ver⸗ 
nehmung des Regierungs⸗ und Baurates Schuppan vom 
Berliner Poliseipräſidium. Dieſer Zeuge äußerte ſich über 
die Entwickelungsgeſchichte des Baues der Nordſüd⸗Weſtbahn 
ſowie über die nach dem Einſturz auf wiſſenſchaktlicher 
Grundlage durchgeſührten Vermeſſungsarbeiten zur Er⸗ 
mittlung der Einſturzurſache. Im Anſchluß daran äußerte 
ſich Baurat Schuppan über feine Eindrücke an der Ungllicks⸗ 
ſtelle und erklärte, daß ſich ein klares Bild erſt dann ge⸗ 
winnen ließ, als der öſtliche Rettungsſtollen bis zur Sohle 
heruntergetrieben war und die Träger 2380—248 freigelegt 
mnd vermeſſen werden konnten. 

Untveiter in Dünemark 
Blitzſchlaa und Ueberſchwemmungen 

Ueber der Inſel Seeland und einem Teil Noröjütlands 
entlud ſich am Dienstag in der Nähe von Hellern bei Ko⸗ 
penhagen ein Untwetter. Dabei ſchlug ein Blitz in das Lei⸗ 
tungsnetz der elektriſchen Bahn, ſo daß auf den Vorort⸗ 
ſtrecken alle Züge ſtehen blieben und der Verkehr erſt nach 
1% Stunden wieder aufgenommen werden konnte. — Durch 
Blitzſchlag wurde in Kopenhagen der Straßenbahnverkehr 
in Mitleidenſchaft gezogen. Uim 19 Uhr ſchlug ein Blitz in 
den Rathausturm und brachte das Glockenſpiel zum Schwei⸗ 
gen. Von dem ſtarken, teilweiſe wolkenbruchartigen Regen 
— die Niederſchlagsmenge in Kopenbagen betrug 1774 Milli⸗ 
meter — wurben in verſchiedenen Teilen der Stadt Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurſacht. In einer Schwimmhalle wurden 

me von den Waſſermaſſen, die die Nanaliſa⸗ 
tionsrohre nicht faſſen konnten, überſchwemmt. Das flüſſige 
Und ſchlammige Waſſer drang bald in alle Gänge und zwang 
etwa 150 Baoͤegäſte zu eiliger Flucht. 

Bei Allborg in Nordfütland war das Unwetter von 
einem Wirbelſturm begleitet. In der Umgegend der Stadt 
wurde von einem Blitz ein auf dem Felde beſchäftigter Ar⸗ 
beiter erſchlagen. 

Schwere Gewitter und Wolkenbrüche über Berlin 
Berlin und Vororte wurden am Mittwochnachmitiag von 

Gewittern beimgeſucht, die zum Teil außerordentlich ſchwer 
waren. Zahlreiche Blitzſchläge und Wolkenbrüche richteten in 
verſchiedenen Stadtteilen verbetrenden Schaden an. Sämt⸗ 
liche Wachen der Berliner Feuerwehr hatten, den ganzen 
Nachmittag über Ausnabmezuſtand. Weite Strecken des 
Straßenbahnnetes konnten wegen Ueberſchwemmungen nicht 
befahren werden und einzelne U⸗Bahnabſchnitte mußten 
ebenfalls zeitweiſe wegen Ueberflutung außer Betrieb geſetzt 
werden. Erſt gegen 19 Uhr ließen die Unwetter nach. 

‚ Doppelmord 
Der Milchbändler Matbach und ſeine Ebefran wurden am 

Mittwochvormittag in Bad Homburg erſchlagen in ibren Bei⸗ 
ten aufgefunden. Die Tat wurde vermutlich mit einem Beil 
ausgeführt. Maibachs Haus liegt außerhalb des Ortes. Der 
20läbrige Sohn iſt mit ſeinem Fahrrad verſchwunden. Man 
nimmt au, daß er der Mörder iſt. Erſt am Dienstag batte 
aeb wieder ſchweren Streit zwiſchen ißm und den Eltern ge⸗ 
geben. 

      

Paßzſchrwierigkeiten 
Keine Teilnahme deutſcher Sänger aus Po 

Sünaertreſſen in Ciwing Volen an dem 
Am Sonnabend berichtete das „Pommereller Tageblatt“, 

daß der Männergeſangverein Dirſchau zu dem Sängerfeſt 
nach Elbing fahren würde, da in letzter Stunde die Geneh⸗ 
minung für die Ausſtellung von 50 Päſſen eingetroffen fel. 
Der erſte Antrag auf Erteilung von Freipäſſen war ganz ab⸗ 
gelebnt worden. Die Wojcwodſchaft war in letzter Stunde 
vom Miniſterium angewieſen worden, einen Sammelpaß jür 
50 Perſonen auszuſtellen. Da Freipäſſe beantragt waren, 
war die Anc Pußaebn9 um ſo größer, als von jedem Teil⸗ 
nehmer eine Paßgebüthr von 80 Zlotv gefordert wurde, ins⸗ 
gelamt alſo 4000 Jloty. Die Auſbringung dieſer Summe war 
bielb Unmöglichkeit. Die Fahrt nach Elbing mußte: unter⸗ 

eiben. 

Eiſenbuhmunglück bei Wreſchen 
Drei Tote, fünf Verletzte 

In der Nähe von Wreſchen WojewodſchaktzWuſen)⸗iſtzam 
Mittwoch ein Perſonenzug entgleiſt. Paßed wüerden Ver 
Lokomotivführer, der Heizer und ein Poſtbeamter getötet, 
wnsdens ein Eiſenbahnbeamter und vier. Fahrgäſtenverletzt 
wurden. 

„Sing mit Kamnerad“ beſchlagnahmmt 
Eine poluiſche Maßnahme 

Nachdem erſt vor kurzem Zie polniſchen Behörden das 
Liederbuch der Deutſchen in Polen . 111 Lieder“ beſchlagnahmt 
hatten, wurde nunmehr auch die Beſchlaanahme des Lieder⸗ 
buches der Jungdeutſchen Partei „Sing mit, Kamerad““ an⸗ 
geordnet. Die bei den Ortsaruppen ſowie in den deutſchen 
Buchhandlungen vorhandenen Exemplare desssLiederbuches 
wurden von der Polizei beſchlagnahmt. Die beſchlaanahmten 
„111 Lieder“ ſind in einem Danziger Verlag erſchienen. 

  

„Eichendorff“⸗Schule 
Das Schulkuratorium in Poſen hat den Namen Eichen⸗ 

dorff⸗Schule für die dentſche Privatſchule in Dirſchau abge⸗ 
lehnt. In der Bearündung beißt es u. a., daß der Name des 
für die Schule gewählten Patrons nicht der Beſtimmung der 
Schule für allgemeine Schulerziehungszwecke entſpreche. Als 
Patron könnten nur bervorragende Perſönlichkeiten⸗gewählt 
werden, die ſich entweder um die Idee der deutſch⸗volniſchen 
Verſtäubigung und das Zuſammenleben der beiden Völker 
bei Schätzung des gegenſeitigen kulturellen Wertes beider 
Völker verdient gemacht hätten, oder aber Perſönlichkeiten 
aus der Literatur oder dem kulturellen Leben. 

Die deutſche Privatſchule ijt nun gezwungen, einen neuen 
Namen für die Schule zu wählen. 

30 000 Slott untecſchlagen 
Jan Rochext iſt in ſämtlichen Gdingener Nachtlokalen ein 

bekannter und gern gefehener Gaſt, da er ſtets anfehnliche 
Zechen macht. Seit einigen Tagen hat er nun ſeine Beſuche 
bei den Kabaretts und Tanzdielen eingeſtellt. Den Grund 
ſellte man bald erfahren. Man ſah ihn nämlich unter polisei⸗ 
licher Begleitung zum Bahnhof gehen, um eine kleine Reiſe 
nuͤch Neuſtadt ins Gefängnis anzutreten. Gleichzeitig wurde 
bckannt, daß Rychert eine längere Freiheitsſtrafe abzuſitzen 
hat, da er ſeinen Arbeitgeber durch Unterſchlagungen um 
über 30 000 Zloty geſchädigt hat. 

Der lebende Tote 
Auf dem Wehlauer Standesamt erſchten die bljährine 

Heuriette Adelberg und teilte dem Standesbeamten mit, daß 
ihr 82 Jahre alter Mann an Altersſchwäche geſtorben ſei. In 
Anbetracht des hoben Alters hatte der Standesbeamte keine 
Bedenken und ſtellte der Frau die Urkunden aus. Von bier 
begab ſich die Frau zum Lebensverſicherungsvertreter und 
verlangte die Auszablung des Sterbegeldes in Höbe von 250 
Reichsmark, die ſie jedoch nicht erhielt, da der Vertreter die 
Berſicherungspapiere verlangte. Der Vertreter traf kurz 
darauf eine Hausgenoſſin der Adelberg und kam dabei au 
auf den Tod des Adelbeg zu ſprechen. Die Frau war ſehr 
erſtaunt und erklärte, ſie hätte ſoeben den Adelberg aus dem 
Gaſthaus kommen ſeben. Nun ging der Bertreter in das an⸗ 
gebliche Sterbehaus uUnd trat tatſächlich den Adelberg wohl⸗ 

auf. Die Adelberg hatte außerdem beim Pfarramt das Be⸗ 
gräbnis und beim Tiſchler den Sarg beſtellt. 
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genrtffen und außer der Verfolgung der Schuldigen auch die 
Berbringung einiger rechtsnationaler Fübrer öer Provinz 
als moraliſch mitverantwotlich in das oſtpolniſche Konzen⸗ 
tationslager angeordnet. 

einer Programmrede vor dem Seim hat General 
Skladkowſki als Miniſterpraſtdent auch bereits gewiſſe An⸗ 
deutungen gemacht, wie er ſich die poſitive Zuſammenfaſſung 
ſeiner volitiſchen Freunde zu einer neuen Regie⸗ 
rungspartei denkt. Er bat eine nter un Ken Sogzie 
früheren Pilſubſki⸗Lagers ſowohbl nach links, zu den Sozia⸗ 

liſten hin, wie nach rechis, zu den Nationaldemokraten, ab⸗ 

gelehnt und auch ſcharke Worte gegen die emigrierten Füb⸗ 
rer der tornſche ln n der Lünſtigen Necterunas artel, der 
organiſatori au der künſtigen Regierungspartei, der 
von dem ehemaligen Rotenbankyräſidenten Oberſt Koc ge⸗ 
leitet wirs, iſt damit noch nicht geklärt. Der Armeelſhrer, 
General Roöz⸗Smigly, welchem ſich Skladkowſki und 
Koc beöingungslos unterordnen, bat inzwiſchen an einer 
großen Bauernkundaebung in Galisien teilgcnommen., mo 
ihm Eniſchließungen für die Wiederkehr der emigrierten 
demokratiſchen Führer überreicht wurden., die er auc ent⸗ 
gegennahm. Ebenfo ſorach ſich der neue Propagandachef beß 
Kabinetis fär einen Ansgleich mit der gemäßkigten Linken 
aus, wöhrend andererſeits die demokraliſchen Bauern ge⸗ 
finnungsmäßig und programmatiſch wieder eng mit den ſo⸗ 
zlaliſtiſchen Arbeitern verbunden ſind. Die Abarenzungen 
der volitiſchen Fronten ſind alſo noch in Bewegung. Eine 
Auseinanderſetzung zwiſchen führenden Regtierungsmitglie⸗ 
dern und den korſervativen Sprechern des Großarundbeſitzes 
und öer Großinduſtrie im Senat, in welcher von der Mi⸗ 
niſterbank beinabe klaffenkämpferiſche Töne angeſchlagen 
wurden, iſt daber auch noch nicht das leßte Wort über die 
weikeren Beziehungen zwiſchen der Stacisfüäßrung und den 
beſitzenden Klaßßen. 

Die wichtigſte außenpolitlſche Aktion Polens im 
abgelaufenen Monal war die Aufbebung, be Sank⸗ 
tioensmaßnahmen gegen Italien, aut denen der   

Aukenminiſter Beck den Regierungen anderer Staaten ge⸗ 
rade ſo viel zuvorkam, um den Italienern eine Freude zu 
machen, ohne die Engländer zu verärgern. In Rom hatte 
man dieſe Initiative wohl eher von der neuen franzöſtichen 
MRegierung erwartet, die ſich aber aus arnndfatzlichen Er⸗ 
wägungen dabei mehr zurückhielt. Die polniſchen Bezie⸗ 
hbungen zum neuen Linkskabinctt des ver⸗ 

bünôdeten Frankreich baben Harunter nicht gelitten, 
und es ſcheint, das man ſowobl in Paris wie in Warſchau 
auch ſoniſt an der bisherigen nüchternen, aber woſttiven 
Hanbhabung dieſes Bündniſfes feſthält. Polen bat einen 

neuen Votſchafter nach Frankreich entſandl, der im Gegen⸗ 
ſatz zu feiner Rorgänger ſeloſt aus dem Lager der Linken 
ſtammt. Der bürgerliche Außenminiſter der Regierung 
Blum, der Radikale Delbos, pprach in ſeiner Antrittsrede 
von der Suche nach neuen Wegen zur Belebung der Zufam⸗ 
menarbeit mit Polen; er bat dann auch bereits fehr gründ⸗ 
lich mit Beck in Genf konferierk. Die Vorſtellung, daß War⸗ 
ichau einſeitig an Berlin gebunden wäre. muß daser nach 
wie vor durch den Hinweis auf die Fortdauer der Bindun⸗ 

gen mit Frankreich berichtigt werden. Die polniſche Politik 

bleibt auch unverändert völkerbundtreu. eine Tatſache, 

die für ihre Haltung in den Danziger Frasen 
jormell ausſchlangebend iſt. Die lebten Vorſtöße gegen den 
Völterbundskommiſar Leſter haben in der Warſchaner 
Preſſe bezeichnenderweiſe nicht ein einziges Wort der Zu⸗ 

ſtimmung gefunden. Polen wird die Aßwehr Genf über⸗ 
lalfen, aber man weiß, daß es in Genf ſeine Rechte als 
Ratsmacht voll in Anivruch nimmt und daber auch ſeine 
Pflichten als ſolche nicht vernachläfſigt. 
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Der ehrliche Makler 
Der Meknungsaustauſch awiſchen Präfibent Greiſer und 

Miniiter Roman 

Bei dem Beſuche des polniſchen Handelsminiſters Roman 

in Danzig fand, wie ſchon berichtet, im Roten Saal des 

Danziger Nathauſes ein vom Danziger Senat veranſtaltetes 

Eßten ſtatt. Die dabei gebaltenen Keden ſind in mehr als 

einer Beziehung aufſchlußreich. 

Die Anſprache des Danziger Senatspräſidenten bebt vo⸗ 

allem, in einem beinahe beichwörenden Tone die Wichtigkeit 

Tanzias für den polniſchen Autzenhandel hervor, die es im 

cigenen Inisreſſe Polens erheiiche, daß Danzias Lebensraum 

erhaiten werdc. Beſondere Bedentung gewinnen dieſe Aus⸗ 

führungen des Danziger Senatspräſidenten noch dadurch 

daß neue Zahlen über die Paſſivität der Danziger Hande 

bilanz im Verfehr mit Polen gegeben werden. 

Der wirtſchaftliche Kern der Rede und der (rund. wes⸗ 

halb man ihr bejondere Beachtung ſchenlen muß, ſteckt im 

wejentlichen in folgenden Ausfützrungen: 

„Wenn Danzia es als ſeine wirtſchaitsvolitiſche Aufgabe 

betrachtet. 

ein ehrlicher Makler zwiſchen der polniichen und ber 
Weltwirtſchaft 

zu ſein, ſo muß es naturgemäß beute. wo die außenwirt⸗ 

ſchaftlichen Probleme für Polen im Hinblick auf das non der 

polniſchen Regierung auiſgeſtellte neue Wirtiichaftsprogramm 

eine defondere Rolle ſpielen, in die Lage verſetzt werden. 

bei der Ausgeſitaltung des polniichen Auzenhandels und bei 

der Förderung der deviſenſchaffenden Ausfiuhr noch mehr als 

bisher iätia mitwirfen zu lönnen. 
In dicſem Zufammenhana möchte ich noch aui einige 

intereſſanie Tatſachen hinweiſen, die die Bedeutung Danzias 

für die Anßenwirtſchaft Polens in dmrafferiſtiſcher Woeiſe 

illuſtrieren. An Hand der durch die lAöuldenbewirtſchaftung 

negebenen ſtatiſtiſchen Kontrulle iit jeſtheülbar, in weitdem 

Umfange Danzia polniſche Waren für ſeinen cigenen Ve.⸗ 

darf bezieht. 
Im abgelaufenen Jahrc, d. h. von Juni 1441, bis Juni 

1936, hat die Bank von Danzia jür die Wareneininur aus 

Polen für den Danziger Eigenbedarf 112, Millionen Slotn 

zugeteilt. Nach der polniſchen Außcnhandelsſtatiüit im 

leßten Jabre marichicrt England mit 181 Millionen 3loin 

an der Spitze als Abnehmer polniſcher Waren, nach ihm das 

Deutſche Keich mit 140 Millionen eilntn. Unmititelbar binier 
dieſen beiden großen Staaten ſolat Danzia mit 112., Mai⸗ 
lionen Sioin, und nach ihm ert im weiilen Aofand die 

anderen Siaaten. Danzia iſt alſo tatſächlich trotz der Alrin⸗ 

beit des Staatsgebietes der drittgrößtr Abrehmcz z bluiſcher 

Waren. 
Ta umgekehrt die Ausiuhr Tastäiac: Waren nach Pnien 

nur auf ekwa 70 bis 75 Millionen Ilein geichätt merden 

kann, iſt alſo die polniſche Handelsbilanz gcacnüber Dansis 

mit = bis 30 Millionen Zlotn aktin. 

Danzis iſt jomit mit dieſert Betrace sen 2s bis 30 
MWilionen Aloein einer der wichlignen Devifcrbrinaer 

fur Poler, 

    

    
   

  

  

  

und zwar in baren freien Devijen im Gesenint zn anderen 

Staaten, mit denen Polen nur im Verrechnungswege Se⸗ 

ichäfte tätigt- 
Danzia kann aber nur daun in dirſen Hn⸗ 

fjange weiter hin ein Depilenbringer ble 

ben, wenn ſein Sirtichaffslepben, iasbeis 

dere fe'in Hafenrerkehr, nicht Liner zunc 
meuden Berküämmernag näsegengeht, jan⸗ 

dern die Möglichkcit behält. durch einr Belehnns ſeincz 
Siriichaft ſeinen eigcatn Inferefſen uns damit anch un⸗ 

mitielbar drm Wirtſchaſtlichen Infereße Pulens zu rirn.- 

Gerade für die Wirtftbaftspoliti Polens im Berhbältnis 3n 

Danzig ſcheint mir daher Sas Sort Goeibes zn Sclica: 

Sull es reichlich 3u dir fließen, reichlich anderr Ilaß ar⸗ 

nieſen 
Auch in andertr Himſicht in dir Frric Stad Dansis fär 

Polen ein wichtigrr wiriſchaftlicher Fakior. Ich Mrine in 

jeiner Eteſſung als — 
Finanshlatz- 

Von den knräfriſtigen Krebiien aus dem Ansiand. hic vun 
den polniſchen Banken in Anſornch genummen Werdem. 

fammen. nach amulichen polniichen Ziffern, IIm 7 MaI 

lionen Jloiv ans Fraukrrich. 25 Miflionen Ilatn ans Eu⸗ 
land, 45 Milliunen Ilptn ans Deutchlund ànd = *i 

Lipxen Zlüta ans Danzig Ahr anserrn. insSeße., 

dere wenenrypürſcht Siadien, Wir Bahand. Srigirn Mnd där 

Schweiz., iolgen als Krebilacbrr erit m Miirm APiund 
kinter Danzig. 

zien ein nicht m hender Banfer fäar Poten, Sanßin 
Neie Sielaung als Finantplatz nab füährrader Kartfi füir den 
Jlotndanbel In gerhaltra, Beat daber is ciarnsen Auuerene 
der Krröditwirffbait Fülrns 

Aas dieſen Darlegungen ächein Aus Bur allem berrer⸗ 

Zugeben. banh es 5isber mücht geiungen nit. Dir neme ralifräßbr 
Aunäberuns an Pelen mäirfchafiius im Seſriebirenden 
Maßc zu *ntiermaurrn. Srnn drr Senntsorfähent mmher 
Sruweis anf die Aude Dunzias als Kaunde Palrns, Aer Eämsir 
nicht ſo viel nech Pulen Kerkamft zür Er Snutber Rezäcba. 
lie Anier Xsbes an dir HAichr AuSABundelsEferrhen 
Polens den Heſenverfeba wor mritrrer VSerfümmermnag as- 
Säst wiſſen AI. in affrnbert Därs, das cs Däschrr Kid 
Zicht gelnngen M. cine Prfrichurnde Argriaana ber Saſen- 
Irane zu crrirken und bie Dnzia ararägra Tembemsen 
des volniichen Ausenbanbris zu überwindtn. Insbrümmdrent 

Dotmerfiee Siafrrerkrär in imry mrübr mach Käcär⸗ 
gen abgeeundrrt, ir bus cinrtr WertmASEE SxärAIAME 

  

   

   

     

  

      
   den HaseprrhenbIaesz. her Die 
BiI dreerden K. cnen Iunnnls zn gchen 

Der Arirng Rer ven Es Süürrr AEE MEAre 
SEAISSSS eAu Süunic dan Dansis än des 
Saar perekt merbru mögg. Arcd mrir ns H 

   

          

   

  

   
   
    

Anſprache des Danziger Senatspräfidenten. die ſich nach 

obigen Betrachtungen als eine Darlequng ſaſt des geiamten 

Komplexes der Danziger Schwierigkeiten und Sünſche dar⸗ 

ſtellt, war von bemerkenswerter Zurückhaltung. Miniiter 

Roman füörte zar den vom Senatspräſidenten angeſchnittenen 

Wirtſchaftsproplemen ledialich ſolsendes 
„Herr Präſident, Sie haben eine üihr ſtatiniſcher 

hrt, die ihre Begründung in der Tatjiache 

ben Wirtſchafts⸗ und Jollgebieres haben. Ich 

   

    

  

  

   
kann 

hier ichwerlich in eine näbere Beſprechnna dieſer An⸗ 
gaben eintreten. 

möchte irduch jeſtüellen, daß Danin als 2 Ler im pol- 

dentende Vorteile ſchönft. die die Grund⸗ 
uhlftandes nund ieiner Ent⸗ 

   
  

  

niſchen Handel 
lage ſeiner Mittel. jeine. 
wicklungsmöglichkeiien bilde 

In einem weiteren 
Rode, auf deren volitiſche Send 
eingehen, führte Miniß 

„Der Danziger Hajen iſt 
ſeit Rahrhunderten mit ſeinem natürlichen 

die Neunblil in, verdunden, und ſeine Enireicllan, 
hängig von ciner entiprechenden Geitattur,. 
der i. i „Herr P 

die Rolle Danszi⸗ 
„ehrlichen Mall⸗ ů. 

Die polniſche Reaierung würde wünichen. daß das 

Wirtſchaftsleben des Danziger Hafens dieſe Auigabe 
wirklich eriüllt. 

Ich känn Sie. meine Herren. meinerie 
Polens für Indnſtrie und Oandel auech⸗ 
Arbeit und wirtskaſtliche Initiatirt Da 
mittlers in dem enhandel Polens, non 
itanden und weiterdin meine volle Unt 
wird.“ 

Dieie Ausinbru. lanen u 
Polens Erwarinngen in bezun. 
Makler ſür die ve 
ſäange entinrachen worden 
über die nü, 
wirtichai 
niſchen Ausen 
um die noch 
jachlitbe öäie 
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itt der bemerlenswert kurzen 
ungen wir an anderer Stelle 
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NMech Bernaiauna 

Danziaer und volniſchen 
im Kanunobolel fet nden Emufang der Karichauer 

Ieuntral⸗Eininbr⸗ ion. dic zum driften MRale in 

Danzia nund Jonput tnatr, um dit Nichi 

niſche Eminhz des 
mit der volniccten 
Aoppoi inra- 
Schuee. Direftor — X 
üdenf der Zentral⸗Eininbr⸗Kommi — iväter 

Senatsrändent Greiler und Handelsmininer Ruman, ohne 
daß Labei jedoch neze Geüitbtspunkte erößfnet murden. 

Aess Dalens 
Die Siriſchaftslage Polens wind von Ser Banf Goſpa⸗ 

Larswa Kralewega ISiaafl. Landesmirrichaftsbanl fuür den 

Münaz: Wai folgendermaßen gefrunzerchnet: Die ungünitigen 

Ericheinungen anf dem Seldmarft, Dir untex dem Einſinß der 

gariteigertrn Hormna im Ahril anitraten und die Normmendig⸗ 

keit der Einjübrung der Schifeneinichränkungen nach ſich 

zegen. vexjchrunden aimähblich im Sexichismanat Der Ab⸗ 

luß der Einlagen ans den Krrditinhiinten bielt im Mai zwar 

Urd un, hörze iedem a*m Aunaisrnde anf. In viclen In 

Inicn Mmachtr fich eing nemt Einlegenheigerung bemertbar. D 

ans Den Manlen JurSP1arzenentu alien verffärtten in 

giAruE Nahr Dir priuie Invrhiermgszärigfcit. in der Sunbi- 

Jache im SabunEHAKS Ran, anherdem Müurden ſie zu Sach⸗ 

Exrtahlanrn in Krrairfäilien und Saren derwandt. was⸗ E 

in ciner Weienilien Steigernng des WSirt⸗ 

ichaftsSperkes SWirkir und die Juduſtriepreduftien 

erbsabir. die ibrerß- Wieder einen grücigerten Kreditbedart 

zut Ariar Eanen. Reßhen BSräricdigmag aber auf gewinle 

Stthewäcrinfrinen Rick. W inielne der ungünfigeren Elagen⸗- 

Xikdalipn. Lir Banlen MäEne Wartn, cint Föbrte Kafen⸗ 

Kerririchait zn AIERA. In der eißen JantSälßte machee 

ſien cimt Anilüichr ERHfnU NemcrlHar. Die färfere Sau⸗ 

ME*D InvrfticrmngsEätigfri ſarie die geneiserte Earenein⸗ 

Leärma Nes Hamndels mis der Serbranber Wirfie ſich amregend 

Ent Däir IunufrrirsrübmmEn Sns, ienders EEr Perbmfriens⸗ 

Wüiirm. Eime crtütlänbtr Beffrruaa meif weirrr die meiter⸗ 
WTAIHriHNEe Süm O Mränhinashrie ſemir Rir Salz- Ed 

MWanTLEIIMDErär amf. Ein Rersülmismäfig Frürr Seicköi⸗ 
DSMMAMAADD KernEtrzr fich auud im Sen dweääßfchen Imbeuftrir. 

in Nrr Textil- Beiiciuns- und Seberindhhric. Dir Jabl der 
SUAAIED KEHDCEEM XXExüüslafen in — in Serbimdumg mit den 
Eißemrlächen Arärrtem — fan Kai i Earbr als ι Pertanen 
SIIDASAESeE Erm crbässen Beixg von IAudmſftricerzeug⸗ 
Mmüißen fümd im Len Lamdmürrüchmit Rart. Derrc STamzlege ſics 

Den KirimiunEEH amf. We Suhhrükeferamten nen SürDaibr⸗ 

Euubmlin füimn. Muhrm Prriſe fäcß amf rinem irernlich gümrigen 
WMüLEAUE EEDREEH ahrm Mnh fxilrreife äichπðπC gEfrü5EEen fEs 

EKümr Strünhrrmmms N SemhciscrIChrS- Saakee süns in- Matr in 

AmHIiD erbehlEibem AM EEDEM DEmAEETHMEr. jehehH im Eroß-, 
as au im Sümhruhumbel. Aii der Keigenben Terdenz der 
Damuprerſr Rrüuem ſüs in den Süifamdemrkeber dür Be⸗ 

      

    

  

  

  

      
     

   

    

     

  

  

   

   
   

  

   

  

       

der Arseünng bes AEIEE Aurs 2—— üerm f 8E 

BurrE. & chene Kie Der um Schlue rünsLärhe MurII. Tie Wät-Safrm EämFEEEE Sirt⸗ 

Dami iue Sräann Si Hannsräns auh Kankt arr daer chmt⸗ Drßcbnember- 

  

EöSnis err Dampin-Eeh   
  

Polen ſenkt Zollerſtattunmg 
Im „Dziennit Uſtaw“ vom 25. 6. veröffentlicht der Finanz⸗ 

miniſter eine Verordnung, die eine beträchtliche Herabſetzung 

der Zollerſtattung bei der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Pro⸗ 

dulte bringt. In der neuen Verordnung, die am 1. Auguſt in 
Kraft tritt, wird beſtimmt: 

Bei der Ausfuhr im Inlande gewonnener ſtandardiſierter 

Getreidearten, Hüljenfrüchte, Oelſamen. Mühlenerzeugniſſe, 

polierter Erbſen und Malz wird für die aus dem Auslande 

eingeführten und zur Erzeugung dieſer Waren verwendeten 

Düngemittel, Hilfsſtojſe, Werkzeuge und Maſchinen eine Zoll⸗ 

erjtaitung nach folgenden Sätzen anerkannt: 1. Für 100 Kilo⸗ 

gramm Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Buchweizen (tar⸗ 

lariſcher Buchweizen) 5,00 Zloty; r 100 Kilogramm Erbſen 

(T. St. des Einſuhrzolltarifs), Speiſebohnen, Pferde⸗(Sau⸗) 

    

    vohnen, Linſen, Wicken, Peluſchten, Ackerbohnen ſowie 

Miſchungen von Wicken und Peluſchken mit Hafer oder Gerſte 

„˙i Zloty: 3. für 100 Kilogramm Oelſamen von a) Raps, 

Rübſen, Seuf und Mohn 5,00 Zlotv, b) Flachs 8,00 Zlotv, 

« Hanj 6,00 Zlomw; 4. für 100 Kilogramm Mehbl: Weizen⸗ 

Roggen und Gerſtenmehl. das nach dem Verbrennen aufweiſt: 

is 0.8 Proz. Aſche 9,00 Zlotip, b) über b.8 bis 2,5 Prozent 

2.060 Zlomp, über 2.5 bis 3,6 Prozent Aſche 4.00 Zlotp; 

r 100 Kilogramm Gerflengrütze T. St. 28, P. 2 des Ein⸗ 

  

      
  

    
        inhrzolltar 9,%0 Zlom: 6. für 100 Kilogramm Buchweizen⸗ 

arütze P. 3 des Einfuhrzolltarijs) 9.00 Zloty: 
7 jür 1 mm Haſengrütze' und Hafenflocken (T. St. 

28. P. 5 und 227 des Einfuhrzolltarifs) 8,00 Zloty: 8. für 100 

Kilogramm polierte Erbſen, auch in Hälften (T. St. 29 des 

Einiuhrzolltarifs) 7,0%0 Zlom: jür 100 Kilogramm Malz 

Sp. 35 des Einjuhrzolltar 3,00 Zloty. Bedingung für 
die Juerkennung der Zollerſtattung iſt. daß die Partei zu 

dieſem Zwecke eine Sfuhrbeſcheinigung des Miniſteriums 
für Induſtrie und Handel erlangt. 

Deutſchland fireicht Goldkintsſel 

Neues Geſetz hebt Reichsgerichtsurteit auf 

Durch ein neues Geſetz wird die Goldklauſel in allen An⸗ 
leiben beſeitigi, die auf Wöhrungen lauten, die ſeit der 

Emiſfion der Anleihen abgewertet wurden. Künftig werden 
dieſe Anleihen Nominalwert der devalvierten Währung 
eingelöſt werden, ieſcs Geſetz gilt hauptſächlich jür Anleihen, 

welche die deutſche Induſtrie in den Vereinigten Staaten auf⸗ 

gsenommen hat. Kein Gericht kann die Durchführung dieſes 

Eejetzes verhindern. 
Durch dieſes Geſetz iſt das kürzliche Dollarbondsurteil des 

Keichsgerichts mit rückwirkender Kraft kaſſtert worden. Dieſes 

Urteil vom 28. Mai 1936 hatte entſchieden, daß die deutſchen 

Inhaber von in Amerika aufgenommenen Dollarbonds deut⸗ 

ſcher Anleibeſchuldner Anſpruch gegen den Schuldner auf 

  

    

  

     
  

    

  

   

  

  

  

  

   
Baſts des Golddollars beſitzen, ſo weit ſich die Anleiheſtücke 
am 5. Juni 1 in deuiſchem Beſitz bejunden haben. Ange⸗ 

  

jichts der durch dieſes Urteil hervorgerufenen Diskriminierung 

der im ausländiſchen Beſitz befindlichen deutſchen Dollarbonds, 

die auch nach dem Reichsgerichtsurteil zum Kurs des Papiers 

bonoriert werden, bat die Reichsregicrung jetzt durch das 

neue Gejetz dieſe kriminierung beſeitigt, in dem künftig 

auch dentſche Dollarbonds nur zum Papierdollarkurs honoriert 
werden ſollen. Die Wirkungen dieſes Geſetzes auf die Haltung 

der ausländiſchen Finanztreiſe gegenüber Deutſchland dud 
unſchwer abzuſchätzen. 

   
   

  

Danszigs Hafen im Mai. Infolge unferes Verbots mar es 
uns leider nicht möglich in der gewohnten ausführlichen 
Form den Mai⸗Hafenverkehr Danzigs zu beſprechen. Wir 

bringen deshalb jetzt nachträglich nur die bauptſächlichſten 

Zaßhten. Im Mai 1936 gingen über den Danziger Hafen in 

der Einfuhr 61 550,0 To. in der Ausfuhr 855 934,9 To. Gegen⸗ 

üͤber dem Mai 1935 (Einfuhr 72 513.9 To., Ausfuhr 356 369,1 

To. iſ danach bei der Kinfuhr eine weſentliche, bei der Aus⸗ 
fahr eine geringe Abnahme zu verzeichnen. In den erſten 

fünf Monaten des laufenden Jahres betrug die ſeewärtige 
iner Hafen 284 460,0 To., die ſeewär⸗ 
To. Im Vergleich zum ſelben Zeit⸗ 
it die Einfuhr um 57 508.3 To., die 

Ansfuhr um 7413581.6 To. geſtiegen. ů 

Vorzeitige Schuldenzahlung der Sowijets. Die, xuſſiſche Re⸗ 
gierung bat der ſchwediſchen Allmänna Svenſka Elektr. AB. in 

Vaiteraas miigeteilt, daß ſie ihre ratenweije bis 1948 verfalle⸗ 

nen Schuldverichreibungen von 7,3 Mill. 8 zum 1. Ottober 

d. X. eimlöſen wird. 

An den Börſen wurden notiert: 

    

   

    

  

  

    

      

Devilen 

Giaer Depifenkutſe vom 1. Inli. Bon der Bank von Dansia 
Aus ſolsende Motierungen in Danſger Eulden Tetkgeietzt worden. 
Selecgr. iuszapiungen: London 1 Piund Sierſins 2ü.., sb.s, 

  

  

Serim 19 AMeichmart (perfebrsfreih 213.03 —. 21387⸗ 
Jiom lrerkchrsfrril 99.80 — 100.20; Kari 100 Franken 
ISrich 100 Franken 14—5 1N-li: Arüſiel 100 VBelgn 89.0, —89. 
Arrürrdam 1900 Gulden 359.00 — 350.44. Stockhaim 100 Kronen 
15553 — 13:.07: Kodenhagen 100 Kronen 118.1. „18.03:. S 
Anner 13.1 1855, Neuhnork Pollar 5, E 

h 109 Reich mark Ilünsgeld⸗Reiſederkeht 
100.20; 1. Pinnd, 

  

    

  

   

    

   a Gulden 35. 
28. — 10 eaiftermark koiter 

E 2 
— 123.21— 1. 

Dansiger Efgekterböxir π= 1. Juli. Keine Notirrungen. 

Des Den Probnkten⸗Börjen 
Darzäser Ershntkien⸗Kottiernngen., (Sesfe amtliche, Nufiærung vom 
Iui üEr 100 Silo Seiszen 180. Dlmeé Handel⸗ uen 10 

SiD. 13.50—IS.: Nauen 118 Lüd. 15, Gerfie. ferne Haudel: 
Serde üc 100- Serne 111 15 Pid. 16.50: NDutterderſie 140,11 
andert 5s Sbn 1⁰5³ Pfd. 15.5: Hater 15.0—17.00. Alles 

Dersiger Setrrübertarkt nom 1. Inli, Geitern mar eine Leich-ze Ab⸗ 
Se Seis. oüe Sonmeraeriie 1878. Sistd. Reohen 
———— Ileis Sommergeritc 18.75 Ilotn. Ruggen 

Sie, neüe Sentssgertte 10 Siuäu. 
SDersserr Arkrrist vert 1. Der Eehl 2 Gulbde, 10⁰ 

J giigmene frrt BKexei. Doasenmebt Gulden ber 100 Kätoaram 

  
    

    
Ai Bäctrer. 
Feer Trrbriseg nan 1. Auli, Mi- ſeh: Rodgen 13.5 12.08. 

Sr Seisen 29.25, Herite al 160—15.25. 
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i Eüis, Su 
i EEB= SSEteßl 41.0—30.-5. rmt KRos⸗ 
SI‚—. S.—-5. mittlere 9. 
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Ochſen 31. Bullem 108. 
und Schafe Veü, ins⸗ 

— 1 „ Eotkerf. I 5I ., 5 46—55. 
5I AIen⸗ Ertert 3„ .-B. 31 4i.—48,. 4)0 40—: 
Küde Iß nüin bakteng 2u te 6 2. K‚sO, n 16-—He: Fartent 1l. Kien 

EEIAEE. —38. 28—55. 1 0—11.: Inngpieh- 11 I. 
EE AK. Kätber. 11 E—-Si. D 8. . SüIAEOSi „05e SHafß, 

SSS. Si—, SeEwefne: 1). 15—102. 27 K—98. 3) 90—. 4 
S—S. 35 —-96, arrEAAH Tübiz- 

  

  

  

 



Pierpont Morgaus Schuld 
Ergebnis über die Unterſuchung über die Tätiakeit des 

dos Baukhauſes Morgan im Weltkrien 

Der Skandal um die Kriegsgeſchäf'e des amerikaniſchen 
Multimillionärs Morgan iſt in mübſeliger Arbeit und 
gründlicher Unterſuchung von einem Ausſchuß des Senates 
aufgedeckt. Ueber die Verhandlungen haben wir berichtet. 
Das Ergebnis der zweilährigen Arbeit liegt jetzt vor. Der 
Ausſchußk kommt zu dem Ergebnis, daß Morgan durch ſeine 
Finanzoperationen vor dem Eintritt der Vereinisten 
Staaten in den Weltkrieg der Bundesregierung praktiſch die 
Entſchlußfreiheit genommen und Waſhington indirekt auf 
die Sache der Alliierten feſtgeleßt habe. Der Ausſchuß er⸗ 
klärt, daß das Haus Morgan durch Finoanzieung, und Nulr⸗ 
derung von Geſchäften mit England und den anderen Alli⸗ 
ierten eine „weitreichende Geſchäftsaufblähung in faſt allen 
Teilen der amerikaniſchen Wirtſchaft“ herbeigeführt habe. 
Das Reſultat ſei die Schaffung eines rieſigen Induſtrie⸗ 
apparates um das Jahr 1916 berum geweſen, in dem große 
Kapitalien konzentriert worden ſein, der aber 

von der Kaufkraft der Aliierten völlig abhängig 

geweſen ſei. Die ſo entſtandene Lage babe die Gefahr einer 
Wirtſchaſtskriſe und einer daraus ſich entwickelnden Panik 
für den Fall in ſich getragen, daß die Kauf⸗ 
kraft der Alliierten ſich eines Tages er⸗ 
ſchöpfen ſollte. Dieſe Gefahr habe die Bundesre⸗ 
gierung ſo unentrinnbar in ſchwere Verantwortung ver⸗ 
wickelt, daß die Verfolgung eines wirklich neutralen Kurſes 
zwiſchen den Alliierten und den europäiſchen 
mächten für Waſbington unmöglich geworden ſei— 

Der Munitionsausſchuß kommt dann im einzelnen zur 
Kreditvolitit des Hauſes Morgan und ſtellt feſt, daß dieſes 
auf die Bundesregierung „beträchtlichen Einfluß“ ausgeübt 
habe, um die Aufnahme von Handelswechſeln einzelner 
kriegführender Länder durch die Federal Reſervebank durch⸗ 
zuſetzen. Zu Kriegsbeginn hätten die Bundesbehörden die 
Gewährung von Anleihen und Darleben an die Krieg⸗ 
führenden verboten; ſpäter aber ſei in einer geheimen An⸗ 
orbnung, die nur dem Bankbaus Morgan und der National 
City Bank mitgeteilt worden ſei, ein künſtlicher Unterſchied 
zwiſchen den Kreditſuchern gemacht worden, der die Gewäh⸗ 
rung von Krediten an einzelne Kriegführende möglich ge⸗ 
macht babe. Der Ausſchuß deutet an, daß dieſes auf den 
Einfluß Morgans zurückzuführen ſei. Weiterhin habe 

die Morgan Compann im Anaunſt 1915 plötzlich und 
obne alle Beßgründung dem enaliſchen Pinnd ſeine 

Unterſtützung entavgen 

und damit einen empfindlichen Sturz des Pfundes verur⸗ 
ſacht, der ſeinerſeits ſtarke Beunruhigung über das Schickſal 
der amerikaniſchen Kriegsansfuhr nach England hervorge⸗ 
rufen habe. Es ſei ſehr wobl möalich, daß dieſer Piund⸗ 
ſturz „bewußt in die Wege geleitet worden iſt, um auf die 
Wäbrungs⸗ und Anleihepolitik der Vereinigten Staaten 
einen Druck auszuüben“. 

Mit dieſer Erklärung iſt einem Großkapitaliſten eine 
direkte Mitſchuld am Eiatritt Amerikas in den Weltkrieg 
nachgewieſen. 

Zentral⸗ 

Prozeß gegen die Simſon⸗Werke beginnt 
Am 22. Degember vorigen Jahres wurden, wie noch in 

Erinnerung ſein dürfte, sie Subler Sintſon⸗Werke, eines 
der wichtigſten und größten Unternebmen der Waſfen⸗ 
induſtrie, das nach dem Verſailler Friedensvertrage allein 
zu Waffenlieferungen für ôie Reichswehr zugelaffen war, 
durch den Gauſtatthalter Sauckel von Thüringen aus dem 
Eigentum der jübiſchen Familie Simſon in eine neue Firma 
„Berlin⸗Suhler Waffen⸗ und Fahrzeug⸗Werke“ entſchädi⸗ 
gungslos überführt, weil die Firma an ihren Waffenliefe⸗ 
rungen angeblich zu viel verdient habe. 
‚Um nun die Berechtigung zu dieſem Vorgeben, das auf 

dieſe Firma beſchränkt blieb, nachzuweiſen, hat man jetzt 
gegen den ehemaligen Inhaber der Firma, Artur Simſon, 
und vier leitende Angeſtellte, den Fabrtkdirektor Walter 
Baetz, den Oberingenieur Max Guthke, den Betriebsleiter 
Nichard Klett und den Werkmeiſter Ernſt Münch einen groß⸗ 
angelegten Prozeß aufgezogen. Im Eröffnungsbeſchluß wird 
Baetz und Guthke vorgeworfen, durch Vortäuſchungen und 
unzuläſſige Manipulationen, durch Lieferung minderwerti⸗ 
gen Materials uſw. das Reich aum Vorteil der Simſon⸗ 
Werke betrogen zu Haben. Simſon ſeldſt wird der Anſtif⸗ 
tung und der Mittäterſchaft, Münch der Beihilfe beſchulbigt. 
Baetz iſt weiter des Betruges zum Schaden ſeiner Firma 
angeklagt, da er private Ausgaben in erheblicher Höhe in 
Rechnung geſtellt haben foll. 

Die Verhandlung hat am Mittwoch vor dem Landgericht 
in Meiningen begonnen. Der Prozeß ſoll in Suhl weiter⸗ 
geführt werden. Von den Angeklagten iſt Arthur Simſon, 
der ſich ſeit Februar d. J. im Auslande befindet, zur Ber⸗ 
handlung nicht erſchtenen. Ebenfalls nicht erſchienen iſt der 
Angeklagte Münch, der am frühen Morgen deb Verbans⸗ 
lungstages, wie der Vorſttzende mitteilt, „einen ſchweren 
Anfall von Verfolgungswahn“ erlitten hat und in ôie Lan⸗ 
desheilanſtalt eingeliefert werden mußte. Gegen ihn wurde 
die Verhandlung abgetrennt. 

Auf Antrag des Oberſtaatsanwaltes wurde vor Eintritt 
in die Verhandlung wegen Gefährdung der Staatsſicherheit 
die Oeffentlichkeit für die geſamte Dauer des Prozeiſes 
ausgeſchloffen. 

  

General 2. Reichenan in China, Die chineſiſche Regierung 
gibt vffisiell bekannt, daß der öeutiche General v. Reichenau 
nach Nanking gekommen ſei, um Marſchall Tſchiang Kaiſhet 
perfönlich ein Geſchenk Hitlers, ein Schwert, zu über⸗ 
reichen. Nach Meldungen aus lapaniſcher Quelle ſoll im 
Mat zwiſchen der chinefiſchen Regierung und dem Deutſchen 
Reich ein Vertrag über Heereslieferungen im Werte von 
100 Millionen chineftiſchen Dollars unterzeichnet worden ſein. 
Ueber die Einzelbeiten der Lieferungen verhandle gegen⸗ 
wärtig General v. Reichenau in Nanking. Nach emner Mel⸗ 
dung aus Schanghbai dementiert ein Miiglied der chineſiſchen 
Renie Hie Nachricht, daß ein deutſch⸗chineſtſches Asökom⸗ 
men loſſen worden ſei über den Austauſch chineſiſcher 
Waren gegen öentſches Kriegsmaterial. 

Die Heßerraſchungsvifiten des polniſchen Miniſtervräfi⸗ 
denten Aus Sarſchau wird berichtet: Miniſterpräfdent 
Slawoji⸗Skladkowſki bat dieſer Tage unangemeldet morgens 
gegen 8 Uhr das Bürolokal des Feuerwehrverbandes der 
Repnblik Polen au geſucht, um mit dem Siellvertreter des 
Hauptinfpekteurs Les Berbandes eine Beſprechung abzuhal⸗ 
ten. Der Miniſterpräſtdent trak jedoch den Stellvertreter 
nicht an. Von den 25 Beamten des Büros traf der Miniſter⸗ 
grafident nur örei bei äbrer Heſchäftiaung an. Angeßichts 
deffen beſchloß der Miniſterpräftdenk, die Zabl der Beamten 
um ein Biertel abzubauen. 

Weitere Berfabren gesen Franziskanerbräber. In den 
Maſſenverhbandlungen gegen Mitglieber des Franziskaner⸗ 
Ordens murde gefern wieder aegen zwei Angeklagte wegen 
wibernatürlicher Unzucht verhandelk. Das Verſabren gegen 
den erſten Angeklagten, den Wiläßrigen Sruder Genifint, SS 
wWürde auf Srund des Amneſticgefrtzes eingentelft: 5er zweite, 

der Biährige Bruder Arno, wurde zu vier Jahren Ge⸗ 
fänanis verurteilt unter Anrechnung von fünf Monaten 
Unterfuchungsbaft. 

Das Oberhaus über Duff Coopers Rede 
Im Oberhaus jand am Mittwoch eine Ausſprache über 

die Rede des Kriegsminiſters Duff Cooper in Paris ſtatt. 
Die verſchiedenen Sprecher hielten die Ausführungen zur 
gegenwärtigen Zeit, in der mit Deutſchland Verhandlungen 
ſchwebten, für unklug. Die Rede erwecke, wie einer der 
Lords hervorhob, den Eindruck, daß Deutſchland im Völker⸗ 
bund nicht willkommen ſei. Lordſiegelbewahrer Lord Halifax 
gab in Erwiderung auf die Diskuſſionsreden dem Wunſch⸗ 
Auborus nach Freundſchaft mit Frankreich und Deutſchland 
usdruck. 

Als Ergebnis der litauiſchen Sejmwahlen werden nun⸗ 
mehr im litauiſchen Regierungsanzeiger die Namen der 49 
Abgeordneten veröffentlicht, und zwar 46 Nationallitauer 
und drei Memelländer. 

Danziser Machrlehten 

GSarte Rückfichten 
Anläßlich des Beſuches der „Leipzig“ konnte man in 

vppot beokachten, daß einige als hundertzehnprozentig 
ekaunte Narionalſozialiſten nicht die von ihnen ſonſt ge⸗ 

zeigten Hakenkreuzflaggen aus den Fenſtern ihrer Woh⸗ 
nungen wehen ließen. Zunächſt ein allgemeines Gemunkel 
und Geraune: ſie ſeien auch bereits des Nationalſozialismus 
überdrüſſig geworden. In einigen dieſer Fälle konnten wir 
jedoch feſeſtellen, daß dieſe Pas. durch einen, ſehr eigen⸗ 
nützigen Beweggrund zu dieſer veränderten Haltung ver⸗ 
anlaßt wurden. 

Sie alle haben in ihren Feuſtern das bekannte Plakat 
hängen: „Möblierte Zimmer zu vermieten“. Sie zeigen 
damit an, daß ſie auch gerne einige Sommergäſte aufnehmen 
möchten. Doch dieſe ſtrömen aus mannigfachen und ſattſam 
bekannten Gründen in dieſer Saiſon nicht ſehr ſtark in 
unſer Weltbad. Und ſo bekamen es ſelbſt die verdienten 
Nazis mit der Angſt zu tun, keine Sommergäſte zu be⸗ 
kommen. 

Was tun? Man überlegti Verhältnismäßig wenig reichs⸗ 
deutſche Gäſte kommen und werden kommen, von denen 
wiederum viele nicht nationalſozialiſtiſch eingeſtellt ſind, oder 
für die wenigſtens die Hakenkreuzflagge kein beſonderer 
Anreiz bietet, dort, wo ſie aushängt, Sommerauartier zu 
nehmen. Für die polniſchen Gäſte, die Noppot aufſuchen, 
ſind ſie aber zum mindeſten keine beſondere Empfehlung, 
insbeſondere nicht für die jüdiſchen Gäſte. Und manch 
Gaſtener Nazi hat an Stelle gar keiner Gäſte, gern jüdiſche 

äſte. 
Alſo rollt man ſeine Fahne f. die Sommerſaiſon ein 

und iſt bemäht, in weniger ſichtbarer Weiſe ſich als guter 
Pg. zn bewähren. Auf jeden Fall eine zarte Rückſicht auf 
die möglichen Empfindungen der Gäſte, um ſelbſt keinen 
materiellen Schaden zu erleiden. Wären ſie doch ähnlich 
rückſichtsvoll gegen die Ueberzeugungen und Empfindungen 
ihrer Volksgenoſſen, mit denen ſie vorgeben eine Volksge⸗ 
meiuſchaft bilden au wollen, es ſtände mit unſerm deutſchen 

a weitaus beſfer. 

Di Verfaſſung muß beachtet werden 
Eine Anordnung Senators Boeck für die Schulen 

Vom Senat, Kultusabteilung (gez. Boeck), iſt unter dem 
24. Juni d. J. folgende Anordnung an die Schulen beraus⸗ 
gegeben worden: öů‚ ů 

„Von den Oppoſitionsparteien iſt in der letzten Zeit ver⸗ 
ſchiedentlich der Vorwurf erhoben worden, der Anterricht in 
den Anendger Schulen halte ſich nicht im Einklang mit der 
Danziger Verfaſſung. Ein Beweis für eine Verletzung der 
Dandiger Verfaſſung durch einen Lehrer oder ein anderes 
Organ der Schulverwaltung hat bisber nicht geführt wer⸗ 
den können. Um jeboch von vorneherein jede Möglichkeit 
auszuſchalten, öer Schulverwaltung den begründeten Vor⸗ 
wurf von Verfaſfungsverletzungen im Bereich des Schul⸗ 
weſens machen zu können, Mache ich es den Danziger Leb⸗ 
rern und Lehrerinnen nochmals zur Pflicht, bei der Geſtal⸗ 
tung des Unterrichts die Vorſchriften der Danziger Ver⸗ 
jaſſung zu beachten. Das ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, 
a im Unterricht das neue Deutſchland, das der Führer 

und Reichskanzler Adolf Hitler aufgebaut hat, behandelt 
wird. Dieſe Behandlung muß jedoch in ſachlicher Form er⸗ 
fahres und darf nicht zur Beſchimpfung Andersdenkender 
übren. 

Auf dieſe Verfügung wird noch zurückzukommen ſein. 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

      

Wilꝰ) teroarbene Builen 
In Klein⸗LDlenau wurde auf der We,e öes Landwirtes 

Ernſt Janzen Ler Landarbeiter Ernſt Lohnert von einem 
Bullen angegriffen und verletzt. Mit eirem Rippenbruch und 
Verletzungen am Schlüſſelbein wurde L. in das Krankenhaus 
in Tiegenhof gebracht. ů 

Auf der Wieſe der Gutsverwaltung Anker in Gnojau 
kam eß zu einem regelrechten Stierkampf, bei dem ein Bulle 
und 14 Mann in Aktion traten. Dort griff der Bulle zuerſt 
ein Pferd an, dann den Melker Zinakowſki. Der Melter 
konnte ſich retten, doch wurde das Pferd ſo ſchwer verletzt, 
daß es nach wenigen Minnten verendete. 14 Mann braͤchten 
es Wetben fertig ben wildgewordenen Bullen in den Stall 
ou treiben. 

Funländiſche Krlegsſchiſſe vommen nuch Sdingen 
Am g. Juli wird in Göingen die Aneunit von ꝛinigen 

Kriegsſchiffen aus Finnland erwartet, und zwar des Küſten⸗ 
ſchiffes „Ilmarinen“ und zweier U⸗Boote. Dieſe Schiffe 
verbleiben in Güingen bis zum 6. Juli. Der Beſuch der 
Ebare n Flotte in Gdingen bat einen unoffiziellen 

arakter. 

Im Dorfſe Bolkow. in der Nähe von Poſen, bat der 38⸗ 
jährige frübere Lebrer Petrykowfti mit einem Hammer 
ſeine 82 jäbrige Schwägerin, Garaufbin ſein L jöbrige Toch⸗ 
ter ermordet und danach ſeinen Bruder Lucian erſchoſſen. 
Der Mörder ermordete öann weiter Jas 18 läl Dienſt⸗ 
mödchen und beging dann durch einen Schuß in den Mund 
Sebbſtmord. 

  

Meſſe in Gdingen. In Gölngen it am 28. Juni, am   Byrcbend des Feſtes des Weeres, die regeimäßit 
* üt⸗ 

FDaurcead des Feies der Meerkereedie, rroenmät mert,.! 
findendr Meñe rröffnet worden. Sie iß in Sieſem Indee   

Kotiferenz der Loearno⸗Müäüchte 
Mitte Juli in Brüſſel 

Wie aus Genf berichtet wird, ſoll zwiſchen dem 16. und 
20. Juli eine oſſizielle Zuſammenkunft der Locarno⸗Mächte 
in Brüſſel geplaut ſein, „um den Stand der Locarno⸗Fragen 
feſtzuſtellen“. 

In franzöſiſchen Kreiſen wird übereinſtimmend verſichert, 
daß Italien ebenfalls varan teilnehmen werde. In der Rede 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wird die Stelle beſonders 
hervorgehoben, die ausſpricht, daß Frankreich die Rheinland⸗ 
beſezung noch nicht als erledigt betrachter. 

Mandſchukuv hebt Exterritorialitätsrechte anf. Der man⸗ 
dſchuriſche Außenminiſter Tſchangyentſching hat im Namen 
ſeiner Regierung die einſeitige Aufhebung der Exterritoria⸗ 
litätsrechte für alle Ausländer, die dieſe Vorrechte noch ge⸗ 
nießen, verkündet. Mit dem 1. Juli war der Verzicht Japans 
auf Exterritorialität in Mandſchukupv rechtskräftig geworden. 

  

ausſchließlich dem Bauweſen und dem Fiſchereiweſen Ze⸗ 
wioͤmet. In der Abteilung „Bauweſen“, die auf die weitere 
Förderung der ſtarken Bautätigkeit in Gdingen zugeſchnitten 
worden iſt, ſind die größten Firmen Polens vertreten. Sie 
gewähren einen guten Einblick in die Fortſchritte auf dieſem 
Gebiete. Sehr bemerkenswert ſind die Stände der Holz⸗ 
firma „Paged“ wie auch einer Reihe von Produzenten ver⸗ 
ſchiedbener Baumaterialien. Auf der Ausſtellung ſieht man 
auch moderne Wochenendhäuschen ſowie verſthiedene Er⸗ 
zeugniſſe für den Waſſerſport. 

Eitte kleiae Tragödie 
Das Polizeigeſängnis als Zuflucht 

Vor dem Amtsgericht für Strafſachen rollte eine kleine 
Tragödie ab. Als Hauptperſon wirkte ein Kellner mit, der 
durch einen polizeilichen Strafbefehl wegen öffentlicher 
Trunkenheit zu einer Geldſtrafe von vier Gulden verurteilt 
war. Der Richter, Land⸗ und Amtsgerichtsrat Doempke, 
wollte den Angeklagten zur Rücknahme des Einſpruches be⸗ 
wegen, der Kellner wünſchte jedoch eine richterliche Ent⸗ 
ſcheidung. 

Am 25. Mai hatte der Kellner großen Kummer, den ihm 
ſeine Fran verurſacht hatte. Obwohl er nur drei kleine 
Gläſer Bier konſumiert hatte, taumelte er wie ein Trun⸗ 
kener durch die Straßen. So ſtark war ſein ſeeliſcher 
Schmerz. Der Kellner war ſich darüber klar geworden, oͤaß, 
falls er zu ſeiner Wohnung zurückkehren würde, es einen 
großen Krach geben, oder ſogar zu Gewalttätigkeiten kommen 
würde. Dieſen Erzeß wollte er vermeiden und ſich die Sache 
erſt einmal beſchlaßfen. Nur die Frage nach dem Wo machte 
ihm Schwierigkeiten. —— 

Kurz entſchloſſen ging er nach dem Polizeigefängnis nach 
dem Karrenwall und verlangte ſeine Einlieferung für 24 
Stunden. Aber der Aufſichtsbeamte wies ihn zurück. Darauf 
wankte er erneut auf den Straßen herum. Da lief ihm ein 
Hauptwachmeiſter der Schutzpolizei in den Weg. Auch an 
dieſen ſtellte er das Anſinnen, ihn einzuſperren. Freundlich 
ſchlug ihm der Hauptwachtmeiſter vor, ſich auf dem Grün⸗ 
gürtel ſchlafen zu legen. Als der Kellner dann drohte, ſich 
vor das nächſte Auto oder die Straßenbahn zu werſen, lie⸗ 
jerte der Schupo ihn ins Polizeigefängnis ein. 

Der Vertreter der Anklage ſah in dem Berhalten einen 
Grad der Trunkenheit, der geeignet war, die Leichtigkeit des 
Verkehrs zu beeinträchtigen. Der Einzelrichter, Land⸗ und 
Amtsgerichtsrat Doempke, ſprach den Kellner frei. Er ſah 
den Tatbeſtand der öffentlichen Trunkenheit nicht für er⸗ 
füllt an und führte das merkwürdige Verbalten auf die 
feeliſchen Erſchütterungen des Angeklagten zurück. 

Unſer Wetiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Bewölkt, Regenſchauer, kühler 

Allgemeine Ueberſicht: Die Randbildungen der 
noch über den britiſchen Inſeln liegenden Zyklone bedecken 
heute Südſtandinavien und das ſüdliche Oſtſeegebiet. Oeſtlich 
der Oder ſtrömt weiter ſehr warme Luft aus dem Binnen⸗ 
lande nordwärts, während im Weſten, bei anſteigendem Druck, 
kühlere Luft oſtwärts drängt. Die ſtarken Gewitterſtörungen 
dauern daher an und breiten ſich oſtwärts aus. Geſtern abend 
herrſchten in ganz Deutſchland weſtlich der Oder verbreitete 
Gewitter. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Gewitter und 
Negenſchauer, nach Südweſt und Weſt umiſpringende und 
etwas auffriſchende Winde, kühler. 

Ausfſichten für Sonnabend: Wollig, teils aufheiternd, 
vereinzelt noch Schauer. ů 

Maximum des letzten Tages: 30,.2 Grad; Minimum der 
letzten Nacht: 19,4 Grad. 

Danziger Schiffsliſfte 
Im Danziger Hafen werten erwartet: Schwed. D. „Tiin“. 

2. 7. von Malmö, Pam: ſchwed. D. „Heros“, 3. 7. fällig, 
Artus: eitl. D. „Vega“, 8. 7. fällig, Artus: ſchwed. D⸗ 
„Freden“, 2. 7. von Kiel, Nolko;: diich. D. Baumwall“, 
3. 7. fällig, Lenczut; diſch. D. „Andromeda“. 1. 7. von Rotter⸗ 
dam via Gdingen. Wolff & Co. 

Danziger Standesamt vom 30. Juni 1986 

Sterbefäle: Witwe Angſtaſia Willich geb. Richter, 
78 J. — Schauiteller Walter Wooßmann, 45 J. — Witwe 
Auguſte Radomſki geb. Marowſki, 78 J. 

Kkonkurrenzlos billig.. Flasche 2.25, 1.90 

Wopffruſer 
Danxig, Hundegasse 15 . Langfuhr, Adolf-Hitler-Straße 64 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Juli 1936 
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Mach 28 Jahren 
Die Klage des Poſtaushelfers 

In der vorigen Woche verhandelte das Arbeitsgericht 

unter Vorſttz von Amtsgerichtsrat Dr., Birk gum. dritten 

Male in dem Prozeß des Poſtausheliers Kloiſte aus 

Schönbaum aegen den Senat. 285 Jahre lana mar K. bei der 

Poſtagentur Schönbaum als Aus heller, beichäftigt geweſen. 

Im Jahre 1931 wurde ſeine Wiedereinſtellung abgelehnt, 

und zwar auf Betreiben des Ortsgruppenleiters der 

NSDAP. in Schönbaum. K. verſuchte anß dem Klagewege 

zu ſeinem Recht zu kommen, da er ſeine Ausſchaltung aus 

dem Poitdienſt als eine volitiſche Maßreglung betrachtete. 

Es war nämlich von ihm gefordert worden, ſeinen Aijährigen 

Sohn, der 1934 Kristaaskandidat der Sozialdemokratie 

war, zu veranlaſſen, aus der SPD. anszutreten und 

Sil.⸗Mann zu werden. Dann werde er, der Bater. wieder 

eingeſtellt werden. Wir haben darüber bereits ausführlich 

Perichtet. 

Zur lerten Verhandlung waren drei Zeugen geladen., 

außerdem war ein Gutachten einer Meichspoldirettion 

eingegangen, denn das Arbeitsgericht batte die volitiſche 

Scite ausgeſchaltet und unterſuchte nur die Frage, ob auf 

Grund der 28jäbrigen Aushelfertätiakeit des K.. ein fort⸗ 

laufendes Arbeitsverbältnis entſtanden ſei, welches einen 

Rechtsanſpruch bearünde. Die Vernebmung der Zeugen, 

Poſtinſpektor Dameran. Poſimeiſter a. D. Klant und 

Poſagent Millbrandt nuhm längerc geit in Anſpruch 

und alle drei Zeugen bekundeten, daß ibrer Pleinnna nach 

ein jortlaujendes Arbeitsverbältnis bei K. nicht beſtanden 

habe, da die Poſt rechtlich nicht vervilichtet geweſen ici. den 

Kläger immer wieder einzuſtellen. ſundern dieſes nur aus 

moraliſchen Gründen getan babe. Der Zenge Klank be⸗ 

kundete noch, daß während vieler Jabre. iemand aufzu⸗ 

treiben war. der Kloffke erſetzen konnte. Dieſer ſei immer 

abſolnt ehrlich und tüchtig geweſen. Erſt der ncuen, Zeit“ 

iſt es vorbehalten geblieben, dieſen ehrlichen und tüchligen 

Mann auszubvoten. Auf die Fragen des Bertreters des 

Klägers, des Volkstagasabgeordneten S. Godan an den 

Zeugen Milbrandt beſtritt dieſer cine Entlafung aus poli⸗ 

liichen Gründen, und verhuchte jetzt den L. als einen Mann 

binzunellen. der den erhöhten Aufordernngen des Poñ⸗ 

dienſtes nicht mebr gewachſen ſei. Das Gericht wi⸗ die 

Klage des K. koßtenpflichtia ab. In der— Begründunga fübrte 

der Vorſitzende aus, daß auf Grund der Jeugenau. 

erwieien ſei, dan es ſich nicht um ein ſortlauſendes Arb⸗ 

verhältnis gebandelt habe und daber der Kläger keine rech 

lichen Anſprüche auf Beſchäftiaung babe. Im übrigen babe 

jia auch der Zeuge M. bekundet. daß L. nicht mehr fäbia ſei, 

weiterhin dieſes Amt zu bekleiden. 
Die Klage wurde für verufungstähia erfläör! Döchſt⸗ 

wabricheinlich wird ſich jet das Landesarbeitsgericht damit 

beſchäftigen. 

SFlargaeng abneſtũrat 
In Landwarromo bei Wilna creignete ſich eine Nlusscug⸗ 

kalaſtrophe. Das Flugzeng. welches Nen SAngcr, Aerrklus 

gehört. ſtürzie ab und wurde zertrümmert. Der Fliener und 

der Mechaniker erlitten ſchwere Verleszungen und muhten 

ins Krankenhaus überführt werden. 

  

   

  

   
    

   
  

     
Zoſſelr Lelodun im Arloie Klut. Der Vorrraas⸗ 

künſtler und bnrsoriſtiſche Worffübrer vitüdiichen Sebans. 
Joſſele Kolsdun, kam zu zwei Abenden zum crilen Malc 

nach Tanzig. Ihm ging ein guter Muf als Meiner der vit⸗ 

jädiſchen Bortraaskunit voraus. Er fonnit allein in Bar⸗ 

ichan einige hundert Abende mit immer ſich Meigcrndem 

Erfolg aeben. Kolodno verfügt üͤber ein angenthmes. mohn⸗ 
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Stellengesuche 

[iröblerin! 
bfort ſir 1—1 Mynate 

àur fär Den Neckmitia 
bpir nuuter Mis anE die ELred. SI- Heß, sSel. Jim 

— DOffene Stellen 

Portier 

lationsfähiges Crgan, eine ſchone, weiche Kabarettſtimme 

und iß ein Meißter der mimiſchen l sdrucksmsalichkeiten. 

Seine Vortragskunſt ii geſchlifſen. ſeine Geſten verer . 

gut ausgearbeitet und gefſeilt Ausgezeichnet das Vortr 

ſtüc „Tas neiderle“, das den Höhepunkt kanſtleriſcher 

Prägung pütjüdiſcher Tragikomik war. Der Abend wurde 

zum Erlebnis. 

Von Schönbaum nach San Frunzisko 

Ein nicht alltäglicher Auj 

In San Franzisko ſtarb im Mai d. 5 

86 Jahren Max Schmidt. der in Sch. 

am 17. Februar 1850 als Sohn eines Arztes geboren wurde. 

Mar Schmidt ſollte auch Krat werden, aing aber zur See, 

blieb dann 1871 in San Franzisko hängen. wu er vhne 
ſtalt gründete. 

eigene Mittel eine kleine lithograpbiiche 

die dort das Pionierunternehmen dieſes Fach wurde. und 

aus der ſich ein gans bedeutendes Unternehmen, die Schmidt 

Liihograpb Co. eutwickelte. Es wird in der amerikaniſchen 

Fachseitſchrit Shears, dem Verſtorbenen nachgerühmt, daß 

er ſich einen großen Freundeskre uf. und daß er nie 

daranf ausaing, Geld um des Geldes willen zu verdienen, 

ſondern auch feinen Mitarbeitern und ſeinen Fuchgenviſen. 

felbit wenn ſie Konkurrenten waren, das ihrige zukommen 

ließ. Er war als Verſönlichkeit boch geſchätsst und ſeine 

Lebensgeſchichte ſo iniereñant, daß jchon vor 14 Jabren fſeine 

Biographie erſchien, von Eliord Eddn geichrieben: Ty 

log oi a Cabin bon“ (eiwa: „Das ein Kabinenjunge ichuf“). 

Der Gchiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingana. Am 1. Jus: Seu. Vech. Aubütg, (esegas (e 

nidsberg. lecr. Bergenife. Aatfielien: Becken: Ir. Me. Cabein iUe 

von Konigsberg. lecr. Bam. Danis. Der Roeic: dr. 

152), von Lönigsbern. Leer. Artus. Marin⸗kobleniager: 

„Adrian- (684) von Kcidcrd. icer, Taui. Kalterbafen 
„Volente“ (10 von Gdin Leer. nife. 5reibesirk: u⸗ 

Warderen- (nd) Lon, TEndbeint. wuit. Gütern. Bergenſke. E 

Pen. Bergrafle, Bcenteem Surthen, Säent, iene G. fen 
tern, Jergenſte. Schfenkonf⸗ icher: ichped. T. (Iiivon 

Gpcicbord ntit Güitern. alter Beichſelbabnhaf: dt. D. Weßer“ 
1571)7 von Königsbera. Leer. 
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Sullert. neucr Keichtelbahn5e'. 

Am 2. Juli: Norte. Semantces Gi½) von Lurvik mit Se⸗ 

Mnden. Beünke *. Fica. mallditkrng- Meewe. [I1Sl Pon Könia⸗ 
pera mit Gntern. D. Freiba —2 . 
Ier n. Harimann, 
Nenbild ichmed. 
Sica. & 
Ausaana. Am 1. InR. Voln. S. Silns (CiIL I) nach Gdin⸗ 

gen. lecr. Fam. Beuten Beichielmünde: 5i. . Sebn II119) nacd 

Lportis mit Sutern Sicruenffc. Nanziger,-Solskontor⸗ [i. W 

„Clans- lfe nach Xupkigebind. Faißer, Selkuchen. Fam. Manne⸗ 

Irblenlaser- dt. S. gerfee, ‚n nach Stettin. Iexr. Artus 

rinckrplenlager: fränt . .Ei. Nesert. Merit. Ulsen Rach Aunldane 
otra. Alldaa: di. S. -Piüiraell 10l. nach Sambra 

anat: ichmed. I 
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bus mit Gctn Kicst. Warinefohblenlaar 
nurh Sanders mi: Axrrridc. Oreft. Mat 

„Lablin- (üst) nach Suf mii Vantern. S⸗ 
Enol: ſchbed. S. 14110 nacßh 
Deichielbuhn 
Marinrirhlen 

  

         

       

  

      
  

Sütern. Solft. 
Ertreide und iern. — icher! 
Grerclard 145H Gach Sxi riit Hels und Gatern. — 

  

Laterbafcr- 
IA 2 Anli: Schmed. D.-Schumvif (-150 nass Treſlebora mit 

Lobien. Vam. Arsen SchiicHEnLr. 

Der Schiffsverketr in Gbingener Hafen 
Sem 2. Juni bis 1. Anh 

Eäingang: Tl. D. Hedßee [I,i von Elbing. Aerzenke- narm. 

D. eID. IS½ en Menel. Büchnir und., Sirß- Win. D. Denrs 
IS50 8on KSasenbaaen. Nam: neln S. alame 1110 San SEe 
Sapre III I. Eai er und 12 tückguf. Vol SI. 

ESSi ven Xulirrrar EnD 
Boldta- ichnecd. S. Sicl ‚äs 8 
MeDE Iih ven Sbarebänn mii 88 r. 
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Burton: ital. D. „Dante- 13024), von Porto Ferraie, Polrob; voln. 

Dü„Lech“ (7901· von Danzia mit 5 Tpuriiten, Polbrit Korg. - 

Sacderen- (493) von Stapanger mit. 143, So. Heringen und 133 To. 

Schronr und Eiſen, Bergepite: voln. S. .Buck“ (503) von Rotkerdam 

mit Waren. Zesiuga Polſk 

Ausganaea, Da 
„Lnbli⸗ 

  

   n, „Erna“ (113), nach Danzig. Reinhold: 
s%⁵T nach Tanzia mit 4 Tohriiten. Melbrit. 
21) nach Danzig mit is To. Stückaut, Behnke 
Hallpdan“ (551) nach Danziß mit Td. Stüickekat, 

alknrian“ (750 Uach Larisbamn mit 1650 
Lan- (100 nach Dansis Rummel und 
Smaba“ (3“7) nach Cün df Emaßha⸗ 
nach Helüngiors mit, 450 To. Zoßle. 

dr. S nach Boulvans mit 1070 Loble. 

— bbe t ſchwäd. D. „Biting“ (800) nach Munkedal mit, 1850 To. 

Noble, Julrob: dän. MS. ,Sleaduv (204) näach Lerwick mit 100 To. 
leeren Kilten. Pam. 

Abfahrten der regelmäßigen Schiffahrtslinien 
Nach Kiel: Lotbar- 4, 7, .Baltroper“s 7. 7, „Gerbard. 11. 7. 

Eberdard“ — Nach Steiiin: Möwe“ 7. 7. —MNach Merzel; 
b. 4. — Natb Ziiga: „Linna Greta S. 10. 

ach Neval: „Caveilg.“ 1.,3. 7. .Cießun 
7, —, Nach Kotka: „Capella“ . 7. 

henburg- 18. 7. —, Naßß, Abesc „Baumz⸗ 

      

    

  

     
   

      

   
    

      
      

   

    

    

  

     

   

        

    

  

  

      

     
   

    
„7. „Ciceſszona ſchenburg“ 

M “5 1.43. 7. umwall⸗ 3. 7. 
M . 7. — Nach 

— Mach 2) Waſa u. 
Nach Stockhos bras 

   

   

   

  ping: „Tora, 34. 
i.. f. unb. Ss, P. „, Blenda 3.3.7 

Wan- 7.-10. 7. .Blenda- 374. 7, „Fudwig, 79. 7 
Nach Sellingbora: „Snon“⸗ 14.f. F. . 4 

10. S —, Nach Kovenbagen: ,Slripner““ 
ach Sdenſe und Aarhns: Exna“ O.(10. 
'lalzacz fl. J. . B. 7. 

  

       

  

  

berbard“ 15- 7.5 
Notterdam: . Phoebns“ 1, 7. 
128. 7. „Lodumaa““ 6./8. 

9.11 7..,iborg, 13.16. C: 
— Nach Amfterdam: 

W en re. .— 4. 7. „Kodumaas“ 6.8, 7. , Montan“ 5/10, 
2 8. 11. 7, „Hel“ 19,/11. 7. .Hiuſfiard“s 16./15. 4. — Nach 
Dünkirchen. Ronen. Nanles: „Normanville“ 13719, 7. — Rach Dün⸗ 
firchen. Le Havre. Bordeanß: „Magnust 16./1I.7. c—., Nach Gent: 

—4. 7. 4.S. 7. 3. Ellavore, 8.,II. 
Nach Don: .Keret. 2,0. 

—Nach Du Ublin- 13. 
rn. — Nach Lein and Grangemonth⸗ 

0. II. 7.— Rach Goole: „Linda, 3.,H. 7. 
1.4.— Aberbehuch Menctether 1 . — 

— * 7/, — Na n Vrekon: 
„MNarianne“ 1.3, 7. — Nach Gaxſton: . Gunnn 40.0, 7. —, Nach 
Mancheiter nund Livervool-Hindsbelme 3.5. f. Satbolm“ 8./13, 
=Mach Tune Dock und Alb. Ed i 
Belialt nnd, Hon, Bosſto . Nach 
Tria“ 25. 2 — relton, Gaxſton: „Harxald, 2½1. 7. — 
Tarfton. Briſtol. Cardiſt: Stör, 33.0. 7. — Nach., Sprin — 
nirn, Kauoriſche Jofeln. Marokts, „Kangerts 14U7ne- lilta 

S. Rach Sran. Mittelmeerbäfen. Marieiſle, Italien: 
* 14.15. 7. — Nach Hepvante. Alaier. Aleranbria. Jalfa. Gaifa, 
Viracns. Iſtanbul n. a. „Kikinaland“ §. 7. .Erxland 18. 7. — Nach 

de. Jauefro. Buenos Aires. Sanſos', „Mercator--cä. 10, 2. 
lia- ca. 20. —.Nach Golf von Meriko: „Tortugas“ ca. 18. 7. 
Gelegenbeit für Paſſagierc. 

  

    

       
     

       
    

          

   
   
   

   

  

  

    

  

  

    

  

   

  

   

    

  

Fünjzig Jahre Arbeiterfänger. Der frühbere Krankenkaſ⸗ 
jenangeitellte Johannes Pett konnte während der Berboks⸗ 
seit der „Dansiger Volksſtimme“ auf eine fünfziafährige 
Mitaliedſchaft in Arbeitergeſangvereinen zurückblicken. Am 
14. Juni 1886 trat Jobannes Pett in den Malergeſana⸗ 
verein ein, acbörte ſpäter dem Arbeitergeianaverein 

ängeraruß“ und dann dem Buchdruͤckergeſang⸗ 
nerein an. Zurzeit wirkt der Iubilar in der Freien 
Sängervereinigung Langfuhr mit. 

Silberbochseit. Der Maurer Artur Grenz und ſeine Ehe⸗ 
ſirau Nobanna geb. Puttkammer feierten am 1. Juli den Tag 
der Silberhochzeit. 

  

  

   

    

Scrantwortlich für die Kedaktion-: Frans Adomat: für Anuſf, — 
Anton Faofen. beide, in Dansig. Druc und Wuring⸗ Ouch⸗ 
Sruckerei n. Seriaasanſtalt A. Booken. Danaia. Am Spendbans 6 

Emntehlenswerte firme 
DUULE — 

wasilänüischer Hardinen-Verrieh 
mur Kohlenmarkt 132 

Gardinen - Dekorationen-— Bettdecken 
Dun- und Tisehsecken— Läuferstefte— Terpiehe 

[DErES 

Hekleidungsnaus Rreitgasse 28 
Eerren- Eui Bamen-Mänlel, Herren-UHnrüäge. Einsesnzugsa- 

DDO KHüsner-Emüäge, Hosen, Herrenartihel 
Auf Wunsch Zahlungserleichterung: 

  

  

    
  

  

EKarrDerEr= S SM S 
SEDEr, EEAnte 

... . 1U. —σ 
Wocberm 

    

    

  

      

Senide crebe. Küften 
Eamit EFEu 

Salr. SSA S E. S. 
S D Ta. ie 

  

   

Kranter-Broserie Breitgasse 114 
Lacke / Farben / Pinsel 
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Ause e RMertiaa Rosenbaum Wist Grben 

Deekenbürsten von 2.75 an 
Wasenseifen enorm billig 

ſ en 
  

anetSerte Wcten in Trassateg 3.9 , 3. 
Speiiaiik: Sruse Wcien in Pranenhütern- Umurbeitungen 

Eerden racbgemkzs ausgefhhrt. 

uSEe 
  

  Schuhe —* 
Winterfele 
Haäkergasse hneben Lankoff) 

leder weiſk, is Pantt mansiets 
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„Danziger Volksstimme 

SEKAIE 3%0 F 

„ Schuuhhaus Preis 
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Mrensk, Endegase IGber Msees 

  

  

  
   

       

  

       

  
  

 


